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Die Coloniſation in Poſen. 

Die Vorlage über die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in 
Weſtpreußen und Poſen iſt unter allen Umſtänden ein ſehr inter⸗ 
eſſanter Verſuch. Sie hat das Beſtreben, eine Aenderung in dem 
Beſttzverhältniſſe an Grund und Boden herbeizuführen, die bäuer⸗ 
lichen Stellen auf Koſten größerer Befigungen zu vermehren. Aller: 
dings tritt dies Motiv im vorliegenden Falle als ein untergeordnetes 
auf; das Hauptbeſtreben richtet ſich dahin, der deutſchen Nationa⸗ 
lität einen größeren Spielraum zu verſchaffen. Allein wenn der Ver⸗ 
ſuch, wie er angeſtellt iſt, gelingt, fo ſtände ja Nichts im Wege, daß 
man ſpäter auch den deutſchen Rittergutsbeſitz in der gleichen Weiſe 
einengt wie den polniſchen, und wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß 
ein ſolcher Verſuch von dem gegenwärtigen Miniſterium ausgeht, fo 
kann er doch von einem künftigen ausgehen. 

Wir müſſen mit Anerkennung darüber ſprechen, daß die Vorlage 
zwei Gedanken ohne Weiteres fallen läßt, die wir auf das Entſchie⸗ 
denſte hätten bekämpfen müſſen. Es iſt darin nicht von Erbpacht die 
Rede, ſondern nur von Eigenthumserwerb und von Zeitpacht. Und 
es iſt vorläufig nicht die Rede davon, die polniſchen Großgrundbeſitzer 
zu expropriiren, ſondern man rechnet darauf, entweder freihändig oder 
allenfalls im Wege der Subhaſtation zu kaufen. 

Der Gedanke, die Zahl der Bauernſtellen zu vermehren, iſt uns 
im hoͤchſten Grade willkommen. Wir halten es für eine ſehr geſunde 
Vertheilung des Grundeigenthums, wenn recht viele Beſitzer exiſtiren, 
die mit zwei bis vier Pferden wirthſchaften, die ihren Beruf in erſter 
Linie darin ſehen, Landwirthe zu ſein und ſich nicht davor ſcheuen, 
gelegentlich einmal die Hand ſelbſt an das Arbeitszeug zu legen, die 
zwar die ſchwere Arbeit ihren Dienſtboten und Arbeitern überlaſſen, 
aber doch ohne Inſpector fertig werden, alſo das Auge überall ſelbſt 
haben, die unabhängig genug ſind, um Ehrenämter, die einen großen 
Zeitaufwand nicht erfordern, neben ihrem eigentlichen Beruf auszu⸗ 
füllen, aber nicht nach der Stellung des Amtsvorſtehers oder Kreis⸗ 
ausſchußmitgliedes geizen. Vor allen Dingen halten wir es für vor⸗ 
theilhaft, daß die Zahl der echten und rechten Bauerndörfer vermehrt 
und die der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke vermindert wird. 

Wir halten es für einen Umſtand, welcher der Entwickelung 
unſerer öſtlichen Provinzen ſehr nachtheilig geweſen iſt, daß ſich hier 
ein Grunbbeſitzerſtand herangebildet hat, den man regelmäßig mit dem 
Namen „Junkerthum“ bezeichnet, und der fociale Anſprüche erhebt, 
welche weder durch feine Vermögenslage, noch durch feinen Bildungs: 
ſtandpunkt, noch auch nur durch feine Tüchtigkeit im Berufe gerecht 
fertigt werden. Vie viele Leute hat man nicht in der Landwirthichaft 
ſcheitern ſehen, welche eine dreijährige Thätigkeit als Lieutenant oder 
Referendarius für ausreichend gehalten haben, um ohne fachwiſſen⸗ 
ſchaftliche oder praktiſche Vorbereitung die Verwaltung eines Land⸗ 
gutes zu übernehmen, deſſen Preis den Betrag ihres eigenen Ver⸗ 
mögens um das Doppelte überſteigt, ſo daß ſie durch eine Mißernte 
oder durch einen erheblichen Mißgriff ſchon im erſten Jahre außer 
Stand geſetzt werden können, ihre Hypothekenzinſen pünktlich zu be⸗ 
zahlen. Der Titel eines Rittergutsbeſitzers, Reſervelieutenants und 
Kreistagsmitglieds verleiten ſie zu Ausgaben, die ſie für ſchlechthin 
nothwendig anſehen, die aber mit ihren wirklichen Vermögensverhält⸗ 
niſſen nicht im Einklang ſtehen. Kommt die Handwerkerfrage auf 
das Tapet, ſo ſchwärmen ſie für einen „Befähigungsnachweis“, den 
ſie ſelbſt für ihren Beruf nicht erbringen könnten. Jagden und land⸗ 
wirthſchaftliche Feſte veranlaſſen ſie zu Ausgaben, die ſich ein ſolider 
Mann von ihrer Vermögenslage in der Stadt niemals geſtatten würde. 

Man hat zuweilen darüber geſpottet, daß Landwirthe von höherer 
Bildung, die eine landwirthſchaftliche Akademie abſoloirt oder gar die 
Univerfität beſucht haben und ſich dann ein kleines Beſitzthum an: 
ſchaffen, ſich als Bauern bezeichnen. Und doch hat das ſeine gute 
Bedeutung; es liegt darin eine Abſage an das Streben, es in gefell- 
ſchaftlicher Repräſentation mit dem großen Grundherrn, dem Land⸗ 
lord, gleich zu thun, ein Bekenntniß zu der Pflicht, im Gemeinde⸗ 
verbande ihre Verbindlichkeiten auch durch Uebernahme perſönlicher 
Dienſte zu erfüllen, und das Anerkenntniß, daß ſie in erſter Linie 
ihrem Berufe zu leben haben, und daß der Schein ihnen Nichts gilt. 
Das Streben, einen größeren, wenn auch verſchuldeten, Beſiz ſich zu 
erhalten und die Loslöſung der Gutsbezirke aus dem Gemeindever⸗ 
bande haben ſehr vielen Schaden geſtiftet. 

In den öſtlichen Provinzen iſt der Grundbeſitz in zu wenigen 
Händen concentrirt und es iſt eine jeden Zweifel ausſchließende Er⸗ 
fahrung, daß in ſolchen Gegenden, wo es an bäuerlichem Grundbeſitz 
fehlt, der Auswanderungstrieb ein beſonders ſtarker iſt. Vor einer 
Reihe von Jahren wurde einmal der Verſuch gemacht, in Vorpommern 
durch Zerſchlagung einiger Domänen Bauerncolonien zu ſchaffen und 
dieſer Verſuch iſt kläglich geſcheitert, ſo daß man ihn nicht wiederholt 
hat. Ein erfahrener Mann, der ſich für dieſe Anlegenheit beſonders 
intereſſirte, der frühere nationalliberale Abgeordnete Sombart, iſt den 
Gründen dieſes Mißerfolges mit Sorgfalt nachgegangen und hat ſeine 
Anſicht darüber im Abgeordnetenhauſe geäußert. 


Er meinte, der Verſuch ſei ungeſchickt angeſtellt worden. Der 
naß e OR mech damals nach Reſſortchef für die Domänen war, 
habe die lan den n Seite nicht recht in das Auge gefaßt. 
Er habe von den Käufern zu viel verlangt. Sie ſollten ſofort das 
Grundstück bezahlen und ſich dann aus eigenen Mitteln das Inven⸗ 
tarſum anſchaſſen, vielleicht ſogar erſt die erforderlichen Gebäude auf⸗ 
ühren. Man hätte die Leute jo ſtellen müſſen, daß fie ihr ganzes 
Vermögen auf die Beſchaffung des Inventarlums verwenden konnten 
und den Grundſtückspreis allmälig amortiſirten. 5 
Jetzt find die Domänen ſchon ſeit acht Jahren in die Verwaltung 
des landwirthſchaftlichen Miniſters übergegangen und dieſes Reſſort 
iſt hintereinander mit Männern beſetzt worden, die ſich als praktiſche 
Landwirthe eines gerechtfertigten Rufes erfreuen. Man hat aber den 
verunglückten Verſuch nicht wiederholt. 
Und nun will die Regierung das, was im Kleinen verunglückt 
iſt, ſofort im Großen wiederholen. Sie verlangt ein Dispoſitions⸗ 
ital von 100 Millionen, ohne daß man ſich ein Bild davon zu 
machen im Stande iſt, wie ſich die Verwaltung deſſelben im Ein⸗ 
‚feinen ausnehmen wird. Es wäre wohl kein unbilliges Verlangen, 
OB die Regierung irgendwo ein Probeſtück ablegt, daß fie den prak⸗ 
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tiſchen Beweis führt, ſie könne mit gutem Erfolge ein Domanial⸗ 
grundſtück in eine Anzahl von Bauernwirthſchaften umwandeln. Wenn 
der erſte Verſuch gelingt, wird ſich ja das Capital für Wiederho⸗ 
lungen 2 505 Aber 100 Millionen auf den erſten Anhieb iſt 
etwas viel. 

1 rere 


Deutſchland. 


2 Berlin, 11. Febr. [Zwei neue Geſetzentwürfe gegen 
die Polen.] Dem Abgeordnetenhauſe ſind heute zwei weitere, den 
Kampf gegen das Polenthum betreffende Geſetzentwürfe zugegangen, 
die ſich ſchon äußerlich von dem geſtern beſprochenen dadurch unter⸗ 
ſcheiden, daß die in ihnen vorgeſchlagenen Maßregeln auch in der 
Provinz Schleſien durchgeführt werden ſollen. Der eine führt die 
Bezeichnung: Entwurf eines Geſetzes, betr. die Schulverſäum⸗ 
niſſe im Gebiete der Schulordnung für die Elementarſchulen der 
Provinz Preußen vom 11. December 1845 und des Schulregle⸗ 
ments vom 18. Mai 1801 für die niederen katholiſchen 
Schulen in den Städten und auf dem platten Lande von 
Schleſien und der Grafſchaft Glatz. Er will die von der 
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe handelnden Beſtimmungen dieſer 
beiden Verordnungen, weil die Strafen nicht ſcharf genug ſeien, um 
einen regelmäßigen Schulbeſuch namentlich der polniſch ſprechenden 
Kinder zu gewährleiſten, durch den § 48 des Allgemeinen Landrechts 
Theil II, Titel 12 erſetzen. Wenn der Nachweis, daß jene Beſtim⸗ 
mungen ihren Zweck nicht erfüllen, geführt wird, ſo wird gegen die 
Annahme dieſes Geſetzentwurfs nichts einzuwenden ſein. Viel be⸗ 
denklicher iſt aber der zweite Entwurf, betr. die Anſtellung und 
das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen und des Regierungsbezirks Oppeln. Er will nicht 
mehr und nicht weniger, als die Anſtellung aller Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen in dieſen 
Landestheilen dem Staate übertragen und mit eine m Federſtriche alle 
hinſichtlich des Ernennungs⸗, Berufungs⸗, Wahl: und Vorſchlagsrechtes be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen beſeitigen. Als Grund wird u. A. angegeben, 
daß die Berufung von Lehrern durch Privatperſonen und Gemeinden, welche 
dem Einfluſſe der polniſchen Partei zugänglich ſeien, meiſt nach national⸗ 
politiſchen Rückſichten erfolge. In einem ſehr großen Theile der ge⸗ 
nannten Gebietstheile kann aber von nationalpolitiſchen Rückſichten oder 
auch nur der Gefahr, daß ſolche irgendwie ins Spiel kommen könnten, gar 
nicht die Rede ſein. Aus welchem Grunde ſollen nun allen Gemeinden 
die Rechte, die ſie bisher ausgeübt haben, ohne daß von irgend einer Seite 
Klage geführt worden iſt, genommen werben? Weshalb ſollen beiſpiels⸗ 
weiſe Danzig, Elbing und Bromberg oder die Gemeinden des 
Werder nicht mehr fähig fein, ihre Schulangelegenheiten ſelbſt zu 
verwalten, ihre Lehrer ſelbſt zu beſtallen? Die Begründung giebt 
darüber gar keine Auskunft. Man fängt leider die Germaniſtrung 
auf ganz verkehrtem Wege an. Wenn die Regierung mit der Reform 
der Schulaufſicht begonnen hätte, ſo würde ſie zweifellos viel beſſere 
Reſultate erzielen als mit dieſer Beſchneidung der Selbſtverwaltung. 
Sie ſollte allen Geiſtlichen ohne Ausnahme die Schulinſpection 
nehmen und dafür Sorge tragen, daß dieſe von pädagogiſch gebil⸗ 
deten und auch der polniſchen Sprache mächtigen Männern ausgeübt 
werde, wenn nicht anders möglich durch Vermehrung bezw. Ver⸗ 
kleinerung der jetzigen Bezirke der Kreisſchulinſpectoren und Berufung 
von erprobten Lehrern in dieſe Stellungen. Gerade der Einfluß der 
Geiſtlichkeit auf die Lehrer, die vielfach nebenbei noch Cantoren, 
Organiſten oder dergleichen ſind, iſt bisher der Ausdehnung des 
Polenthums ſo günſtig geweſen. Man mache daher die Lehrer voll⸗ 
ſtändig unabhängig von der Geiſtlichkeit und gebe ihnen eine ſelbſt⸗ 
ſtändige und auskömmliche Stellung, dann wird man in ihnen die 
treueſten Mitarbeiter in der Erziehung der Jugend haben. Die Er⸗ 
nennung durch den Staat allein kann wenig bewirken, wenn die 
Geiſtlichen nicht vollſtändig aus der Schulverwaltung verdrängt werden. 

[Das Geſetz, betreffend die Anſtellung und das Dienſt⸗ 
verhältniß der Lehrer und Lehrerinnen] an den öffentlichen 
Volksſchulen im Gebiete der Provinzen Weſtpreußen und Po ſen 
und des Regierungsbezirks Oppeln, wird folgendermaßen begründet: 

Zu $ J. In denjenigen Bezirken, welche überwiegend oder zum Theil 
von einer polniſch redenden Bevölkerung bewohnt werden, hat es ſich, 
ſowohl um einen erfolgreichen Unterrichtsbetrieb zu ſichern, als auch um 
die Lehrer vor unberechtigten Einflüſſen zu ſchützen, als nothwendig heraus⸗ 
geſtellt, die Beziehung der Lehrer an den öffentlichen Volksſchulen zum 
Staate enger zu knüpfen. Gegenwärtig erfolgt die Ausübung des Lehrer⸗ 
berufungsrechts von N und Gemeinden, welche dem Einfluß 
der polniſchen Partei zugänglich find, meiſt nach nationalpslitiihen Rück⸗ 
ichten, und es übt die Erkenntniß, daß dies geſchieht, eine ungünſtige 
Rückwirkung auf die politiſche Haltung und die amtliche Thätigkeit der 
Lehrer, zumal wenn ſie von dieſer Seite eine Förderung im Amt erwarten. 
Auf die im Amte befindlichen Lehrer wird ein ſtarker Druck von der 
polniſchen Partei und aus den zu ihr ſtehenden Gemeinden heraus in der 
Richtung geübt, daß ſie den deutſchen Unterricht vernachläſſigen oder nur 
mechaniſch betreiben. In ſolchen Fällen, oder wo dem Lehrer das er⸗ 
forderliche Geſchick fehlt, um die Schwierigkeiten, welche ſein gegenwärtiges 
Amt bietet, zu überwinden, läßt ſich die, zwar ſchon gegenwartig gemäß 
Artikel 87 Ziffer 1 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 (Geſetzſamml. ©. 465) 
zuläſſige Verſetzung in ein anderes Amt nicht zur Ausführung bringen, 
weil für das letztere Dritten ein Berufungsrecht zuſteht. Die ganz be 
ſonderen Schwierigkeiten, welchen der Staat in unterrichtlicher Beziehung 
in den zweiſprachigen Bezirken zu begegnen hat, wie auch die vorſtehend 
hervorgehobenen Uebelſtände Die es geboten erſcheinen, dem Staate die 
Befugniß zu geben, über die Anſtellung der Lehrer und ihre etwaige 
anderweitige Verwendung, unbehindert durch ein Berufungsrecht Dritter, 
lediglich nach den unterrichtlichen Bedürfniſſen zu beſinden. Die Ueber⸗ 
eugung, daß dies geſchieht, wird zugleich die Lehrer gegen die von polni⸗ 
cher Seite geübten Beeinfluſſungen unabhängig ſtellen, und das Gefühl, 
daß ſie preußiſche Staatsbeamte ſind, in ihnen ſtärken. 

Zu $ 2. Nach der Vorſchrift in dem Zuſatze zu $ 16 Ziffer 1 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 (Geſetzſamml. S. 465) findet die daſelbſt be⸗ 

mite Disciplinarſtrafe der Entfernung aus dem Amte durch Verſetzung 
m ein anderes Amt mit Verminderung des Dienſteinkommens und Ber: 
luſt des e auf Umzugskoſten oder mit einem von beiden Nach: 
theilen nur auf Beamte in unmittelbarem Staatsdienſte Anwendung. Es 
iſt deshalb, da die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen nicht als unmittelbare, ſondern als nur mittelbare Staatsdiener 
gelten, die Strafverſetzung derſelben wegen Dienſtvergehen nach damaliger 
Lage der Geſetzgebung für ausgeſchloſſen erachtet worden. Erhält jetzt in 


denjenigen Gebietsthetlen, auf welche der Geſetzentwurf ſich erſtreckt, der 
ftaatliche Charakter des Volksſchulamtes und die principielle Gleichftellung 
der Volksſchullehrer in ihrem Dienſtverhältniß mit den unmittelbaren 
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agen dreimal erſcheint. 


Staatsbeamten dadurch einen beſtimmten Ausdruck, daß gemäß $ 1 das 
Lehreranſtellungsrecht für den Staat allein in Anſpruch genommen wird, 
fo erſcheint es angemeſſen, gleichzeitig in dieſen Gebietstheilen die Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksſchulen auch in Anſehung der Anwendbar⸗ 
keit der Strafverſetzung den unmittelbaren Staatsbeamten gleichzuſtellen. 
Es liegt dies zugleich im eigenen Intereſſe der Lehrer. Denn wo die Zu⸗ 
läſſigkeit der Strafverſetzung fehlt, bleibt gegen einen Lehrer, welcher ſich 
eines Dienſtvergehens leben g gemacht hat, das mit einer bloßen Ordnungs⸗ 
ſtrafe nicht geſühnt werden kann, ſondern die Entfernung aus dem Amte 
unerläßlich macht, gegenwärtig nichts übrig, als die Verhängung der 
er 1 5 3 gemäß $ 16 Ziffer 2 des Geſetzes vom 
21. Juli 8 

Zu $3. Zu denjenigen landrechtlichen Vorſchriften auf dem Gebiete 
des Volksſchulweſens, welche theils in ihrer rechtlichen Gültigkeit be⸗ 
ſtritten ſind oder als ungerecht und drückend empfunden werden, gehört 
vorzugsweiſe der § 33 A. L. R. II. 12, welcher beſtimmt: 

„Gutsherrſchaften auf dem Lande ſind verpflichtet, ihre Unterthanen, 
welche zur Aufbringung ihres ſchuldigen Beitrags ganz oder zum 

Theil auf eine Zeit lang unvermögend ſind, dabei nach Nothdurft zu 

unterſtützen.“ 3 

Dieſe Vorſchrift ift von Alters her eine Quelle der Unzufriedenheit und 
vielfachen Streites geweſen. Im Miniſterialerlaß vom 8. Mai 1830 iſt 
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die gedachte 1 mit der durch 
das Ediet vom 9. October 1807 erfolgten Aufhebung der Erbunterthänig⸗ 
keit weggefallen ſei. Seit dem Jahre 1837 aber iſt die entgegegengeſetzte 
Anſicht in der Verwaltung zur Herrſchaft gelangt und bisher auch durch 
Urtheile von Verwaltungsgerichten, ſowie von ordentlichen Gerichten auf⸗ 
recht erhalten worden. Gleichwohl dauern die erheblichen Bedenken, ſo⸗ 
wohl in Betreff der rechtlichen Begründung, als auch der praktiſchen Aus⸗ 
führung dieſes Verfahrens unvermindert fort und es erſcheint deshalb die 
Beſeitigung des § 33 a. a. O. auch ſchon bei der ſich jetzt darbietenden. 
Ei eh Gelegenheit geboten. Für diejenigen vom vorliegenden 
Entwurf betroffenen Landestheile, für welche der § 33 a. a. O. ſich noch 
in Geltung befindet, alſo für die Provinz Poſeu und den Regierungsbezirk 
Oppeln, ſoweit in demſelben nicht das katholiſche Schulreglement von 1801 
gilt, kommt weiter in Betracht, daß die rückſichtlich der Unterhaltung Ser 
Volksſchulen auf dem Lande der Gutsherrſchaft des Schulortes durch die 
Vorſchrift des § 33 a. a. O. auferlegte Lejondere ſubſidiariſche Verpflich⸗ 
tung gegenüber ihren damaligen Unterthanen ſich vornehmlich als Correlat 
des Lehrerberufungsrechts darſtellt, welches durch die Vorſchrift des 8 22 
a. a. O. dem Gutsherrn des Schulortes zugeſtanden worden iſt. Es wird 
deshalb für billig zu erachten fein, die Gutsherrſchaften des Schulortes 
bei Entziehung ihres bisherigen Lehrerberufungsrechts zugleich von der aus 
der Vorſchrift des § 33 hergeleiteten Verpflichtung zu befreien. Die hier⸗ 
durch entſtehenden Laſten ſind aber mit Rückſicht auf den rechtlichen Ur⸗ 
ſprung derſelben, wie auf die Höhe der Schullaſten nicht den anderweitigen 
Schulunterhaltungspflichtigen aufzulegen, ſondern auf die Staatskaſſe zu 
übernehmen. Vom Standpunkte der Finanzverwaltung ſtehen Bedenken 
nicht entgegen, zumal das Object, um welches es ſich hierbei handelt, ein: 
verhältnißmäßig nicht bedeutendes iſt. Die Summe, welche aus Anlaß des⸗ 
$ 3 des Entwurfes die Staatskaſſe zu übernehmen haben würde, beläuft: 
ſich für die vorgedachten Landestheile nach einer ſchätzungsweiſen Berech⸗ 
nung auf Grund von Erhebungen, welche im Jahre 1884 ſtattgefunden 
haben, auf etwa 52 000 Mark bis höchſtens 60 000 Mark. 

[Die ſtädtiſche Anleihe) Am Mittwoch Abend fand auf dem: 
Rathhauſe die Sitzung des von der Stadtverordneten⸗Verſammlung für die: 
Anleihe⸗Vorlage niedergeſetzten Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern unter dem. 
Vorſitze des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Büchtemann ſtatt. Als Magi⸗ 
ſtrats⸗Commiſſarius war Stadtrath und Kämmerer Runge anweſend. 
Darüber, daß eine Anleihe zu machen ſei, war der Ausſchuß einſtimmig; 
von einer Seite wurde indeß bemerkt, daß der Bau eines Krankenhauſes 
und mehrerer höheren Schulen aus Anleihemitteln nicht ſtattfinden ſollte. 
Indeß wurde ein Antrag in dieſer Hinſicht, der geſtellt worden war, wieder 
zurückgezogen, da ein Beſchluß der ſtädtiſchen Behürden zur Zeit nicht: 
nothwendig erſchien. Eine ſehr lebhafte Debatte eröffnete ſich über den 
Zinsfuß der neuen Anleihe. Von der einen Seite wurde der Magiſtrats⸗ 
Antrag, 4 pCt. Verzinſung feſtzuhalten, lebhaft befürwortet, von der 
anderen Seite dagegen die Annahme des Zinsfußes von 3½ pCt. empfoh⸗ 
len, zum Theil indeß mit der Maßgabe, daß, im Fall dieſer Zinsfuß ange⸗ 
nommen werde, BEN die Anleiheſumme, weil ein Verſuch gemacht werden 
ſollte, auf 25 Mill. herabzuſetzen ſei. Nach faſt zweiſtündiger Debatte wurde 
zur Abſtimmung geſchritten zes erklärt ſich dabei die Mehrheit von Stimmen für 
4 pCt. Für 3½ pCt. waren 6 Stimmen, eine Stimme war zwar für 
4 pCt., wollte indeß eine Anleihe von 25 Millionen zu 3% pCt. annehmen. 
Gegen die 7 der Anleihe von 50 Millionen wurde nunmehr nichts ein⸗ 
gewendet; auch erklärte ſich der Ausſchuß für die Amortiſation mit 1 pCt. 
und den erſparten Zinſen, den Beginn der Tilgung vom 1. April 1890, 
Zinszahlungstermine 1. April und 1. October, die Beibehaltung der Be⸗ 
träge der einzelnen Stücke (5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 M.) und 
die üblichen Anleihebedingungen. Vorbehalten wurde wie gewöhnlich die 
Beſchlußnahme der Stadtverordneten⸗Verſammlung über die einzelnen 
Unternehmungen, für welche die Anleihe verwendet werden ſolle und die 
Ueberweiſung der einzelnen Beträge der Anleihe auf dieſe Unternehmungen. 
In Betreff der Begebung der Anleihe nach Bedarf der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
beſchloß der Ausſchuß, eine Abänderung des bisherigen Verfahrens nicht: 
eintreten zu laſſen, indeß ſoll bei dieſer Begebung auch ferner die Finanz⸗ 
Deputation mitwirken. Zum Berichterſtatter wurde Stadtverordneter 
Jacobs ernannt. 

[Prinz Alfred von Thurn und Taxis] iſt am 9. d. Mts. zu 
Dillingen geſtorben. Derſelbe ſtand im 30. Lebensjahre und war Premier⸗ 
Lieutenant im 2. Baieriſchen Cheveauxlegers⸗Regiment „Taxis“. Die Leiche 
wird in der Familiengruft zu Regensburg beigeſetzt werden. 


[Generallieutenant a. D. von Colomb, ] der frühere Stadt⸗ 
commandant von Kaſſel, iſt geſtorben. General von Colomb hat fi) auch, 
als militäriſcher Schriftſteller, namentlich durch ſeine Abhandlungen über 
die „polniſchen Aufſtände“ einen ſehr geachteten Namen gemacht. 


[Dementi.] Nach Mittheilung aus Nordhauſen iſt die Nachricht der 
„Halleſchen Zeitung“ über die erfolgte Nichtbeſtätigung des zum Bürger⸗ 
meiſter in Nordhauſen gewählten Stadtraths Hahn falſch. Eine Entſchei⸗ 
dung iſt in der Beſtätigungsfrage noch nicht getroffen. 

[Die Feuerbeſtattung in Gotha] iſt ſtetig in Zunahme begriffen. 
Im Jahre 1878 wurde eine Leiche, 1879 wurden 18, 1880 20, in ben 
Jahren 1881 und 1882 je 33, 1883 46 und im Jahren 1884 69, bis Ende 
December 1884 daher 220 Leichname durch Feuer beſtattet. Die meiſten 
Leichen lieferte Gotha mit 65, dann folgt Darmſtadt mit 17, Hamburg 
mit 9, Berlin mit 8 u. ſ. w. Den Ständen nach waren es Militärper⸗ 
ſonen, Juſtizbeamte, Poſtbeamte, eine Stiftsdame, Bankdirectoren, Fa⸗ 
„ Gutsbeſitzer, Aerzte, Lehrer, Ingenieure, Chemiker und and⸗ 
werker. 

= Berlin, 11. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Eine Schwind⸗ 
lerin, welche die Opferwilligkeit mildthätiger Seelen in recht 
arger Weiſe getäuſcht hat, iſt die Lehrerin Marie Sophie Meyer, welche 
ſich am Donnerstag wegen Betruges in 23 Fällen vor der 4. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts 1 zu verantworten hatte. Die An⸗ 
getlagte, welche aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, hat ein jo 

ieder vornehmes Aeußeres, daß man ſie lin der That für eine Gräfin 
Reventlow halten konnte, für welche ſie ſich bei verſchiedenen Hochſtapeleien, 
die ſie früher begangen, ausgab. Sie hat ein ziemlich bewegtes Leben 
hinter ſich; wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Gebrauchs falſcher Zeuguifie 
und dergleichen iſt fie bereits vorbeſtraft, war im Jahre 1866 im 
Diakoniſſenhaus Bethanien, dann in einem Reſervelazareth zu Gera als 
Krankenpflegerin thätig, bereiſte dann als Geſellſchafterin, als Dame des 

auſes, als Krankenpflegerin u. ſ. w. die ganze Welt, kam nach England, 
Paris, Italien, nach dem Orient, wurde ſchließlich von hier aus ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt und nach Berlin zurückgebracht. Sie trat in Meran, Stock⸗ 
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Holm und München als Gräfin Neventlom auf, war in Dresden ver⸗ 
ſchiedener Hotelſchwindeleien verdächtig und hat in Berlin einige ganz 
glückliche Streiche ausgeführt. Theils aus Speculation, theils getrieben 
von der Sorge um eine kranke Mutter, hat fie es verſtanden, das Inter- 
eſſe vornehmer Kreiſe auf ſich zu lenken. Sie erließ nämlich in mehreren 
lättern eine Ankündigung etwa folgenden Inhalts: „Wer hilft zwei 
armen alten adligen Erzieherinnen, von denen die eine krank iſt und von 
der anderen gepflegt werden muß, aus ihrer Noth durch Abnahme von 
Arbeit? Dieſelben verfertigen Puppen und Pompadours. Mildthätige 
Gaben in Geld werden nicht angenommen, ſondern Hilfe durch Zu⸗ 
wendung ehrlicher Arbeit erbeten. Gefl. Adreſſen an Miß Marie 
Meyer.“ Die An 2 — erfüllten ihren Zweck, denn aus ſehr hohen 
Kreiſen machte ſi ald ein lebhaftes Intereſſe für die beiden, nur 
in der Fantaſie der Angeklagten lebenden adeligen Erzieherinnen 
eltend, und die Meyer erfreute ſich bald einer glänzenden Kundſchaft für 
ie von ihr ſelbſt gelieferten Puppen und Pompadonrs, welche ſie zu nicht 
übermäßigen Preiſen abließ. Nebenbei fiel auch noch hier und da etwas 
ab. Die Baronin v. Gärtner, die Generalin v. Zwentzenick, die Gräfin 
v. Hochberg, Frau Douglas, Fräulein v. Finke hatten neben der Arbeits⸗ 
beſtellung noch allerlei Aufmerkſamkeiten für die beiden alten adligen 
Erzieherinnen; Frau v. Oertzen ſandte eine anſehnliche Menge Eßwaaren, 
rau v. Blumenthal erfreute die beiden alten Damen mit Rothwein und 
acao, Frau Gräfin Perponcher ſandte eine gebratene Rehkeule, zwei Stück 
Butter, jaftige Erdbeeren, einen Schlafrock, Kleider ꝛc. Rührend war es, 
mit welcher Sorgfalt die Angeklagte über ihre erdichteten beiden Schütz⸗ 
dinge wachte. Sie unterhielt äber dieſelben mit den wohlthätigen Damen 
einen umfangreichen Briefwechſel; ihre Briefe trugen den Stempel „Miß 
. M. Meyer, Gouvernanten⸗Heimath in Berlin“, und einzelne dieſer 
Schriftſtücke hatten einen Umfang von 24 Seiten. Der Ton in denfelben 
war etwa folgender: „Ew. Durchlaucht danke ich im Namen meiner Schütz⸗ 
linge aus tiefſtem Herzen für Ihr fo glänzend bekundetes Mitgefühl. Die 
beiden armen Mädchen ſind in einer bedauerlichen Lage. Fräulein v. R. 
iſt kränker geworden und ihre liebe aufopfernde Freundin Fräulein v. L. 
hat kranke Augen vom vielen Weinen und vom Sticken der Pompadours. 
Ich bin glücklich, für die armen Weſen thätig ſein zu können; ſie ſind 
nicht gewöhnt, für ſich ſelbſt zu ſorgen, ſie gehen lieber zu Grunde. Noch 
nie habe ich ſolche erbarmungswürdige Weſen kennen gelernt.“ Schließlich 
hatte die Gräfin Perponcher doch auch das Bedürfniß, dieſe Märtyrer ein⸗ 
mal von Angeſicht kennen zu lernen, und dabei kam dann der unge 
Schwindel zu Tage. — Der Staatsanwalt beantragte 1½ Jahre Gefäng⸗ 
niß, der Gerichtshof berückſichtigte jedoch die vom Vertheidiger geltend 
1 Ha Milderungsgründe und erkannte auf 9 Monate Gefänguſß. — 
Die Bewohner der Provinzſtraße in Reinickendorf hörten am Mitt⸗ 
woch Abend zwiſchen 9 und 10 kurz hintereinander mehrere Hilferufe, dem 
Klange der Stimme nach von einem Frauenzimmer herrührend. Herbei⸗ 
eilende ſahen eine Frau, aus mehreren Wunden blutend, mitten auf der 
Straße liegen. Dieſelbe wurde aufgehoben und in die in der Nähe belegene 
Wohnung des Handelsmanns Roth gebracht. In kurzer Zeit war der 
Heildiener Rehberg zur Stelle, welcher an der Bewußtloſen drei, anſchei⸗ 
nend von Meſſerſtichen herrührende Wunden, und zwar eine in der 
rechten Seite, eine im Halſe und eine im Rücken, eonſtatirte. Auf des 
Heilgehilfen Anordnung wurde wegen der Schwere der Verletzungen 
der praktiſche Arzt Dr. Berliner aus Reinickendorf hinzugerufen, welcher 
die Verletzungen unterſuchte und die Verletzung in der Seite für abſolut 
tödtlich erklärte, da die Lunge ſchwer verletzt war. Bei dem Auffinden 
der Verletzten hatte dieſelbe nur noch über Schmerzen im Kreuze 
gerlagt, dann wurde ſie bewußtlos und iſt bis zu ihrem Tode, der um 
2½, Uhr Nachts eintrat, nicht mehr zur Beſinnung gekommen. Mittler⸗ 
weile war die Verletzte als die unverehelichte Marie Langnick identificirt 
worden, die mit dem Arbeiter Max Täubert gelebt hatte und Mutter eines 
Kindes geworden war. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Langnick und 
Täubert 5 von der Mutter der erſteren gekommen waren und durch 
die Provinzſtraße ihrer Wohnung in der Sandſtraße 3 
iſt wegen Gewaltthätigkeiten vorbeſtraft und wegen derſelben hatte ſich die 
Langnick, die von ihm oft geprügelt wurde, von ihm getrennt. Jedenfalls 
hat er eine Verſöhnung herbeiführen wollen, und da ihm dies nicht ge⸗ 
lungen iſt, hat er das Mädchen erſtochen. Noch ehe man ſich polizeilicher⸗ 
ſeits über die Perſon des Thäters im Klaren war, lief die Nachricht ein, 
daß Täubert ſich auf Berliner Gebiet, im Päglow'ſchen Reſtaurant, Sand⸗ 
ſtraße 11, befinde, daß er ſich dort brüſte, er habe feine Braut erſtochen, 
und daß er rufe: „Jetzt bin ich auch ein Mörder!“ Thatſächlich hat ſich 
Täubert ſofort nach der That zu feiner Schweſter, der Frau des Handels⸗ 
manns Odignal, begeben, hat dieſer feine That erzählt und dieſe hat ihm 
den Vorſchlag gemacht, im Päglow'ſchen Locale eine Weiße zu trinken 
fein dort feine Verhaftung bewerkſtelligen zu laſſen)); auf den Vorſchlag 
einer Schweſter ging der Thäter vergnügt ein. Dem Gendarm, welcher 
die Verhaftung im Päglow'ſchen Local vollzog, gab der Thäter ohne 
Weiteres die That zu, auch die Abſicht, ſeine Braut zu tödten, ebenſo be⸗ 
reitwillig gab er das zur That verwandte Küchenmeſſer, das noch blutete, 
heraus und gab zu, daß er ſich daſſelbe extra zu dem Zwecke gekauft habe, 
ſeine Braut zu erſtechen. Auf eine Bemerkung des Gendarmen verwahrte 
er ſich ganz entſchieden dagegen, betrunken zu ſein. Er wurde während 
der Nacht im Reinickendorfer Amtsgefängniſſe untergebracht und am 
f Mittag 1 Uhr, der Staatsanwaltſchaft am Landgericht II. 
zugeführt. 


Henry Purcell, Englands bedeutendſter Componiſt 


(geb. 1658, geſt. am 21. November 1695). 
(Zweite hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins.) 

Die am nächſten Montag im Muſikſaal der Unioerſität ſtattfin⸗ 
dende hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins wird ſich mit 
Henry Purcell, dem hervorragendſten Componiſten, den England je 
hervorgebracht hat, beſchäftigen. Die engliſche Muſikgeſchichte weiſt 
zwei Epochen originaler Schaffenskraft auf, das elifabethaniihe Zeit: 
alter, deſſen Kunſtübung in dem Madrigal gipfelt, und die zweite 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, welche zum größten Theile durch das 
Wirken Henry Purcell's eine beſtimmt ausgeprägte Signatur erhaͤlt. 
Purcell's Name iſt in Deutſchland ſo gut wie unbekannt, in England 
ſind ſeine Werke bis in die neueſte Zeit lebendig geblieben; noch im 
Jahre 1842 erlebte ſeine vorzüglichſte Oper „King Arthur“ in London 
33 Aufführungen. Neuausgaben ſeiner hauptſächlichſten Werke wurden 
zu wiederholten Malen unternommen, 1788 von Goodiſon, 1828 
bis 32 von Vincent Novello, in den 40er Jahren von der Musical 
Antiquarian Society und neuerdings von der lediglich zu dieſem 
Zwecke gegründeten Purcell Society. Die engliſchen Muſithiſtoriker 
des vorigen Jahrhunderts, Burney und Hawkins, haben Purcell's 
Wirken zum Gegenſtande eingehender Unterſuchungen gemacht, die 
deutſchen Muſikgeſchichten, ſelbſt die in letzter Zeit erſchienenen, haben 
dafür kaum einige dürftige Zeilen erübrigt. Und doch verdient 
Purcell die größte Beachtung, nicht nur, weil er der originellſte mu⸗ 
ſikaliſche Genius ſeines Landes war, ſondern weit mehr, weil 
ſeine Arbeiten die Grundlage bilden für das, was wenige Jahr⸗ 
zehnte nach ihm Georg Friedrich Händel geleiſtet hat und nur 
auf ſeinen großen Vorgänger geſtützt leiſten konnte. Sein Lebens⸗ 
gang iſt ein äußerſt einfacher, faſt könnte man ihn in die 
wenigen Worte zuſammenfaſſen: er ward geboren, componirte 
und ſtarb. Purcell ſtammte aus einer alten engliſchen Muſtkanten⸗ 
Familie, verlor im Jahre 1664, ſechs Jahre alt, ſeinen Vater, und 
trat demnächſt als Chorknabe in die königliche Capelle; nachdem ſeine 
Stimme mutirt hatte, genoß er den Privat Unterricht des geachteten 
Componiſten Dr. Blow. Sein erſtes größeres, im Alter von ſiebzehn 
Jahren componirtes und öffentlich aufgeführtes Werk war die Oper: 
„Dido and Aeneas“, Mit der engliſchen Bühne ſah es in jener 
Zeit traurig aus. Ebenſo wie in Deutſchland der 30 jährige Krieg 
allen Kunſtbeſtrebungen ein jähes Ende bereitete, vernichteten die 
politiſch⸗religiöſen Wirren in England das reiche geiſtige Leben, 
welches der eliſabethaniſchen Zeit einen fo außergewoͤhnlichen Glanz 
verliehen hatte. Mit fanatiſcher Wuth verfolgten die Puritaner das 
Theater und was mit ihm zuſammenhing. Ein Parlamentsbeſchluß 
vom Jahre 1647 verfügte die Demolirung aller Schaufpielhäufer, 
und bedrohte alle Bühnenſänger und Schauſpieler, die noch ferner 
ihrem Berufe obliegen würden, mit den rigoroſeſten Strafen. Glück⸗ 


een 


iR ingen. Zäubert, 


Deſterreich⸗ ungarn. 
Budapeſt, 11. Februar. [Ein frecher Einbruchsdiebſtahl] 
wurde heute Nachts im Centrum der Stadt am Karlsring verübt. 
Der Fall gleicht in mancher Beziehung dem in Wien verübten Ein⸗ 
bruchsdiebſtahle. Aus dem Juwelengeſchäft Fodor im Gebäude der 
Karlskaſerne wurden Pretioſen im Werthe von 15 000 Fl. geſtohlen. 
Die Thäter drangen zunächſt in das neben dem Fodor'ſchen Geſchäfts⸗ 
locale befindliche Modewaarengeſchäft von Alexander Schein in der 
Weiſe ein, daß fie die Schlöſſer der großen eiſernen Thür abbrachen 
und die Thür ſelbſt mit einem Nachſchlüſſel öffneten. Im Geſchäfte 
erbrachen ſie die Geldlade, entnahmen derſelben Baargeld im Betrage 
von 300 Fl. und eigneten ſich Waaren im Werthe von 400 —500 Fl. 
an. Dann begaben ſie ſich in die Nebenlocalitäten des Gewölbes 
und durchbrachen die mit dem Geſchäft des Juweliers Fodor gemein⸗ 
ſame Wand, in welche ſie eine Oeffnung ſchlugen, durch welche ſelbſt 
beleibte Männer durchkriechen können. Die Diebe hatten jedoch die 
Stelle nicht am beſten gewählt, denn ein vor der Oeffnung im 
Fodor'ſchen Geſchäft ſtehender großer Kaſten verſtellte ihnen den Weg. 
Die Gauner warfen den Kaſten um und drangen ſodann in den Juwelier⸗ 
laden ein. Hier erbrachen ſie zunächſt die Lade des Schreibtiſches, welche 
jedoch leer war, was die Thäter ſo ſehr in Zorn verſetzte, daß ſie den 
Schreibtiſch zertrümmerten. Sodann öffneten ſie den Schaukaſten, 
rafften die dort vorhandenen Pretioſen zuſammen, begaben ſich hierauf 
in das Schein'ſche Geſchäft zurück und entfernten ſich durch die Thür, 
welche ſorgfältig wieder verſchloſſen wurde. Des Morgens eilten die 
beiden Beſchädigten zur Oberſtadthauptmannſchaft, um derſelben die 
Anzeige von dem Einbruchsdiebſtahl zu erſtatten. Die Beſchädigten 
gaben an, ſie hätten ihre Geſchäfte geſtern Abend 8 Uhr geſperrt. 
Wie es ſcheint, fühlten ſich die Strolche bei ihrer Arbeit vollkommen 
ſicher, ſie zündeten ſogar Gasflammen an. Die Diebe mußten ſich 
längere Zeit im Locale aufgehalten haben; hierfür ſpricht der Umſtand, 
daß fie die Unterſuchungen auf die kleinſten Gegenſtände erſtreckten 
und die Pretioſen mit Bedacht auswählten. Die ſchweren Silber⸗ 
gegenſtände, Silberleuchter und Girandoles, ließen ſie unberührt. 
Sofort nach der Meldung ordnete der Oberſtadthauptmann die um⸗ 
faſſendſten Maßnahmen behufs Ermittelung der Thäter an. Der 
Verdacht lenkt ſich gegen einen Goldarbeiter Namens Roth, welcher 
wegen des bei dem Juwelier Hoffmann im Kerepeſer Bazar vor 
einigen Jahren verübten Einbruchs diebſtahles eine dreijährige Kerker⸗ 
ſtrafe abgebüßt hatte und gegenwärtig ohne Beſchäftigung iſt. 


Großbritannien. 

A. C. London, 10. Febr. [Die Ercefie.] Geſtern hatte es 
ganz den Anſchein, als ob ſich die vorgeſtrigen Aufruhrsſeenen wieder: 
holen würden. Trotz des mit ſcharfem Froſte gepaarten dichten 
Nebels, der den Tag in Nacht verwandelte, ſammelten ſich beträchtliche 
Schaaren von Arbeitsloſen in Trafalgar Square an, denen ſich aller⸗ 
hand Geſindel aus den verrufenſten Quartieren des Oſtendes anſchloß. 
Mit jeder Stunde wuchſen die Menſchengruppen auf dem Platze, die 
ſich ſchließlich in eine compacke Maſſe verwandelten, um den An: 
ſprachen mehrerer Socialiſtenführer zu lauſchen. Die anweſenden 
zahlreichen Poliziſten verhielten ſich völlig paſſio. Gegen 1½ Uhr 
ſetzte ſich ein wohl 500 Köpfe ſtarker Pöbelhaufen in der Richtung 
nach Pall⸗Mall in Bewegung, wie es hieß, mit der Abſicht, die 
Perſonen zu behelligen, die ſich zu dem Lever begaben, welches der 
Prinz von Wales im St. James⸗Palaſt abhielt. Die Polizei zerſtreute 
indeß raſch die Menge. Gegen 3 Uhr Nachmittags hatten ſich in 
Trafalgar Square wohl an 10000 Perſonen zuſammengerottet, welche 
augenſcheinlich böswillige Abſichten bekundeten und hier und da Aus: 
ſchreitungen verübten. Vorüberfahrende Equipagen und Droſchken 
wurden angehalten und deren Inſaſſen durch Ziſchen und Heulen 
eingeſchüchtert. Damen wurden behelligt und Herren die Hüte ein- 
getrieben. Ein Galawagen mit Lakaien in reicher Livrée, angeblich 
der des Lordmayors, wurde mit furchtbarem Geheul umringt und von der 
Polizei nur mit Noth und Mühe aus ſeiner gefahrvollen Lage befreit. 
Endlich ſchritt die Polizei ein und nach mehreren fruchtloſen Verſuchen ge⸗ 
lang es ihr, gegen 4 Uhr den Platz völlig von Menſchen zu ſäubern, 
worauf ſie einen ſtarken Cordon um denſelben zog und Jedermann 
den Zutritt verwehrte. Allmälig zerſtreute ſich die Volksmenge nach 


licherweiſe war das Regiment der Frömmlinge von kurzer Dauer; mit 
der Wiederherſtellung des Königsthums brachen auch für die Kunſt 
beſſere Tage an. Die Theater kamen bald wieder in Flor, und 
man war nach beſten Kräften beſtrebt, das Verſäumte durch ver⸗ 
doppelte Thätigkeit nachzuholen. Von einer eigentlichen Oper 
in unſerem Sinne war in England vor Purcell nicht die Rede. 
Man begnügte ſich damit, Muſikſtücke der verſchiedenſten Art in die 
vorhandenen Komödien und Tragödien einzuflechten. Dem Begriffe 
der Oper kamen am nächſten die ſogenannten Masquen, breit aus: 
geführte vollſtändig durchcomponirte Stücke, zumeiſt allegoriſchen oder 
mythologiſchen Inhalts, in denen aller Pomp der Muſik, des Ballets, 
der Decorationen und Maſchinerien entfaltet wurde. Dieſe Masquen 
wurden an geeigneten Stellen eingeſchaltet; mit dem Hauptwerke 
ſtanden ſie meiſtentheils in gar keinem oder doch nur in ſehr loſem 
Zuſammenhange. Mit Vorliebe wurden Shakeſpeare's Dramen hervor: 
geſucht, neu be: oder vielmehr verarbeitet und zum Gaudium der 
Menge mit ſolchen Masquen aufgeſtutzt. „Timon von Athen“, 
„Der Sturm“, „Der Sommernachtstraum“ u. A. mußten ſich eine 
derartige Behandlung („alteration“ hieß der Kunftausdruc) gefallen 
laſſen. Das war die Form der engliſchen Oper zu Purcell's Zeiten. 
Um ſo mehr muß es überraſchen, daß ein junger Muſiker von ſiebzehn 
Jahren, der bisher kaum etwas anderes als Kirchenmuſik kennen ge⸗ 
lernt hatte, und dem Alles, was auf die Bühne Bezug hatte, völlig 
fremd war, gleichſam inſtinetmäßig den allein richtigen Weg fand. 
„Dido und Aeneas“ iſt die erſte wirkliche Oper in England. Purcell 
begnügte ſich nicht damit, einzelne liedmäßige Bruchſtücke des Textes 
mit Muſik zu verſehen, ſondern er componirte das ganze vollſtändige 
Werk. Reeitative, theils von dem Orcheſter, theils von einem bloßen 
Basso continuo begleitet, wechſeln mit Arien, Enſembleſtücken und 
Chören. Bezüglich der letzteren iſt Purcell ſeiner Zeit weit voraus; weder 
Händel noch irgend ein Operncomponiſt vor Gluck hat es verſtanden, 
das energiſche Eingreifen des Chores ſo wirkſam zu benutzen, wie er. 
„Dido and Aeneas“ wurde für ein Londoner Mädchenpenſtonat 
geſchrieben und daſelbſt aufgeführt. Man wurde bald auf das junge 
Talent aufmerkſam und hervorragende Bühnendichter, wie Dryden 
und Shadwell, ließen die für ihre Dramen nöthige Muſik von Purcell 
componiren. Die Anzahl der Bühnenwerke Purcell's, die im Verlaufe 
von 20 Jahren entſtanden, beläuft ſich auf ungefähr 40; von her⸗ 
vorragender Bedeutung iſt die zu drei Shakeſpeare'ſchen Dramen ge⸗ 
ſchriebene Muſik, die ſich theilweiſe bis heutigen Tages auf den eng⸗ 
liſchen Bühnen erhalten hat und ſein bereits erwähntes Hauptwerk: 
„King Arthur“. Purcell wurde der Schäßpfer der engliſchen Oper, 
er iſt aber auch als der Regenerator der engliſchen Kirchenmuſik an⸗ 
zuſehen. Während Cromwell's Protectorat war die Kirchenmuſik nicht 
minder verfolgt worden, als das Theater. Die Rundköpfe betrach⸗ 
teten die Zerſtörung der Orgeln, die Vernichtung der Geſangbücher 
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allen Richtungen der Windroſe. Die Geſchäftsſtraßen im Weſtende 
boten geſtern ein ſeltſames Ausſehen. Augenſcheinlich aus Furcht 
vor einer Wiederholung der vorgeſtrigen Gewaltthaten waren gegen 
2½ Uhr die meiſten Läden in Regent Street, Oxford Street, Picca- 
dilly, Charing Croß, im Strand, Bond Street, Sackoille Street und 
in anderen Straßen des Weſtends geſchloſſen. Selbſt in verſchiedenen 
anderen Stadttheilen hatten es die Pfandleiher und Juweliere für 
angezeigt erachtet, ihre Läden zu ſchließen oder zum Mindeſten die 
Schaufenſter verdeckt zu halten. Der Tag verſtrich indeß ohne Ruhe⸗ 
ſtörungen. Der durch die Plünderung der Lädenſchaufenſter im 
Weſtende verurſachte Verluſt wird auf nahezu 50000 Pfd. Sterl. 
veranſchlagt. Der Juwelier Achard in South Audley Street ſchätzt 
feinen Verluſt auf 500 Pfd. St. und die Goldſchmieds firma Pickett 
in Oxford Street, deren reich beſetztes Schaufenſter gänzlich geleert 
wurde, beziffern ihren Verluſt auf über 1000 Pfd. Sterl. Einen 
ähnlichen Verluſt erlitt der Juwelier Webb, ebenfalls in Oxford Street, 
deſſen Sohn überdies in dem Verſuche, die Anführer zurückzuhalten, 
ſchwer verletzt wurde. Ob die beraubten Kaufleute jemals entſchädigt 
werden dürften, iſt ſehr fraglich. Die Juriſten ſind nicht einig darüber, 
wer für den Schaden verantwortlich iſt. Ein veraltetes Geſetz aus 
der Regierungszeit des Königs Georg IV. macht eine gewiſſe Behörde 
haftbar für Verluſte, die durch einen Volksaufruhr erwachſen, die aber 
nicht mehr exiſtirt. Unter den geſchädigten Ladenbeſitzern herrſcht große Ent⸗ 
rüſtung über die Unthaͤtigkeit und Fahrläffigfeit der Polizei und vieljeitig wird 
die Frage aufgeworfen, warum nicht ſofort Cavallerie zur Auseinander⸗ 
treibung der Anführer verwendet wurde. Gegen die Soclaliſten führer, 
die man als die Urheber und Leiter des Unfugs bezeichnet, iſt poli⸗ 
zeilich bis jetzt nicht eingeſchritten worden und wird vorausſichtlich in 
der Sache nichts gethan werden. Dagegen hatten die hauptſtädtiſchen 
Polizeigerichte geſtern alle Hände voll zu thun mit Individuen, die 
wegen Fenſtereinwerfens und Beraubung der Schaufenſter verhaftet wor⸗ 
den waren. Verſchiedene Perſonen wurden geſtern auch verhaftet, die 
im Begriff waren, bei Pfandleihern Juwelen und Gold- und Silber: 
geräthe zu verſetzen, die aus den Juwelierläden im Weſtend geſtohlen 
worden. Die meiſten der Angeſchuldigten bezeichneten ſich als brot⸗ 
loſe Arbeiter, die an der vorgeſtrigen Kundgebung in Trafalgar Square 
theilgenommen. Die Socialiſtenführer Burns, Champion, Hyndman 
und Williams ſuchten geſtern eine Unterredung mit Mr. Chamberlain, 
dem Präſidenten des Gemeindeverwaltungsamtes nach, um ihn zu 
bitten, Beſchäftigung für die tauſende von brotloſen Arbeitern zu 
finden, und ihm die auf dem Meeting in Trafalgar Square gefaßten 
Reſolutionen zu unterbreiten. Mr. Chamberlain lehnte es ab, die 
Socialiſten zu empfangen, aus dem Grunde, daß er ſie nicht als 
Vertreter der Arbeitsloſen anerkenne. Gleichzeitig erklärte er, daß er 
unabhängige Recherchen über die Ausdehnung der Natur des Noth⸗ 
ſtandes unter der arbeitsloſen Bevölkerung anſtelle. Mittlerweile ſeien 
die Armenväter⸗Collegien angewieſen worden, Arbeitzloſen, die ſich als. 
Arbeiter legitimiren können, Unzerſtüzungen aus der Armenkaſſe zu 
gewähren. N 

A. C. London, 10. Februar. [Proteſte gegen die Aus⸗ 
ſchreitungen.] In der Metropole finden jetzt täglich an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen Meetings ſtatt, die ihren Grund in den aufrühre⸗ 
riſchen Scenen am Montag haben. So hatten ſich geſtern die 
verſchiedenen Vertreter der Nord⸗London amalgamirten Zweige der 
Arbeiter⸗Union in dem Temperenz⸗Kaffeehauſe, Somers Town, zu 
einem Meeting eingefunden, um gegen die unverantwortliche Ein⸗ 
miſchung der Socialiſten in die am Montag in Trafalgar-Square 
beabſichtigte Kundgebung der Beſchäftigungsloſen Proteſt einzulegen. 
Es gelangte eine Reſolution zur Annahme, „daß eine Denkſchrift an 
den Miniſter des Innern geſandt, und derſelbe erſucht werde, daß, 
wenn irgend welche Verfolgungen eingeleitet werden, dieſelben gegen 
die Männer gerichtet werden mögen, welche durch ihre aufrühreriſchen 
Reden für die Ausſchreitungen verantwortlich ſind, und nicht gegen 
die verführten Thoren, die ſich von ihnen führen ließen.“ Ein 
anderes Meeting fand in der Grosvenor-⸗Reitſchule, South⸗Street, 
ſtatt, zu dem ſich etwa 200 Perſonen, beſtehend aus Kaufleuten, 
Ladenbeſitzern und anderen Bewohnern des Weſtendes, eingefunden 
hatten, um ihrer Entrüſtung über die Ausſchreitung am Montag und 
über die bekundete Nachläſſigkeit der Behörden Ausdruck zur geben. 
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als eine Art religiöſer Pflicht. Die Kirchenchöre wurden aufgelöft; 
ja es wurde ſogar verboten, der heranwachſenden Jugend Geſang⸗ 
unterricht zu Theil werden zu laſſen. Als Karl II. zur Regierung 
kam, war es eine ſeiner erſten Aufgaben, die königliche Kapelle, die 
unter Eliſabeth für die Entwickelung der Kirchenmuſik von weittra⸗ 
gendſtem Einfluß geweſen war, wieder ins Leben zu rufen. Geeignete 
Männer, in denen die Traditionen der früheren beſſeren Zeit noch 
lebendig waren, fanden ſich bald, die Muſik ſelbſt aber nahm eine 
weſentlich andere Richtung. Der König, der auf dem Feſtlande 
leichtere und anſprechendere Muſik kennen und lieben gelernt 
hatte, fand an dem ſtrengen, contrapunktiſchen Style der eng⸗ 
liſchen Kathedralmuſik wenig Gefallen; der Glanz eines vollen 
Orcheſters behagte ihm mehr, als der ernſte, feierliche Orgel⸗ 
ton. Die älteren Muſiker mochten ſich ſchwer in dieſe Neue⸗ 
rungen finden; für die inzwiſchen gebildete jüngere Schule, als 
deren Haupt Purcell anzusehen iſt, war es leicht, ſich der veränderten 
Zeitſtrͤmung anzubequemen. Die neue Kunſtform, die geeignet war, 
die muſikaliſchen Errungenſchaften der erſten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts in ſich aufzunehmen, war das „Verse- Anthem“; fie blieb 
für lange Zeit maßgebend. Man verſteht darunter ein größeres, geiſtliches 
Werk, deſſen Text durchweg aus Bibelworten beſtand. Es begann 
und ſchloß mit einem Chor; die Mittelſätze wurden von Soloſtimmen 
ausgeführt. Als Begleitung diente die Orgel oder das Orcheſter; 
mitunter wurden auch ritornellartige, ſelbſtſtändige Inſtrumentalſätze 
eingeſchoben. Purcell's Thätigkeit beſchränkte ſich aber keineswegs au 
die neue Form, ſondern erſtreckte ſich auf alle Zweige der anglikani⸗ 
ſchen Kirchenmuſik. Die Krone ſeiner für die Kirche berechneten Com⸗ 
pofitionen iſt das berühmte „Te Deum and Jubilate“. Schon 
lange vor Purcell verband man in der engliſchen Liturgie den Lob⸗ 
geſang des heil. Ambroſius („Te Deum laudamus“) mit dem 
100. Pfalm (74 
erſte, der die beiden Texte als Unterlage zu 


12 als das Werk — wohl 
einer ganzen Vollſtändigkeit 


wie verſchiedene nationale Feierlichkeiten gaben ihm willkommene Ge 
legenheit, die Gaben feiner ſtets regen Phantaſie verſchwenderiſch aus 
zuſtreuen. Von der Flüchtigkeit und künſtleriſchen Minderwerthig 
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Muh waren mehrere Parlamentsmitglieder gegenwärtig, von denen 
Rr. W. H. Smith einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt wurde. 
Die zur Annahme gelangte Reſolution lautete: „Wir, die Laden⸗ 
beſitzer und Steuerzahler des Weſtendes, drücken unſere Entrüſtung 
über die beklagenswerthen Ereigniſſe aus, die ſich geſtern Nachmittag 
in dieſem Diſtrict zutrugen und wodurch nicht nur ein großer Verluſt 
an Eigenthum verurſacht wurde, ſondern wodurch auch das Vertrauen 
ernſtlich erſchüttert iſt, welches bisher Denjenigen geſchenkt wurde, die 
mit der Aufrechthaltung der Ordnung betraut find.” Schließlich be⸗ 
zeichnete man es als ſcandalös, wenn gegen ſolche Aufwiegler, wie 
Hondman und Burns, nicht ſtrafrechtlich eingeſchritten werde. Wenn 
nicht bereits ein Geſetz beſtände, um ſolche Männer zu erreichen, dann 
ſei es für das Parlament hohe Zeit, ein ſolches in Kraft zu ſetzen, 
damit Leben und Eigenthum in England geſchützt werde. 

Mr. T. M. Kelly, der organiſirende Secretär der Kundgebung 
der beſchäftigungsloſen Arbeiter am Montag, ſagt in ſeiner Aeußerung 
über die Ausſchreitungen u. A.: „Kein beſchäftigungsloſer Arbeiter 
betheiligte ſich an den Ruheſtörungen, die ſchon lange vorher von den 
Socialiſten bedächtig geplant worden waren. Wir ſtanden mit dem 
Ober⸗Commiſſar der Polizei in beſtändigem Verkehr, und hatten die 
ausdrückliche Verſicherung, daß uns jede Erleichterung gegeben werden 
würde, die Kundgebung abzuhalten, und daß die Ordnung be⸗ 
wahrt werden ſolle. Die Socialiſten haben ſeit Wochen kein 
Geheimniß daraus gemacht, daß ſie unſere Kundgebung zu 
ſtören beabſichtigten. Die Polizei war von dieſen Drohungen 
gehörig benachrichtigt, und dennoch erlaubte fie den Revolu⸗ 
tionären, lange ehe unſer Tagesgeſchäft begann, das Volk zu 
gewaltthätigen Handlungen aufzureizen, und ſtand ruhig dabei, während 
unſere Plattformen zertrümmert und unſere Leute inſultirt wurden. 
Wir verlangen, daß gegen die Männer, die zu Gewaltthätigkeiten auf⸗ 
reizten, geſetzlich eingeſchritten wird. Wenn das Geſetz fie nicht be: 
ſtraft, werden wir Mittel finden, dies zu thun.“ 

Die „Pall⸗Mall Gazette“ bemerkt mit Bezug auf die am Montag 
verübten Exceſſe im Weſtende Londons: 

„Einige Journale, ſelbſt unter denen, die ſich liberale nennen, befür⸗ 
worten jetzt die Aufhebung des Rechts zu Aufzügen, und wollen es ſtrafbar 
machen, daß irgend eine Menge von Arbeitern ein Meeting an einem 
öffentlichen Platze abhält. Alle ſolche Rathſchläge müſſen ſummariſch bei 
Seite geſchoben werden. Das richtige Verfahren für Männer in Auto⸗ 
rität beſteht nicht darin, die Freiheit der geſetzachtenden Bürger zu ſchmälern, 
weil dieſe 955 von einer Bande Schurken gemißbraucht worden iſt, 
ſondern eifriger das beſtehende Geſetz zur Geltung zu bringen, welches 
nicht nur ein Schrecken für Uebelthäter, ſondern auch ein Schutz für fried⸗ 
liche Menſchen ſein ſoll. Es würde ein Scandal und eine Schmach für 
unſere Polizei ſei, wenn wir zugeben müßten, daß wir Diebe und Räuber 
nicht an dem Plündern Londons verhindern können, ohne die geſchätzteſten 
Freiheiten des engliſchen Bürgers gröblich zu beeinträchtigen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Februar. 

Als in einer der letzten Sitzungen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Frage discutirt wurde, ob in Zukunft in den Neu⸗ 
bauten von ſtädtiſchen Elementarſchulen Rectorwohnungen ein⸗ 
gerichtet werden ſollen oder nicht, war es bekanntlich Herr Stadtver⸗ 
ordneter Simon, welcher mit Rückſicht auf die Finanzlage der 
Commune aus wohlerwogenen Gründen ſich mit großer Entſchieden⸗ 
heit gegen die Anlage von Rector⸗Dienſtwohnungen erklärte. 

Die „Schleſiſche Schulzeitung“ nimmt nun in ihrer neueſten 
Nummer Veranlaſſung, dem genannten Stadtverordneten wegen 
ſeiner Ausführungen Vorhaltungen zu machen. Niemand wird 
es der „Schleſiſchen Schulzeitung“ als einem pädagogiſchen Organ 
verwehren wollen, die Intereſſen der Schule mit allem Nachdruck 
wahrzunehmen; Niemand wird daher auch etwas dagegen haben, wenn 
das Blatt den Ausführungen eines Stadtverordneten, die von ſeinen 
Anſchauungen abweichen, ſachlich entgegentritt. Aber die ſchärfſte Rüge 
verdient ein Organ, das, anſtatt einen ſachlichen Gegner mit Gründen 
zu bekämpfen, es für gut befindet, mit perſönlichen Schmähun⸗ 
gen und Verdächtigungen gegen denſelben vorzugehen. Was 
ſoll man dazu ſagen, wenn das Blatt, an den Umſtand, daß Herr 
Stadtverordneter Simon in der Verſammlung nicht während 


die zumeiſt ſolchen durch beſondere Umſtände veranlaßten Compoſitionen 
anhaftet, iſt bei Purcell nichts zu merken; einzelne, wie „the Yorkshire 
Feast Song“ (1690), die große Cäcilienode (1692) und „Queen Mary's 
Birthday Song“ (1693) nehmen ſogar eine hervorragende Stelle unter 
ſeinen Werken ein. — Seine reinen Inſtrumentalcompoſitionen beſtehen 
aus zwei Heften Sonaten (12 reſp. 10 Nummern enthaltend) für Streich⸗ 
inſtrumente und Basso continuo. Sie ſind unleugbar unter italie⸗ 
niſchen Einflüſſen entſtanden; an Werth ſtehen ſie hinter den Erzeug⸗ 
niſſen gleichzeitiger Tonſetzer (Corelli etwa ausgenommen) in keiner 
Beziehung zurück. Die vorletzte, aus 5 Theilen beſtehende Sonate 
der zweiten Sammlung, die namentlich in der Anwendung von glück⸗ 
lich gewählten Contraſten excellirt, war allgemein unter der Bezeich⸗ 
nung „die goldene“ bekannt. Am ſchwäͤchſten find feine Compoſitionen 
für das Pianoforte (richtiger für das Harpſichord oder Spinett); ob⸗ 
ſchon nicht arm an originellen Einzelzügen, ſtehen ſie doch als Ge⸗ 
ſammtleiſtung den Arbeiten zeitgenoͤſſiſcher Meiſter erheblich nach. — 
Purcell bekleidete vom Jahre 1680 an das Amt eines Organiſten an 
der Weſtminſter Abtei, ſpäter wurde er in gleicher Eigenſchaft 
an die koͤnigliche Capelle berufen. Details aus Purcell's Privat: 
leben ſind faſt gar nicht bekannt; es iſt jedoch nach dem Wenigen, 
was überliefert worden iſt, anzunehmen, daß er die Kunſt zwar ernſt, 
das Leben aber heiter auffaßte. Er ſtarb nach kurzem Krankenlager 
an der Schwindſucht, bis zu feiner Auflöſung unaufhörlich com: 
ponirend, und wurde in dem nördlichen Flügel der Weſtminſterabtei 
unter der Orgel begraben. Eine ſeiner Schülerinnen, Lady Eliſabeth 
Howard (Dryden's Gemahlin), ließ an einem in der Nähe der Orgel 
Hane 18 Pfeiler eine Gedenktafel folgenden Wortlauts anbringen: 
„ere ‘yes Henry Purcell, Esquire; who left this life, and 
is gone to that plessed place, where only his harmony 
can be exceeded. Opiit 21mo die Novembris, anno aetatis 
suae 37 52 annoque Domini 1695. (Hier liegt Heinrich Purcell, 
der dies Leben verließ und an jenen geſegneten Ort gegangen if, 
wo allein feine Harmonie übertroffen werben kann. Er ſtarb am 
21. November, im 37. Jahre ſeines Alters, im Jahre des Herrn 
1695). — 

Die bevorſtehende Aufführung wird, fomeit es im Rahmen 
eines Concertabends möglich iſt, Gelegenheit geben, Pureell's Schaffen 
nach allen Richtungen hin kennen zu lernen. Das Programm ent: 
hält: a. Kirchenmusik (Tedeum und Jubilate, Quartett und Che 
aus dem Verse-Anthem: O give thanks); b. ausgewählte Solo— 
und Chorſätze aus den Opern: „Dido and Aeneas“, „Timon of 
Athens“, „King Arthur“ und „the Tempest“; c. hervorragende 
Stücke aus der Cäcilienode und der Geburtsode für die Königin 
Marie; d. „die goldene Sonate“ für zwei Violinen und Clavier, und 
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Officiant des Haufes“! 
iſt es aber, wenn die „Schleſ. Schulztg.“ bemerkt: 
hat Herr Simon in ſeinem Beſtreben, die Rectorwohnungen in neuen 
Schulhäuſern ganz zu ſtreichen, nur die edle Abſicht, den Haus: 
wirthen einige prompte Miethezahler mehr zuzuführen.“ 
Wir meinen, es iſt das Schlimmſte, was man einem Stadtverordneten 
nachſagen kann, daß er ſein Votum anders abgiebt, als nach ſeinem 
beiten Wiſſen und Gewiſſen, und wie es ihm im Intereſſe der Com⸗ 
mune geboten erſcheint. Die Unterſtellung der „Schulztg.“ wiegt um 
ſo ſchwerer, als bekanntlich, wie ſich bei der Abſtimmung gezeigt 
hat, eine ſehr große Minorität auf dem Standpunkt des Herrn 
Stadtverordneten Simon ſteht. Will die „Schulztg.“ etwa, was doch 
die logiſche Folge ihrer gegen den Redner der Minorität ausgeſprochenen 
Verdächtigung wäre, dieſe auch gegen die Herren der Minorität auf: 
recht erhalten? Wir ſagen es noch einmal, das Verfahren der „Schleſ. 
Schulztg.“ verdient die ſchärfſte Mißbilligung. Wir ſprechen 
dies keineswegs aus, um uns mit der „Schleſ. Schulztg.“ polemiſch 
einzulaſſen, ſondern wir weiſen ihr Verfahren zurück, weil wir dies 
dem Anſehen der Breslauer Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung ſchuldig zu ſein glauben. 

— Die ſchleſiſchen und poſenſchen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften hatten ſich an den landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Lucius 
mit einer Petition um Beſchränkungen des Handels mit und der 
Fabrikation von Kunſtbuttter gewandt. Unerwartet raſch iſt, wie 
der „N. Görl. Anz.“ conſtatirt, die Antwort eingelaufen, daß ſich 
bereits die Reichsbehoͤrden mit der Angelegenheit beſchäfligen. Dem⸗ 
nach iſt alſo auf eine allgemeine Regelung der Frage für das ge⸗ 


Geradezu eine ehroerletzende Beleidigung 


ſammte Reich zu rechnen. 


n Das Leichenbegängniß des Profeſſors Dr. Huſchke. In feier: 
licher Weiſe wurde heute Vormittag 10 Uhr die irdiſche Hülle des am 
7. d. M. verſtorbenen Geh. Juſtizraths Prof. Dr. Eduard Huſchke, 
Directors des Ober-Kirchencollegiums der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in 
Preußen, zur letzten Ruhe beſtattet. Die kirchliche Trauerfiierlichkeit, welcher 
außer dem Bruder des Verſtorbenen, Landgerichtsdirector a. D. Huſchke 
in Göttingen, die hieſigen Univerſitätsprofeſſoren, mit dem Rector magni- 
ficas Prof. Dr. Seuffert und dem akademiſchen Senate an der Spitze, 
Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Chargirten 
der ſtudentiſchen Corporationen und pie Gemeindemitglieder bei: 
wohnten, fand in der evangeliſch⸗lutheriſchen Katharinenkirche ſtatt. Vor 
dem mit exotiſchen Gewächſen geſchmückten Altare war der mit Palmen, 
Lorbeer⸗ und Blumenkränzen u. ſ. w. bedeckte ſchwarze Eichenſarg auf⸗ 
gebahrt. Die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde, die Mitglieder des evan⸗ 
geliſch⸗theologiſchen Seminars u. A. hatten prachtvolle Kränze mit Wid⸗ 
mungsſchriften auf demſelben niedergelegt. Die Liturgie wurde von dem 
Kirchenrath Paſtor Rocholl gehalten. Die Trauerpredigt bielt Herr 
| Greve. Anknüpfend an die letzten Worte des Dahingeſchiedenen: 
„Herr, gieb uns den Frieden“ hob Redner die Verdienſte des Verſtorbenen 
um die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, ſowie feine chriſtlichen Tugenden 
rühmend hervor. Sodann ſchilderte er in kurzen Umriſſen den Lebenslauf 
den Dahingeſchiedenen: Georg Philipp Eduard Huſchke wurde am 26. Juni 1801 
u Minden geboren, wo ſein Vater Kaufmann war. Nachdem er das Gymnaſium 
zu Gotha und Ilefeld beſucht hatte, widmete er ſich von 1817 bis 1820 in 
Göttingen dem Studium der Rechtswiſſenſchaft. Hier errang er im Jahre 
1820 einen juriſtiſchen Preis und am 21. December deſſelben Jahres er⸗ 
hielt er die juriſtiſche Doctorwürde. Nachdem er ſich ein Jahr in Berlin 
aufgehalten hatte, habilitirte er ſich Oſtern 1822 in Göttingen als Privat⸗ 
ocent im Fache des römiſchen Rechts und der römischen Rechtsgeſchichte. 
Bereits Oſtern 1824 erhielt er einen Ruf zum ordentlichen Profeſſor der 
Rechtswiſſenſchaft nach Roſtock. Hier widmete er ſich auch theologiſchen 
Studien und wandte ſich ganz der evangeliſch⸗lutheriſchen Richtung zu. 
Drei Jahre ſpäter wurde er an die Univerſität zu Breslau berufen. Im 

ahre 1828 promovirte ihn die Breslauer philoſophiſche Facultät zum 
Doctor philosophiae honoris causa; 1850 verlieh ihm die evangeliſch⸗ 
theologiſche Facultät der Univerſität Erlangen die Würde eines Doctor 
theologiae. Im Jahre 1841 wurde er zum Director des Ober⸗Kirchen⸗ 
Collegiums der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen ernannt. Seit 
dreißig Jahren litt der Verſtorbene an einem Herzleiden, das beſonders in 
den letzten Jahren mit großer Heftigkeit auftrat. Gleichwohl ertrug der 
Verſtorbene dieſe Leiden mit der größten Geduld. Redner übermittelte zum 
Schluß ſeiner Rede den Studirenden der evang. Theologie die letzte Mahnung 
des Entſchlafenen, dem Propheten Daniel nachzueifern. Nachdem noch 
Kirchenrath und Paſtor Moraweck aus Ohlau eine Anſprache gehalten 
hatte, ſegnete Kirchenrath Paſtor Rocholl die Leiche ein. Den Beſchluß 
der Trauerfeier in der Kirche machte das von der Gemeinde gelungene 
Lied: „Gloria ſei Dir geſungen.“ Unter den Klängen der Orgel wurde 
getragen, worauf ſich der Trauer⸗ 


Nr er 


find, wie es bei allen jener Zeit entſtammenden Werken nöthig ift, 
die geſammten Begleitungen neu bearbeitet worden. E. Bohn. 


Die Vornamen der Bürger und Bauern in Schlefien. 

In einem Artikel der Münchener (früher Augsburger) „Allgemeinen 
Zeitung“ hatte Herr Proſeſſor Thudichum in Tübingen die Frage an⸗ 
geregt, wie es mit den deutſchen Vornamen in nationaler und con⸗ 
feſſioneller Hinſicht beſtellt ſei und dabei die Vermuthung ausgeſprochen, 


daß es in Deutſchland ſchwerlich irgendwo einem Bürger oder Bauern 


eingefallen ſein dürfte, ſeinen Kindern bei der Taufe altteſtamen⸗ 
tariſche (hebräiſche) Vornamen beizulegen. Dies hat dem verdienten 
Forſcher Herrn Dr. Wernicke in Bunzlau Veranlaſſung gegeben, 
in einem längeren Artikel in der „Allgemeinen Zeitung“ ſeine aus 
der Durchſicht von Quellen zur ſchleſiſchen Geſchichte gewonnene Ueber⸗ 
zeugung darzulegen, daß ſeit dem 16. Jahrhundert eine außerordent⸗ 
liche Vorliebe für altbibliſche Vornamen ſich geltend mache, welche ſich 
wohl kaum auf einen einzigen Landestheil im Oſten Deutſchlands be⸗ 
ſchränkt haben werde. Herr Dr. Wernicke beweiſt ſeine Behauptung 
für Schleſien an zahlreichen Beiſpielen. Seinem intereſſanten Aufſatz 
können wir leider nur Folgendes entnehmen: 

„Von der Hauptſtadt Schleſiens auszugehen, käme zunächſt das 
Verzeichniß der älteſten Conſuln von Breslau in Rede. Bereits in 
dieſem ſieht man das Alte Teſtament in vereinzelten Namengebungen 
vertreten. Denn es finden ſich: Zacharias (1290), Salomon (1316), 
Gabriel (1412), Jeremias (1469), Jeſaias (1492), Iſrael (1570), 
alſo mehrentheils ſchon zu einer Zeit, wo eine allgemeine Bekannt⸗ 
ſchaft mit der heil. Schrift im Volke, welche die Wahl ſolcher Vor: 
namen rechtfertigte, kaum vorauszuſetzen. Hingegen zeigt die Liſte 
von den Geſchwornen der Breslauer Malerinnung (1386—1517) 
nicht die geringſte Anlehnung an das jüdiſche Alterthum, wenngleich 
bei einigen ſonſt ermittelten Malermeiſtern Schleſiens David nicht 
ſelten gebräuchlich iſt, der aber ja als heiliger Vorfahr Chriſti nicht 
mitzurechnen brauchte. 

Als eine äußerſt ſchätzbare Quelle, den bäuerlichen Vornamen 
nachzugehen, erweiſt ſich ein im Bunzlauer Rathhauſe aufbewahrtes 
Verzeichniß ſämmtlicher Hauswirthe in den Städtlein und Dörfern 
der ehemaligen Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer (1576). Neben 


or] den unzähligen neuteſtamentlichen und Heiligennamen habe ich nur 


eine ganz verſchwindende Minorität von profanen deutſchen vorge⸗ 
funden, und zwar Friedrich (dreimal) und je einmal Albrecht, Ernſt. 
Deutſche Namen ſind dort freilich auch noch vorhanden, wie Lampert, 
Sigismund, Wolfgang (aus Gangolf metatheſirt), Oswald, Bernhard, 
Heinrich, Burkhard, Erhard, Leonhard; gleichwohl kann man auch 


ſie ben kleinere Pianoforteſtücke. Saͤmmtliche Vocalwerke erſcheinen bei] dieſe nicht ohne Grund unter die aus dem Heiligen⸗Kalender ent: 


. 


der ganzen Dauer der Sitzung auf ſeinem Platze bleibt, die Bemer⸗ 
kung knüpft, daß, „wer ihn nicht kennt, vermuthet, er ſei ein 
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dieſer Gelegenheit zum erſten Male in deutſcher Ueberſetzung; ebenfo 
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zug in Bewegung ſetzte. Derſelbe wurde von den beiden Univerſitäts⸗ 
pedellen eröffnet, denen ſämmtliche ſtudentiſche Verbindungen und Vereine, 
eführt von den Chargirten in vollem Wichſe, ſowie die zahlreich ver⸗ 
tretene allgemeine Studentenſchaft ſolgten. Die Fahne der juriſtiſchen 
Facultät war mit Trauerflor umhüllt. Dem Sarge unmittelbar voran 
wurde der Orden des Verſtorbenen (der Rothe Adlerorden II. Klaſſe) ge⸗ 
tragen. Dem Sarge folgte eine große Zahl Leidtragender, ſowie eine 
ſtattliche Anzahl von Equipagen und Droſchken. Der Zug bewegte ſich 
durch die Taſchenſtraße nach dem Gemeindekirchhof in Lehmgruben. Nach⸗ 
dem dort Kirchenrath Paſtor Rocholl die Liturgie geſungen hatte, wurde 
der Sarg unter den Klängen des Liedes: „Seid getroſt und hoch erfreut“ 
in das Grab geſenkt. 

» Hedwig Prohl T. Die bekannte Jugendſchriftſtellerin Hedwig 
Prohl, geb. Taube, Verfaſſerin der Erzählungen „Das Glückskind“, 
„Stiefmütterchen“, „Gefunden“, „Roſige Jugendzeit“ ꝛc. 2c., iſt heute Nach⸗ 
mittag aus dem Leben geſchieden. 

%“ In der Gemäldegalerie des Schleſiſchen Muſums iſt ein 
neuerworbenes Oelgemälde von Werner Schuch, „General von Seydlig. 
auf Recognoscirung“ ausgeſtellt. 

»Das nächſte Orcheſtervereins⸗Concert wird dem Breslauer 
Publikum Gelegenheit geben, die gefeierte Sängerin der Wiener Hofoper 
Frau Amalie Friedrich⸗Materna zu hören. Namentlich allen Wagner⸗ 
freunden wird es einen beſonderen Genuß gewähren, die Künſtlerin (be⸗ 
kanntlich die erſte Brunhilde des Bayreuther Theaters) in Wagner'ſchen 
Schöpfungen zu hören; Frau Materna wird den erſten Auftritt der 
Eliſabeth aus dem Tannhäuſer (2. Act) und das Gebet aus dem 3. Act, 
ſowie die große Arie des Adriano („Gerechter Gott, ſo iſt's entſchieden 
ſchon“) aus Rienzi zum Vortrag bringen. Außerdem enthält das Pro⸗ 


gramm die im regelmäßig zweijährigen Turnus der Beethoven'ſchen Sin⸗ 


onien wiederkehrende Paſtorale und eine hier noch nicht gehörte große 
Ouvertüre über den Choral „Eine feſte Burg“ zu einem Drama aus der 
Zeit des dreißigjährigen Krieges von J. Raff. Auch die Verehrer der 
Mozart'ſchen Muſe werden durch die Aufführung der Ouverture zur 
Zauberflöte Befriedigung finden. Nicht minder erfreulich wird die Nach⸗ 
richt ſein, daß für das 11. Concert der Großherzogl. Weimar'ſche Kammer⸗ 
ſänger Herr Karl Scheidemantel, der ſich durch ſeine Leiſtung in der 
erſten Achilleusaufführung die Gunſt des Publikums in hohem Maße er⸗ 
worben hat, gewonnen worden iſt. 

» Congreß für Junere Miſſion. Der diesjährige Congreß für 
Innere Miſſion wird, wie dem „Kirchlichen Wochenblatt“ mitgetheilt wird, 
im September dieſes Jahres in Breslau gehalten werden. Ein Comité, 
mit dem Herrn Oberpräſidenten an der Spitze, iſt zuſammengetreten, um 
die Vorbereitungen zu treffen. 

„Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium hat eine Verfügung an 
die Directoren und Rectoren der höheren Lehranſtalten erlaſſen, worin es 
dieſelben auffordert, der Pflege des Geſanges, beſonders des kirchlichen, 
ferner gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Zum Junungsweſen. Für den Umfang der Fleiſcher- Innung 
zu Striegau, welcher die Stadt und den Kreis Striegau, ſowie die Ort⸗ 
ſchaften Bersdorf, Kreis Jauer, Rohnſtock, Kreis Bolkenhain, und Königs⸗ 
falt Puſchkau und Tſchechen, Kreis Schweidnitz, umfaßt, iſt in Folge Be⸗ 
anntmachung des Königl. Regierungspräſidenten zu Breslau widerruflich 
beſtimmt worden, daß diejenigen Arbeitgeber, welche ein in dieſer — 
vertretenes Gewerbe betreiben und ſelbſt zur Aufnahme in die Innung 
ränig fein würden gleichwohl aber der Innung nicht angehören, vom 
1. April d. J. ab Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 

ß Gewerbeſteuer⸗Veranlagung. Nach der Einſchätzung der 
Gewerbeſteuer pro 1836/87 find in den Klaſſen A II, B I, B II, &, H, 
K a und b veranlagt 12713 Perſonen mit 517 042 M. 75 Pf. — gegen 
das Vorjahr mebr 598 Perſonen mit 27 566 M. Steuer — und zwar ind 
in den einzelnen Klaſſen veranlagt: in A II (Handelsleute I. Abtheilun N 
3365 Perſonen mit 248 634 M. Steuer — gegen das Vorjahr mehr 10 
Perſonen mit 17832 M. — in B I (Handelsleute II. Abtheilung) 5268 
Perſonen mit 125724 M. — gegen das Vorjahr mehr 192 mit 4968 M. 
— in B II (Kleinhandel mit geiſtigen Getränken) 256 Perſonen mit 6144 
Mark — gegen das Vorjahr mehr 1 Perſon mit 24 M. — in C (Schank⸗ 
wirthe) 1461 Perſonen mit 78 498 M. — gegen das Vorjahr mehr 43 
Perſonen mit 960 M. — in H (Handwerker) 1929 Perſonen mit 45 972 
Mark — gegen das Vorjahr mehr 29 Perſonen mit 606 M. — K a. 


(Schiffer) 189 Perſonen mit 7555 M. 75 Pf. — gegen das Vorjahr mehr 


164 Perſonen mit 2831 M. — in K b 245 Perſonen mit 4515 Mark — 
gegen das Vorjahr mehr 7 Perſonen mit 345 M. — Unter den von den 
Schiffern verſteuerten Schiffsgefäßen befinden ſich 42 Dampfer (gegen 21 
im Vorjahre) und die 245 Lohnfuhrleute haben 1505 Pferde (215 mehr 
als im Vorjahre) angemeldet. 

Dos Deichamtsſitzung. Am 22. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, findet 
in Roſenthal eine außerordentliche Sitzung der Mitglieder des Carlowitz⸗ 
Ranſerner Deichamtes ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Verhandlung bildet 
die Frage: Ob und eventuell unter welchen Bedingungen das Deichamt 
bereit iſt, die zur Förderung des linksſeitigen Ohle⸗Oder⸗Eindeichungs⸗ 
projects beabſichtigte Herbeiführung einer Hochwaſſermaſſe von 140% Cubik⸗ 
meter für die Secunde durch das Schwarzwaſſerthal in das Bett der alten 
Oder zu bewilligen. 
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lehnten verweilen. Um fo überrafchender ergab ſich eine Beliebtheit 
von altteſtamentlichen Perſönlichkeiten bei der Namengebung. Adam 
wiederholte ſich ſo oft, daß ich bei dem erſten Hundert zu zählen auf⸗ 
hörte; unter 16 Dorfinſaſſen iſt er allein fünfmal vertreten. Ein 
dutzendmal war der Name des erſten jüdiſchen Patriarchen anzutreffen, 
dreimal unter 26 Leuten in Egelsdorf bei Friedeberg am Quais, 
welche Stadt überhaupt in ihren Bürgerbenennungen eine eigene 
Vorliebe für Bibliſches verrieth. 

Bei den bürgerlichen Vornamen ergiebt die Beobachtung, daß, je 
weiter in die Vorzeit zurück, wo der Familienname noch zu den Aus⸗ 
nahmen rechnet, deſto gebäuchlicher kernige deutſche Namen, zu deren. 
Proben der Breslauer Rathsherrenkatalog noch einmal herhalten ſoll. 
Ich will mich blos ans 13. und 14. Jahrhundert halten, da er⸗ 
ſcheinen: Theodorich, Engelger, Wikmann, Godin, Ortulf (ein Fleiſcher), 
Giſelbert, Hellenbold, Godeko, Hartlieb, Griffin, Merboto, Ulmann, 
Wittelo, Wolfram, Seidelmann, Hiltwin (Fleiſcher), Winand, Gisko, 
Rüdiger; indeß treten ſeit etwa 1350 ſolche Vornamen nur noch 
ſporadiſch auf, um bald ganz zu verſchwinden. 

An anderer Stelle des Artikels ſpricht Herr Dr. Wernicke ſich⸗ 
über die Namengebung in einer allgemeinen Betrachtung wie folgt aus: 

„Ich glaube zu der Anſicht berechtigt zu fein, daß, wie fo 
manches andere, ſo auch die Wahl der Vornamen, wofern nicht 
Familientraditionen oder Rückſichten gegen Verwandte und Gönner 
beſtimmend wirken, der Mode unterworfen iſt und faſt jedes Jahr⸗ 
hundert einem beſonderen Geſchmack huldigt. Die ſchönen altdeutſchen 
Namen beginnen im 14. Jahrhundert zu verſchwinden und machen 
allerhand chriſtlichen Platz, ſeitdem das Verſtändniß für jene ſich 
gemindert. Dieſe behaupten ſich bis in die Gegenwart hinein und 
überdauern eine einer Sucht gleichkommende Neigung, altteſtamentliche 
Namen der Vergeſſenheit zu entreißen, die man auf Kinder und 
Kindeskinder in Anwendung bringt. Für Schleſien ſteht ſo gut wie 
feſt, daß dieſe Neuerung mit dem Umſichgreifen der lutheriſchen Lehre 
in innigem Zuſammenhang ſteht. Erſt die Epigonen der Väter, 
welche Zeitgenoſſen der Umwälzung auf kirchlichem Gebiete geweſen, 
tragen in Maſſe Vornamen aus den patriarchaliſchen Kreiſen und der 
Propheten, vielleicht nicht ohne Zuthun der vorſchlagenden Geiſtlichkeit, 
vielleicht überwog der Reiz des Ungewöhnlichen. Dieſe Namen erbten 
ſich viele Jahrzehnte fort, bis die Nachäfferei des wälſchen Weſens ſie 
verdrängte. Die Friedericianifhen und die Befreiungskriege, welche 
die ſchnurrigen Bildungen Blücherette und Landſturmine brachten, 
haben jedenfalls nicht unweſentlich die Namengebung beeinflußt. 
Gegenwärtig wird Alles durcheinander gemiſcht, wenn auch anzuerkennen 
iſt, daß ſich vielfach ein lobenswerther Hang geltend macht, altbewährte 
Vornamen in den Familien wieder einzuführen, um mit den zum 
Theil unſinnigen Entlehnungen aus der Fremde aufzuräumen.“ 


* N = s E EEBSIEE NN . 727 8 = F WATTE 
- ih 2 R * eo ET 9 2 ER 
X 1 5 1 1 * T 74332 
8 IR: var Er 
2 123 * 2 


Ohlanerſtraße 78 Ohlanerſtraße 78) 


os 8 
„ | 
VIis-à-vis dem Hotel 6 hrüder Li vis-à-vis dem Hötel 
zum weißen Adler. | zum weißen Adler. 


Mode⸗ u. Seiden⸗Waaren⸗, Confections⸗, Möbelſtoff⸗ 


Die Verlobung meiner jüngiten] Nach 14täg. Krankheit verſchied am 
Tochter Franziska mit dem prakti⸗J Donnerstag, den 11. d. M., Abends 
ſchen Arzt Herrn Dr. Jacob Eger 7/8 Uhr, unter lieber Vater, Schwieger⸗ 
in Breslau beehre ich mich hier⸗ vater, Großvater, Bruder und Onkel, 


Julius Hainauer, 


Bu af beſonderer Win, > der Barticnlier Breslau, 
EB EURE, ja | . Kalifcher, Schweldnitzrstrasse 2 


Frau F. Eisner, geb. Salinger. am Herzſchlage im Alter, von 


Franziska Eisner, 2 hren die Dinierbiiehruen.. Musikalien- nd T 2 ch M 2 
Dr. - pe Eger. DR en in e Leih- Institut. 1 eppi g agazin. 
erlobte. ormittag 11 Uhr von der Leichen⸗ a ne 2 
Berlin. Presta. bal Leih- Bibliothek. Großer Inventur⸗ Ausverkauf 
Heute Nachmittags 2½ Uhr entschlief sanft nach schweren 2 Journal-Lese-Zirkel.“ an allen Lägern unſeres Magazins zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Leiden unsere heissgeliebte Frau und Mutter, die Schriftstellerin 1 Abonnements 


können von jedem Tage ab beginnen. 


4 | Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 


ut un Moben | Der Deckauf kung | e sene 
uappen Maßes werden zu jedem gegen Baarzahlun = 
h geg 3 8 Driginal-gabrit-Preis-Liften, 


Hedwig Prohl, geb. Taube. 


Dies zeigt allen Verwandten und Bekannten in tiefstem 


Behmerze.an Piöhl, [2678] i Tuxus⸗ Artikel, annehmbaren Preiſe abgegeben. ohne jeden Abzug ſtatt. 


reeller Ausverkauf, [1940] 
„ a d. Schweidn.⸗Str. 


Die erten Neuheiten in Kleiderſtoffen ir si Frühjahrs⸗ 
Saiſon iind eingetroffen und bat der Proben⸗Verſand begonnen. 


Kaiserl. Ober-Post-Kassen-Rendant a. D., Rechnungsrath, & 
Namens der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Februar 1888. 
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Zoologischer Garten 
2310] Von heute ab: Capitän Jacobsen’s 


Bella-OGoola-Indianer 
nebſt großer elhnographiſcher Sammlung. 


Auf dem großen Teich Eisbahn zu freier Benutzung. 


Restaurant und Hötel- 
Ki Eduard Scholz, 


vormals Labuske 
x vorherige Einsendung des Be- höhere Mädchenschule 75 Ohlauersirasse 75. 


Schwester und Schwägerin, [2317] 99 ee e im Gartenhause Matthiasstrasse 81. Spate ä i i 
5 a : 5 8 „ E ie Richter, patenbräu, Pilsener, Culmbacher und Lager-Bier. 
Fran Markfiheider 2 Lowy’s % Moltxestr. 16, Spreohst. 2-3 Uhr. |Aecht Engl. Porter u. Ale. Austern, Fasanen, Renn- 
4 Lederwaaren-Fabrik, R Wanckelite thierbraten, Birk- und Haselhühner. 


Marie Schmidt, geb. Holzhauſen. eee, | ER 5 
g | Höhere, Knahenſchule, Kilsard Scholz, 


Hl Meinem weiten Freundes- und Bekanrtenkreise erstatte ich M 
diese Trauerbotschaft an Stelle jeder besonderen Meldung im Prochthbnau, 0 
und bitte um stille Theilnahme an unserem herben Geschick. | 7... D 7 = 75 
5 Gottesberg, den 12. Februar 1886. — ET er = Ring 30, Schuhbrüde 7 


Namens sämmtlicher Hinterbliebenen. 
E. Selamädt, Markscheider. 
Beerdigung: Montag, Nachmittag 3 Uhr. 


Gestern Nachmittag 4½ Uhr endete ein sanfter Tod die 
langen, mit grosser Ergebung getragenen Leiden unseres ver- 
ehrten lieben Bruders, Onkele, Grossonkels und Schwagers, des 
früheren Bäckermeisters, Particuliers 


Herrn Ernst Förster, 
was sich tiefbetrübt anzuzeigen beehren [2677] 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Februar 1886. 
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5 mioRehime,auseinemStück 
Leder gearbeitet, 3 Mk., nach 
sammtlichen Post- Anstalten 
Deutschlands 3 Mark 20 Pf, 


bei 


11809) 


Trauerhaus: Matthiasstrasse Nr. 17. 


Beerdigung nach dem Kirchhof zu St. Maria- Magdalena bei 
Lehmgruben, Sonntag früh 11 Uhr. 


Schweidnitzerstr. 51, 
I. Etage, 
Eingang Junkernstrasse. 


ER ZEN 2 2 iI TRETEN rast 4 
I rgen 3½ Uhr schied nach l4tägige er u! 

lager sanft und selig von uns mein heissgeliebtes Weib, die theure 1 

Mutter meiner vier unmündigen Kinder, unsere treue, anfopfernde ® 


ei ya ee None bisßher- Yuintaincl. i 2307 
| ügel guter, 8 72277 balbjährige Curſe. Anmeldungen für 35 Delicatessenhändler. mn 


= Oſtern täglich von 12—1 Uhr. 
Bechstein, 


41898) ®. Schäfer. 
ein gnter gebr. Flügel!“ von 


ur | Kuhlbörs u. Scholz, ein gutes 5 Pension. 


gebr. Polis.-Pianino, ein gutes n einem hieſ. jüd. Erziehungs⸗ 
gobr. zweispiel Harmonium, ] Inſtitut, in welchem die Zöglinge in 
letzteres für 350 Mark, stehen allen Gymnaſial⸗ u. relig. Wiſſen⸗ 


* . 
Königsſtraße 1. [1058] 
0 
zum Verkauf im Pianoma ſchaften, ſowie in modernen Sprachen S p ® © 1 2 1 1 4 a 1 
Unterricht erhalten, können zu Oftern |} 


noch einige Penfionäre Aufnahme Morgenkleider ü Ä 


SCC 2 


L. Grünthal. 


2 


rere 


N 2 DDD 
} Heute Vormittag 10 Uhr starb plötzlich unser herzensguter 
lieber Gatte, Vater, Bruder, Onkel und Schwager, 
1 


er praktische Arzt 


Dr. Georg Blelzer, 


im Alter von 69 Jahren. [2281] 
Dieses zeigen schmerzerfüllt, um stille Theilvahme bittend, an 
Julie Bielzer, geb. Zimmer. Ei . 


finden. 22905 
Adreſſen sub P. 71 an die Exped. 
d. Bresl. Ztg. 


Heleme Bielzer, Tochter. 6 — —pp pp 5 
Februar 1886. 0 dr m: Zwei Penſionäre Ken — 
E finden in einer achtbaren jüd. Fam. Speeinlität: 


N ren in all. Farben,! 
olzperlen, alle Farb. u. Größen, m 
Gold⸗ und Silberbefütze zu; 
N Maskeraden ſpottbill. 2675 f 
1 r 


Knöpfe, Penſion in Hirſchberg 


gute Penſion für ſoliden Preis. 95 
Näheres Weidenſtraſte 33, Ill., |i8 
am Chriſtophoriplatz. [2682] 


Morgenkleider und Mafinees & 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. [1585] 


Adolf Zernik, sveta ser 


Ausser Stande, für die aussergewöhnlichen 
Beweise der Liebe und Freundschaft, welche mir 


i 2 A & eueste Deſſins, ſchon Did. 5Pf. x : 
bei der Beerdigung meines theuren, unvergess- 3 Fre orale a nebläne . im Schleſien Zi e 
lichen Mannes dargebracht wurden, persönlich I u.Wolipisen, alle Far ben, ſpottb. für junge Mädchen, welche d. hieſ. 2 25 


höh. Toͤchterſchule beſuchen. Ge: 
wiſſenh., gute Verpfle ung, Beauf⸗ @ 
ſichtigung der Schulaufgaben. Woh⸗ 
nung m. Garten. 967] 
Emilie Ksanfe, Bahupefitr. 30. 


nmeinem Benftonate finden iſrael. 
Billigſte Bezugsquelle junge Mädchen behufs Ausbildung 

für jedes Genre vom einfachſten bis] wie ſchulpflicht. Kinder frdl. Aufnahme. 
zum feinſten, in neueſten Muſtern Frau Alma Siibermann, gepr. Lehrerin, 
und reichhaltiger Auswahl Berlin W., Potsdamerſtr. Nr. 30a. 
empfiehlt BB 2 aa Eee 2 


Carl Friedmann 


Gold. RNadegaſſe 6, 1. Et. 


zu danken, sage ich dafür, zugleich im Namen 
meines Sohnes, hierdurch allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten meinen innigsten, auf— 
richtigsten Dank. 2312 
Kleinburg, den 12. Februar 1886. 


Ullsabeth Kissling, 


geb. Dröscher. 


n 


Vollſtändiger Ausverkauf. 
Wegen Geſchaͤftsverlegung verkaufe ich ſämmtliche Ei 
Waaren, beſtehend in Leinen, Bett⸗ und Tiſchzeug, a 


Züchen und Inlets, fertige 
Joseph Schlesinger, Penſion 


Damen- und Kinder- 
r e wird bei einfachen, achtbaren Leuten 8 Herren- Wilde m fl 


Muſter franco. für eine junge Frau gefucht, die u 
ganz bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


Tapeten. 


— rt — Monate zurückgezogen leben will. 
5 fo (Wittwe oder kinderloſes Ehepaar 
760 0 ölner 2 bevorzugt.) : 12666 
Kr = Gefl. Offerten mit Penſionspreis⸗ 


Domban-Loose Ellen der Brenner Jen | Feſte J Eisenhardt Feſte 
Stan. Schlesinger, Für Hautkranke c. Preiſe. J. Preiſe. 
5 a W Blücherplatz 4. mE 


d hweidnitzerstr.43 (n.d.Apoth Spredit. Vorm. 811, Nachm. 2-5, 
Breslau, Ernftfir. 11. 1736] 
Das Geſchäftslocal iſt ſofort zu vermiethen, ſowie die Laden⸗ 
und Gaseinrichtung billig zu verkaufen. 2096] 


SEES 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnohme, die mir 
von Nah und Fern während der Krankheit und bei dem Tode 
meines lieben Mannes, des Fabrikbesitzer und Stadtrath 


Ludwig Dahleke 


zu Theil geworden sind, sage ich hiermit den innigsten Dank. 
Schweidnitz, den 10. Februar 1886. [968] 


Helene Dahleke. 


Terntaornm Dr. Karl Weis 

Linoleum in Seſterreich⸗ Ungarn 0187, 
orkteppich), 22 2 

praktiſchſter Seb leg auch Gi gewandte Schneiderin 


in Läufern und abgepaßten Vorlagen, empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
zu enorm billigen und herabge⸗ ſchaften in und außer dem Hauſe 


= 


in reinwollenen Stoffen empfiehlt 
zu billigſten Preiſen 1039] 


n L. Grünthal, Königsstraße 1. 


„5 21 F I rn 
Günſtige Gelegenheit! 
Wegen Uebernahme der General- Agentur der Frankfurter 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungsſchaden will ich 
mein Lager reduciren und habe deshalb eine große Partie 


Glas; und Porzellan -Service, 
Luxus⸗Waaren verſchiedener Art 


zum billigen Ausverkauf — gegen ſofortige Barzahlung — 
f 11920 


Fr. Zimmermann, 


| "Gesellschaft der Brüder. 
General-Versammlnng 


Sonntag, den 14. Februar 1886, Vorm. 11 Uhr, 


5 ſetzten „ 4 Ohlauerſtraßſe 51, II. [2683] 
N ing 45, „ 
Torte &6o, "1%" Damen Coſtümes 
Schnitten u. Modellen werden 1 5 
fertigt Gräbſchnerſtr. 43, 1. Et. 
[4 
nach Vorſchrift der Königl. Regierung 5 öſche⸗ 3 
zu Breslau, zu haben bei 2676 empficht ſich due Hen ee 
Carlsſtraße 1. F Billige Pferbebecken. ug Pferdedecken, 
Dre e Pferdedecken. 
Großes Tager von 12004 Sic ſollen räumungshalber geſtellt. 


Pferd e⸗Control⸗ von tadelloſem Sitz, nach neueſten 
ie mes i | slosseherin air See 
ee . erb. unt G. 1 Brieit. d. Bresk. Zig. 

; Cotillon⸗Orden, Touren ꝛc., verkauft werden. Sind 175 em lang, 


im Local der Erholungs-Gesellschaft, Larben 957 135 em breit, von feſter, dicker 
Weidenstrasse Nr. 15. 2 8 CN, 3 - 1957] Wolle in hübſchen Farben. Muſter I® Ni N 31 
Tagesordnung: Erstattung des Rechenschaftsberichts; fi Carnevals⸗Sachen ing Nr. . 
5 E ³ A EEE RN a LER TE TE EEE 


umgehend g. Einſendung von 2 Mart 
das Neueſt 30 Pfg. in Marken. [970] 


A C. 
8 t8- Ir. Winterhoff WGPhhhhhhhhhhhhhhhhhR!hEcꝙŔ!„:!!. EEE ER 
; R. Gebhardt, ſtraße 18. N Wenden in Wehfeln : Mit zwei Beilagen. 


Bericht der Revisoren; Ertheilung der Decharge. [2308] 


Der Vorstand. 


Dl 


ſte Beilage zu Nr. 
„Vom botaniſchen Garten. Im königl. botaniſchen Garten be 


findet ſich jetzt die Vielen ſchon bekannte Hydrosmo (Amorpho- 
ballus) Rivieri in Blüthe. Der Blüthenſtand iſt etwa 1,5 Meter 


Gewächshaus Nr. 2 beſichtigen. — Die Samen von Vietoria regia 
haben zu keimen begonnen. e 

= VIII. Schleſiſches Muſikfeſt. Für das bieäjübrige achte ſchleſtſche 
Muſikfeſt, welches im Laufe der Pfingſtwoche wieder in Görlitz ſtattfindet, 
iſt das Programm folgendermaßen Teftgefteit worden. Am erſten Tage 
kommt das Oratorium „Joſua“ von Händel zur Aufführung, welchem die 
Pfingſteantate „O ewiges Feuer“ von Sebaſtian Bach voraufgeht. Der 
zweite Tag bringt das „Te Deum“ von Ed. Grell, „Nänie“ von Hermann 
Goetz, die vierte Sinfonie in B-dur von Beethoven und die „Wal: 
purgisnacht“ von Mendelsſohn. Für den dritten Tag ſind gewählt die 
Ouverture zur „Medea“ von Woldemar Bargiel, das erſte Don⸗Juan⸗ 
Finale und eine Jubel⸗Ouverture von Raff. Außerdem werden an dieſem 
Tage die für das Feſt engagirten Soliſten ſich mit einer Reihe beſonderer 
Solo⸗Vorträge hören laſſen. 

+ Steuer⸗Einſchätzung. Die von Seiten des Magiſtrats und des 
Stadtverordneten⸗Collegiums erwählten Mitglieder der 15 Einſchätzungs⸗ 
Commiſſionen zur Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 1886/87 ſind ſeit An⸗ 
fang dieſer Woche e e worden, um in den re 
Localen ihrer verſchiedenen Bezirke Sitzungen abzuhalten und über jeden 
einzelnen Steuerzahler ihre Gutachten über die Höhe ſeines Einkommens 
zu geben. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 8 Uhr 20 Min. 
erhielt der Oberfeuermann, welcher im Victoria⸗Theater die Löſcheinrich⸗ 
tungen beaufſichtigt, die Meldung von einem im vierten Stock des Grund⸗ 
ſtücks Bahnhofſtraße 3 ausgebrochenen Stubenbrande. In Folge 1055 55 
— Ya der 8 beſeitigte dieſe nach ihrem Eintreffen 
an der Brandſtelle die Gefahr mittelſt einiger Eimer Waſſer und kehrte 
alsdann wieder nach der Wache zurück. Das Feuer war durch Heraus⸗ 
fallen glühender Kohlenſtücke aus dem Ofen entſtanden; es hatte außer 
einem Quadratmeter Dielung zwei Reiſekörbe und einen Handkoffer entzündet. 

bs Unglücksfall. Der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant Winkler 
hatte geſtern Abend das Unglück, auf der Matthiasſtraße auszugleiten und 
den rechten Oberarm zu brechen. ER 

+ Verirrtes Kind. Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde ein 4jähriges 
Mädchen eingebracht, welches ſich am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr auf 
der Brüderſtraße verirrt hatte und weder den Namen noch die Wohnung 
ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. Die Kleine trug ein graues 
Kleidchen, graue Capotte, ſchwarze Schürze und Lederſchuhe. 

+ Neberfahren. Das ö jährige Söhnchen des auf der Löſchſtraße 
wohnhaften Vorſchloſſers Perſchke fpielte am Donnerstag, Nachmittags 
2 Übr, mit mehreren Altersgenoſſen in einem der daſelbſt am füdlichen 
Ende der Straße belegenen Kohlenhofe. Zu derſelben Zeit kam ein mit 
Steinkohlen ſchwer beladener Wagen in den erwähnten Kohlenplatz ein⸗ 

efahren. Auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe gerieth das Kind unter 

bie Räder des Wagens. Ein Rad ging dem Kleinen über den Kopf hin 
weg, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Leichnam wurde alsbald 
nach der elterlichen Wohnung ine: 3 Er 

+ Selbſtmordverſuch. Der Sjahrige Oekonom Richard P., welcher 
ſich während der Ichten Zeit in Pilsnitz, Kreis Breslau, aufhielt, verfuchte 
geſtern in einer Reſtauration auf der Berlinerſtraße dadurch ſeinem Leben 
ein Ende zu bereiten, daß er eine Quantität Arſenik, die er vorher in 
einem Glaſe Bier aufgelöſt hatte, zu ſich nahm. Der Lebensmüde wurde 
ſofort nach dem Allerheiligen Hoſpital überführt. Unglückliche Liebe iſt das 
Motiv zu dieſer traurigen That geweſen. 

„Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einer Wittwe auf der 
Gräbſchnerſtraße 2 ſilberne Cylinderuhren mit den Fabriknummern 29 637 
bezw. 60 944; einem Gärtner von der Jägerſtraße ein Portemonnaie mit 
21 Mark Inhalt und eine Kaiſermedaille; der Frau eines Buchdruckers 
von der Tauentzienſtraße ein dunkelblauer Kindermantel. — Abhanden 
gekommen: einer Frau von der Schweidnitzerſtraße der Betrag von 3 M.; 
einem Handlungscommis aus Patſchkau hierorts ein ſchwarzſeidener Regen⸗ 
ſchirm mit Bambusſtock; einer Rentiere von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein 
goldenes Armband; einer Verkäuferin von der Bismarckſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 11 Mark Inhalt. — Gefunden: eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Gravirung; ein ſchwarzer Muff; ein ſchwarz emaillirter Armreif; ein 
goldener Ring mit blauem Stein. — Die gefundenen Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


Sagan, II. Februar. [Erbſchaft und Vermächtniß. — 
Eiſenbahn. — Verſchiedenes.] Die bisherige Ortsarme Kunze in 
Schönbrunn hat auf ihre alten Tage von entfernten Verwandten die an⸗ 
ehnliche Summe von 25 000 Mark geerbt und aus Dankbarkeit für 
0 jährige Unterſtützung der Gemeinde Schönbrunn 12000 M. für den 

au einer Chauſſee von Sagan über Annenhof nach Schönbrunn über⸗ 
wieſen. — Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Königliche 
iſenbahn⸗Direction zu Breslau beauftragt, im Anſchluß an die Vor⸗ 
arbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Neuſalz a. O. 
über Freiſtandt nach Reiſicht auch noch generelle Vorarbeiten für eine 
leiche Eiſenbahn von Freiſtadt nach Sagan anzufertigen. Der an 

telle des weggehenden Kapellmeiſters Herrn Herrmann dam ſtädtiſchen 
Muſikdirector gewählte Herr J. Theubert aus Breslau (bisher Kapell⸗ 
meiſter des 2 Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11) wird gutem Ver⸗ 
nehmen nach bereits am 15. d. M. in ſeine neue Stellung eintreten. 


k. Ohlau, 10. Febr. [Petition] Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
baben — Reichstag eine Petition ger Abänderung des Tabak⸗ 
ſteuergeſetzes abgeſandt, in welcher die Petenten eine Anzahl Uebel⸗ 
ſtände aufführen, für welche dadurch eine Abſtellung gefunden wird, wenn: 
1) der Cingangsgoll für ausländiſchen Tabak wiederum auf das frühere 
Steuerverhältniß von 5 zu 1 dem inländiſchen Tabak gegenüber fixirt, 
2) der inländiſche Tabak nach den drei großen Tabakbaubezirken Schleſien, 

dermarf und Pfalz verſchieden und zwar nach dem Verhältniß wie 1 zu 
½ zu 2 beſteuert würde; 3) auch bei Beſchädigungen des Tabaks durch 
Naturereigniſſe vor der Ernte ein entſprechender Steuererlaß gewährt 
werden dürfte, ſowie 4) die Flächenſteuer ganz beſeitigt, oder event. umge⸗ 
kehrt die Gewichtsſteuer allgemein in eine der durch Cabinets⸗Ordre vom 
29. März 1828 in — Beſteuerung ähnliche, den Vorſchlägen 1 und 
Ventſprechend, ſtufenweiſe N Flächenſteuer umgewandelt würde. 

er Antrag der Petition geht dahin: „Der Reichstag wolle den vorge⸗ 
ragenen Uebelſtänden durch eine entſprechende Abänderung des Tabakſteuer⸗ 
Geſctes vom 16. Juli 1879 abhelfen.“ 


arne 


a. T „1. Febr. [Graue Schweſtern. — Petition. — 
Kreistag.) Fürſtbiſchof Dr. Robert r at das dem Königlichen 
Dergrath Herrn Kappell gehörige, an der Gleiwitzerſtraße hierſelbſt ge⸗ 
Dee Haus nebſt Garten für die hieſigen Grauen Schweſtern angekauft. 

eſelben werden mit 1. April in das neu erworbene Grundſtück über⸗ 
leben. — Der hieſige paß ein Verein 1 beim Reichstage 
ahin zu petitioniren, daß ein Centralbahnhof in hiefiger Stadt 
baut werde. Der Verein motſpirt feinen Antrag damit, daß für 
ten jo regen Perſonenverkehr das Empfangsgebäude zu klein ſei. — Frei: 
ag, den 26. d. Mts., 10 Uhr Vormittags findet im Sitzungsſaale des 
| Kreisftändehaufes hierſelbſt Kreistag fat i n. werden folgende Vor⸗ 

agen zur Berathung kommen: 1) Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf An⸗ 
nahme des von der Frau Dr. Heidrich für das Kreis⸗Krantenhaus aus⸗ 
eſetzten Stiſtungscapitals von 7200 M., vorbehaltlich der dazu etwa er⸗ 
orderlichen Allerhöchſten Genehmigung in Gemäßzeit des über die Stif⸗ 
ung beſonders vereinbarten Statuts und in Ausführung des Kreistags⸗ 
Veſchluſſes vom 20. März 1885. 2) Die Kreis Verſammlung wolle in 
Ausführung des Beſchluſſes vom 20. März 1885 beſchließen, für die innere 
Kinn tung und Ausſtattung des zum 1. Juli c. Mu eröffnend 


enden Kreis⸗ 
ankenhauſes eine Summe bis zu 5400 M. zu bewilligen und den Kreis⸗ 
Ausſchuß zu ermächtigen, den bewilligten Betrag zu dem gedachten Zwecke 
aus der Dr. Heidrich ſchen Stiftung zu entnehmen. 
* umſch au in der 8 r. Beieg. 
urgerichtsperiode am hieſigen Landgericht beg 
orſitz des Landgerichtsdirector Brandt. 
gen 4 Strafſachen wegen Brandſtiftung, 3 wegen 


Die erſte diesjährige 
innt am 15. d. Mts. 
ur Verhandlung ge⸗ 
ittlichkeitsverbrechens 


tet wo 5 er Ortsname von dem polniſchen Worte Koziol 
geleitet iſt, ſo dürfte, wie man dem „Ob. Anz.“ ſchreibt, wohl die 


och. Intereſſenten können die Pflanze Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr J 


09 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. Februar 1886. 


Schreibweiſe mit 775 die richtige fein. — In der Familie des Kaſernen⸗ 
wärters K. hierſell ft ift der Typhus ausgebrochen und find drei Perſonen 
daran erkrankt. — n. Gottesberg. Die verſtorbene unverehelichte Marie 
Jacob hat dem hieſigen Frauenverein 300 Mark vermacht mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß die Zinſen als Weihnachtsgabe für beſonders Bedürftige 
verwendet werden follen. — In Fellhammer feierte am 10. d. Mts. der Haus: 


9 Speer mit feiner Ehegattin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Sch 


zandeshut. Herrn Cankor Filitz hierſelbſt iſt der Titel „Königlicher 
Muſikdirector“ verliehen worden. — Am 10. d. traf der neue Bürger: 
meiſter von Liebau, Herr Springer aus Raudten, in Liebau ein. Zum 
Empfange hatten ſich Magiſtrat und Stadtverordnete am Bahnhof zur Be⸗ 
grüßung eingefunden. Die Amtseinführung findet am 15. d. ſtatt und iſt für 
dieſen Tag ein Feſteſſen im Hotel, Schwarzer Adler“ in Ausſicht genommen. — 
Liegnitz. Hieſige Blätter berichten über nachſtehendes Betrugsmanöver: 
Ein Fabrikarbeiter, deſſen Frau ſeit längerer Zeit krank war, machte dieſer 
Tage iu der Fabrik die Anzeige, daß ſie verſtorben ſei. Man veranſtaltete 
eine Collecte für ihn, auch wurden Kränze beſchafft, und die Beerdigung 
ſollte ſtattfinden. Als nun einige Freundinnen der angeblich Verſtorbenen 
dem Wittwer condoliren kamen, fanden ſie zu ihrem Erſtaunen die Todt⸗ 
gemeldete, wenn auch noch im Bett, aber doch faſt ganz geſund vor. 
Neuſtadt OS. Vergangene Woche bemerkten hieſige Kinder un⸗ 
weit des Dorfes Kreiwitz einen n Arm aus der zus 
gefrorenen Prudnik hervorragen, Nachdem dies im Dorfe gemeldet, be⸗ 
gabe ‚Sich mehrere Männer an Ort und Stelle, und zogen, nachdem fie 
as Eis aufgehackt, die Leiche eines noch jungen Mannes an die Ober⸗ 
ba Papiere, welche bei der Leiche vorgefunden wurden, ergaben, daß 
er Verunglückte ein Lehrer aus Kuttendorf bei Ober⸗Glogau und vor 
— K Zeit aus dem Amte entlaſſen war. Der junge Mann hatte ſich 
nach Neuſtadt begeben, um im dortigen Landrathsamt eine Stelle als 
Schreiber zu ſuchen, fand indeß unterwegs feinen Tod. — Ober⸗Kunzen⸗ 


dorf. Wie dem „Schw. Tgbl.“ gemeldet wird, iſt der hieſige, ſeitlangen Jahren d 


in Betrieb geweſene Kalkbruch in den Beſitz des Fürſten von Pleß 
übergegangen. Es ſcheint noch unbeftummt, ob im kommenden Frühjahr 
die Arbeiten wieder aufgenommen werden. — Sprottau. Am 9. d. M., 
Nachmittags, fand, dem „N. Anz.“ zufolge, in der katholiſchen Kirche zu 
Kunzendorf die Trauung des Rittergutspächters B. mit Frl. S. ftatt. 
Bei der Einſegnung gerieth durch eine Kerze der Schleier der Braut in 
Brand. Die Braut fiel in Ohnmacht. Es gelang bald, die Flamme zu 
löſchen, doch währte es längere Zeit, ehe ſich die Braut von dem Schrecken 
erholte. — Striegau. Die „Str. Bl.“ ſind in der age mitzutheilen, 
daß das Bahnproject Striegau⸗Bolkenhain dem Abgeordnetenhauſe 
in dieſem Jahre nicht als Vorlage unterbreitet wird. Es iſt durch die 
Ermittelungen über den Steinbruchverkehr und die Ausbeutungsfähigkeit 
der betreffenden Induſtrie eine Verzögerung entſtanden, welche von der 
Vorlage für dies Jahr abſehen hieß. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Febr. [Schwurgericht. — Betrüglicher Ban: 
kerott bezw. Beihilfe und Betrug.] Die geſtrige Sitzung des 
Schwurgerichts erreichte erſt Abends 11 Uhr ihr Ende. Zur Verhandlung 
ſtand nur eine Anklageſache und zwar gegen die Kaufleute Heinrich 
Scheffler und Carl Schmuck, beide von hier. Scheffler war des Be⸗ 
truges in drei Fällen und des betrüglichen Bankerotts, Schmuck der Bei⸗ 
hilfe bei allen dieſen Handlungen und außerdem noch zweier ſelbſtſtändig 
verübter Betrugsfälle beſchuldigt. Schmuck hat bis 1874 die Manufactur⸗ 
waarenbranche erlernt; er etablirte ſich ſpäter in Ratibor, gerieth dort 
aber nach kurzem Beſtehen ſeines Geſchäfts in Concurs und wurde wegen 
einfachen Bankerotts mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Später erhielt er 
in Peſt für Betrug und Urkundenfälſchung Kerkerſtrafe. Nachdem auch 
dieſe zweite Strafe verbüßt war, wandte ſich Schmuck nach der Schweiz; 
er bereiſte Norddeutſchland und conditionirte längere Zeit in Berlin. Hier 
lernte er die in einem Confectionsgeſchäft thätige, in jugendlichem Alter 
ſtehende verwittwete Schaffner Valeska Schmidt, geb. Scheffler, aus 
Breslau kennen. Schmuck verlobte ſich mit ihr und ſiedelte ſpäter nach 
Dresden über, wo die Verheirathung ſtattfand. Im Jahre 1882 eröffnete 
nun Schmuck zu Dresden ein Confectionsgeſchäft. Dieſes hatte kaum 
einige Monate beſtanden, als Schmuck ſeine Zahlungen einſtellte und ſich 
für fallit erklärte. Zur Concurseröffnung kam es indeß nicht, weil keine 
Waarenbeſtände oder ſonſtige Activas, aus welchen die Koſten des Ver: 
fahrens beſtritten werden konnten, vorhanden waren. 

Zu jener Zeit war Heinrich Scheffler, der Bruder der Frau Schmuck, 
in einem Dresdener Modewaarengeſchäft in Conditon getreten. Scheffler 
blieb noch weiter dort, während Schmuck zunächſt eine Stelle als Reiſen⸗ 
der annahm und ſpäter, als er ſein Domieil nach Breslau verlegt hatte, 
Agenturen für Manufacturwaarenfabriken übernahm. Anfang 1 fand 
ſich Scheffler in Breslau ein. Er beabſichtigte nunmehr ſich zu etabliren. 
An Capital beſaß er angeblich nur 2000 M., welche früher auf ein Depot⸗ 
buch in der Dresdener Bank, ſpäter aber in einem hieſigen Bankgeſchäft 
und zwar auf den Namen ſeiner Schweſter, der verehelichlen Schmuck, ein⸗ 
getragen waren. Mit dieſem Gelde eröffnete er am 1. Juli 1884 in der 
erſten Etage eines Haufes der Schweidnitzerſtraße ein e 
Das durch Frau Schmuck geliehene Geld wurde nahezu auf die Einrich⸗ 
tungskoſten verwendet, die Waarenvorräthe hatte ſich Scheffler lediglich 
auf Credit beſchafft. Schmuck benützte nämlich den Umſtand, daß er ſelbſt 
Vertretungen für drei Fabriken der Modewaarenbranche beſaß, dazu, ſeinen 
Schwager Scheffler unter Verſchweigung des verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſes lediglich als einen jungen, ſehr reellen und zuverläſſigen Ge⸗ 
ſchäftsmann mit etwas eigenem Vermögen zu empfehlen. Die beſon⸗ 
dere Sicherheit deſſelben ſollte außerdem darin liegen, daß Scheffler 
bald nach ſeiner Elablirung ein elternloſes Mädchen heirathen 
würde, welches ein Erbtheil von nicht weniger als 250000 Mark 
beſitze. In Felge dieſer Empfehlungen erhielt Scheffler ſeitens der Engros⸗ 
Handlung von Gebrüder Schulze in Meerane insgeſammt für 6900 M. 
Waaren, von dem Fabrikanten Johann Köhler in Spitz⸗Kunersdorf für 
circa 1500 M. und von der Handlung Alterthum u. Jorski zu Berlin 
für etwa 500 M. Waaren zugeſandt. Die Sendungen erfolgten Femmilich 
ohne jede Anzahlung auf 3⸗ bis 6monatliches Ziel. Das Geſchält ging 
überaus ſchlecht. Scheffler, welcher ſich anfangs einen Commis hielt, ent= 
ließ dieſen bereits Anfang Auguſt, von welchem Zeitpunkt ab er nur allein 
im Geſchäft thätig war. Ende October oder Anfang November ließ ſich 
Be Schweſter des Scheffler von demſelben als Anerkennung für das von 
hr gegebene Darlehn in Höhe von 2000 M. Wechſel ausſtellen. Aus 
dieſen, mit — . — Fälligkeit verſehenen Wechſeln klagte ſie alsdann gegen 
Scheffler und ließ nach Erlangung des vollſtreckbaren Titels im Wege der 
Zwangsvollſtreckung faſt das geſammte Waarenlager 2 Die 

aaren wurden bald darauf durch den Gerichtsvollzieher Kaj en in 
Öffentlicher Auction verfauft und bafür ein Erlös von 2060 M. erzielt. 
Dieſen etrag erhielt Frau Schmuck ausgehändigt. Ein zweiter Gerichts⸗ 
vollzieher, welcher 14 Tage nach der erſten Pfändung, alſo am 30. Dechr. 
1884, für Gebrüder Schulze in Meerane zu pfänden ſuchte, fand nur noch 

eringe Waarenvorräthe, außerdem aber die elegante Ladeneinrichtung vor. 
r beſchlagnahmte Alles bis auf das letzte Stück; der Erlös hieraus 
betrug nicht ganz 800 Mark. Im Uebrigen haben die Gläubiger weder 
während der Geſchäftsführung des Scheffler noch auch ſpäter irgend welche 
Zahlung erhalten. Als der gerichtliche Sachverftändige, Herr Kaufmann 
Landsberger, in Folge der Seitens der Gläubiger bei 58 einge⸗ 
gangenen Anzeigen die höchſt mangelhaft geführten Bücher einer Prüfung 
unterzog, da Ken ſich Activa überhaupt nicht vor, während die Paſſiva 
ca. M. betrugen. Schon bei nur oberflächlicher Durchſicht ſtellte ſich 
heraus, daß verſchiedene Ausgabenpoſten lediglich fingirt fein mußten; es 
ſtand z. B. der Gehalt des Commis allmonatlich bis Neujahr ausgebucht, 
ſogar 100 M. Weihnachtsgeſchenk waren für dieſen verzeichnet, obgleich 
derſelbe, wie mitgetheilt, bereits ſeit Auguſt nicht mehr bei Scheffler con- 
ditionirte. Für Frau Sch. waren 140 M. Weihnachtsgeſchenk eingezeichnet, 
die derſelben gezahlte Entſchädigung für Koſt und Wohnung erſchien außer⸗ 
ordentlich boch und endlich ſtanden noch als letzter Poſten für eine Reiſe 
nach Wien 132 M. verzeichnet. Dieſe Reiſe nach Wien hatte Scheffler in 
der That auch ausgeführt, das heißt, er hatte ſich auf dieſem Wege der 
ſtrafrechtlichen Verantwortung durch die Flucht entzogen. Von Wien 
w 1 dann, engagirt für einen Armeelieferanten, nach Tunis ge⸗ 
Car ein. Hier erwies ſich die offerirte Stellung indeß als unannehmbar, 

cheffler mußte auf eigene Koſten leben; er erhielt Seitens ſeiner Schweſter 
zweimal 100 M. Auch nach Mi 


ugeſandt. München, wo Scheffler einige 


Er 


der Firma „V. C. Schmuck“ ein Schnitte und Modewaaren⸗Geſchäft er, 
FE aber nach einigen Monaten wieder geſchloſſen. Zur Concurs⸗Er 
öffnung ſoll es auch in dieſem Falle, mangelnder Maſſe wegen, nicht ge⸗ 
kommen ſein. — Der vorgetragene Thatbeſtand bildete im Allgemeinen 
die Grundlage der gegen Scheffler und Schmuck erhobenen Anklage. 
Letzterer war kurze Zeit nach Scheffler in Haft genommen worden. Als 
muck kurz nach ſeiner Haftnahme in Folge ſchwerer Erkrankung aus 
ſeiner Zelle entfernt wurde, fand man einen mit Bleiſtift geſchriebenen, 
an ſeine Frau gerichteten, aber nicht zur Abſendung gelangten Brief vor. Der 
Inhalt deſſelben wirkte für beide Angeklagte ſehr verdächtigend, denn es waren 
darin Anweiſungen darüber enthalten, wie Frau Schmuck durch einen Buchhalter 
die Bücher für die Unterſuchung präpariven laſſen ſollte ꝛc. Bei Formu⸗ 
lirung der an die Geſchworenen zu richtenden Schuldfragen vertrat Herr 
Staatsanwalt Grospietſch, auf Grund der Ergebniſſe der Beweisauf⸗ 
nahme, die Anſicht, daß Schmuck bei den Betrugsfällen gegen Gebrüder 
Schulz, Köhler und Jorski nicht blos als Gehilfe, ſondern als Hauptthäter 
zu beſtraſen ſei. Lediglich durch die von ihm gemachten falſchen Vor⸗ 
piegelungen wurden jene Leute um die an Scheffler gelieferten Waaren 
ebracht. — Die Frageſtellung erſtreckte ſich auf 12 Haupt⸗ und Unter⸗ 
agen. Die Geſchworenen entſchieden gegen beide Angeklagte auf Schuldi 

des betrüglichen Bankerotts bezw. der Beihilfe unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände. Scheffler wurde in den Betrugsfällen für nichtſchuldig 
erklärt, gegen Schmuk hielt man drei Betrugsfälle für erwieſen. — Das 
Urtheil lautete in Uebereinſtimmung mit den Anträgen des Staatsanwalts. 
auf 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluft gegen Scheffler, 
und auf 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt gegen Schmuck. 


Beuthen OS., 11. Februar. [II. Strafkammer. — Anklage 
wegen Vermögensſchädigung der Commune Kattowitz.] Ein 
ſehr intereſſanter Fall, in welchem es ſich um eine Vermögensſchädigung 
er Commune Kattowitz handelt, gelangte geſtern wiederholt vor der 
II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts als Berufungsinſtanz zur Ver⸗ 
handlung. In Kattowitz iſt nämlich ſeit einigen zwanzig Jahren der Leder⸗ 
händler Siegfried Kaſſel anſäſſig und läßt drei ſeiner ſchulpflichtigen 
Söhne die dortige Volksſchule beſuchen. Im Monat Mai v. J. ging gem 
Rector Stiller, welcher an der betreffenden Schule angeſtellt iſt, die 
Mittheilung zu, daß Kaſſel nach Zawodzie bei Kattowitz verzogen ſei. 
War dies der Fall, dann mußte derſelbe entweder feine drei Söhne im. 
die Schule zu Zawodzie ſchicken, oder er mußte an die Commune — — 
Schulgeld entrichten, weil er als nicht Ortsangehöriger keinen Anſpru 
auf freien Schulunterricht ſeiner Kinder hat. Rector Stiller wies deshalb 
die drei Knaben aus der Schule und machte davon dem Vater derſelben 
Mittheilung. Dieſer ſträubte ſich gegen die Ausweiſung, weil die Mitthei⸗ 
lung, er wäre nach Zawodzie verzogen, eine unrichtige geweſen; er wurde 
wegen Betruges angeklagt und von dem Schöffengericht Kattowitz zu acht 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Dagegen legte der Verurtheilte Berufung 
ein und die Sache kam deshalb am 13. Januar d. J. vor der Strafkam⸗ 
mer II er Verhandlung. In der Berufung behauptete Kaſſel, es ſei nicht: 
richtig, daß er noch Zawodzie verzogen. Er habe zu jener Zeit von feiner 
Ehefrau ſeparirt gelebt, und dieſe habe in Folge deſſen am genannten. 
Orte Wohnung genommen, während er nach wie vor feinen Wohnſitz in. 
Kattowitz behielt. Die Kinder haben zum Theil in Zawodzie und zum 
Theil in 7 gelebt; es ſei aber feiner Anficht nach gleichviel, wo die 
Kinder wohnen; ſobald er an einem beſtimmten Orte Steuern zahlt, hält 
er ſich für berechtigt, für ſeine Kinder freien Volksſchulunterricht zu ver⸗ 
langen. Der 1 her legte außerdem eine Beſcheinigung der Polizei⸗ 
Verwaltung von Kattowitz darüber vor, daß er von dort niemals ſeinen 
Wohnſitz abgemeldet und ferner einen Steuerzettel über für die in Rede 
ſtehende Zeit gezahlte Steuern. Da in der Volksſchule der Religions⸗ 
unterricht nicht in der Weiſe ertheilt worden iſt, wie es Kaſſel gern ge⸗ 
wünſcht hätte, fo ſchickte er ſeine Söhne noch in den Religionsunterricht: 
der unter dem Rabbiner Dr. Cohn ſtehenden Privatanſtalt, wofür er be⸗ 
ſonders bezahlte, ſo daß er alſo ge feinen Vortheil davon gehabt hätte, 
ob ſeine Kinder die Volksſchule in Kattowitz oder Zawodzie beſuchten. Der 
Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Kaiſer, Heitte zur Beweis⸗ 
erhebung hierüber den Vertagungsantrag, welchen der Gerichtshof accep⸗ 
tirte. — In Folge deſſen ſtand geſtern zum zweitenmale vor der Berufungs⸗ 
inſtanz Verhandlungstermin an, in welchem der Rabbiner Dr. Cohn als. 
Zeuge erſchien, der nur die Angaben des Angeklagten zu unterſtützen ver⸗ 
mochte. — Die Berufungskammer konnte deshalb, fo berichtet die „O. G.⸗Z. “% 
nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß der Angeklagte Kaſſel gegen die 
Commune Kattowitz einen Betrug ausgeführt hat und ſprach ihn deshalb 
. 1 des erſten Erkenntniſſes von der Anklage des Be- 
ruges frei. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 12. Feb. Die dritte Berathung des Etats iſt heute end⸗ 
lich zu Ende geführt worden, ohne daß ſich noch erregtere Debatten 
entſponnen hätten. Beim Extraordinarium des Poſt⸗Etats wurde der 
Beſchluß der zweiten Leſung auf Streichung eines Poſtgebäudes für 
Brieg aufrechterhalten. Bei den einmaligen Ausgaben des Militär⸗ 
Etats drückte der Kriegsminiſter ſein Bedauern über die angeblich 
ſeit Jahren immer wachſenden Abſtriche bei den Militär⸗Erſatzbauten 
aus und zog daraus ſogar bedenkliche Folgerungen für die zukünftige 
Sicherheit des Reiches. Den Ausgangspunkt dieſer elegiſchen Be⸗ 


— 


EJ trachtung bildete aber der unerwartete Vorſchlag, der Reichstag möge 


in Zukunft der Militärverwaltung eine Pauſchalſumme überweiſen, 
deren Verwendung aber dem Gutdünken des Miniſters überlaſſen. 
Während die Herren v. Huene und v. Maltzahn ſich damit begnügten, 
dem Minifter die bisherige gleiche Sorgfalt in der Prüfung der von 
ihm geſtellten Anforderungen auch für die Zukunft zuzuſichern, richtete: 
ſich Richter's Erwiderung direct gegen den neuen Vorſchlag. Er will, 
ſo lange das Geldbewilligungsrecht des Reichstags durch Feſtſetzung 
der Friedenspräſenzziffer auf länger als ein Jahr ohnehin beſchränkt: 
iſt, eine Beſchränkung auch noch auf ſachliche Bewilligungen, und 
damit auf ein weſentliches Recht zu verzichten, nicht eingeführt 
wiſſen. Beim Ordinarium der Marineverwaltung machte der würtem⸗ 
bergiſche Freiherr v. Woͤllwarth einen höchſt unglücklich verlaufenden 
und nebenben verfehlten Verſuch, eine kleine nationale Entrüſtungs⸗ 
debatte über das Verhalten der Linken, gegenüber den Bedürfniſſen⸗ 
der Marine, anzufachen. Es hätte nicht erſt der ſchlagenden Erwide⸗ 
rungen Richter's und Rickert's bedurft, um dieſen ungeſchickten Ver⸗ 
ſuch gründlich zu vereiteln. Herr v. Wöllwarth brach ihn ob der von 
ihm hervorgerufenen Heiterkeit des Hauſes bald ſelbſt ab. Der viel⸗ 
umſtrittene Aviſo wurde bewilligt, zur Ausgleichung der Differenz 
aber nach dem Antrage Franckenſtein⸗Rickert Abſtriche an anderen 
Poſitionen des Marine⸗Etats gemacht. Der Etat der Verbrauchsſteuern 
gab Alexander Meyer Gelegenheit, in einer ſehr humoriſtiſch gehaltenen 
Rede die Intereſſen der norddeutſchen Brauer gegenüber einer Reſo⸗ 
lution auf Verbot aller Bierſurrogate wahrzunehmen. Sämmtliche 
Reſolutionen bis auf die, betreffend die Familien der zu Uebung ein⸗ 
berufenen Reſerviſten und Landwehrleute, wurden übrigens abgelehnt, 
die eben genannte aber einſtimmig angenommen. Wie üblich, ſtimm⸗ 
ten bei der Geſammtabſtimmung die Socialdemokraten gegen den Etat. 
Morgen iſt Schwerinstag. 


45. Sitzung * 12. Februar. 
| 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Burchard, v. Bron⸗ 
ſart, v. Caprivi und Commiſſarien. 0 Ar 
Dem Reichstag find die Vereinbarungen des Poſtcongreſſes zu Liſſa⸗ 
bon im Jahre 1885, die von den deutſchen Bevollmächtigten vorbehaltlich 


Monate ſpäter wieder auftauchte, erhielt er von derſelben Abſenderin 100 der Ratification mitunterzeichnet find, zur n Beſchluß⸗ 


Mark. Im Auguſt 1885 kehrte Scheffler nach Breslau zurück, wo als⸗ 


bald feine Verhaftung erfolgte. In der Zwiſchenzeit hatte die Schweſter 1. Juni 1878, zum Uebereinkommen vom 1. Jun 1 
icolaie und Herrenſtraßen⸗Ecke belegenen Local unter | Austauſch von Briefen mit Werthangabe und Poſtanweiſungen, zur Ueber⸗ 


in einem an der 


um Weltpoſtvertrage vom 


nahme zugegangen: 1) Die Zuſatzabkommen . 
Fun e ; uni 1878, betreffend den 


2 a E 
einkunſt vom 2. Lovember 1880, betteffend den Auskauſch von Pose ackelen. 
2) Das Weberei am: betreffend den Poſtauftragsdienſt. Der Bundes: 


r Poſt⸗ und = 


a 


; > E 
wie dies durch die Streichung des Aviſos ges 


in einem ähnliche 
lachen oe n 


5 f 110 del dir Regierung ſich entſchließen würde, ruf die Be- i 
bot T g timmung bere!“ läge e, wenn die Regierung. ſich er e zur die Be] Nachdem ſich noch Abg. Hammacher in⸗ 
rath Te vieſen Bereinbarun 5 ei * e ertheilt. wäligun * — Fanden ehe e 5 1 Dauer eines Jahres hinaus Rickert erklärt hat, wird Daße be mit ER e 1 
Die Berathung de wird fortgefeht. De an Beratung ab⸗ J zu ver ichten, ann würde eber bei den ſachichen Koſten eine gewiſſe] ihn ſtimmen nur die Socialdemofrate- Fein Deuttihfreifiinfge 
Valehnlen 136 600 M. n Neubau eines Boftgebäuber, in Brieg beantragt! Hurt onen dez a ung ee ae Stror- omarlum ohne Debatte bemiir" des 
nten . A * H eit des Keuttacpai int e ür a us geht ſodann zu den ss Pi ee 
v. ö legen ne Ale u a ds ungen Fee geringere Summen aufgemenbet, als gegenwärtig, und das | Zölle, wee euern A au) beer über. Seim Etat ber 
ür Allenſte „ e N . 3 ürfniß wird j rker erſcheinen. weil man für z * Al Ac 
geſtg ge in ler. Meyer, hofft, daß die 'gefitige Mcbereilung Ti hege 75 Seh ene en aal In kene Bei gerechiertſgr wer Arden Fat 0 . unener: Ich habe bem Anfrage, der Abgeordneten Zei: 
wiederholen werde, da die Forderung noch nicht genügend geprüft ei. |verwenes. , 3 -. war. Im Uebrigen rich für Ausſchließung der Surrogate eine (ebhafte Sympathie ent⸗ 


rauchf auch dieſe dieſe Debatte ja lediglich einen aravenı. hen Werth; ich möchte nur a⸗ 


reili er das Branntwein nonpol bewilligen wolle, . e 
Dh nicht zu ſcheuen. „Wir ner die wir . ganz dann Kur 9r gen Verwahrung einlegen, daß aus dem jehigen Verhalten irgend, welche 
Der Redner wi de 


Schlußfolgerung für die Parteiſtellung im nähen Jahre eto gen wird. 
Poſition daher noch einmal an die Broget⸗Commiſſion zurückverweiſen. Kriegsminiſter Bronſart von Schelle ed orff: Ich alaube, genügend 
wie er ſelbſt nachträglich geſteht, um der Zufallentſcheidung durch ein hervorgehoben zu haben, daß es nicht in meiner Abſicht läge, ein Pauſch⸗ 
ſchwach beſetztes Haus vorzubeugen; da es ſich inzwiſchen füllt, zieht er | quantum zu verlangen, ſondern habe Ausdrücklich erklärt, es würde von 
den Antrag ſpäter zurück, worauf ion v. Heydebrand wieder aufnimmt.] mir nach wie vor für jede Forder eng der Nachweis ihrer Nothwendigkeit 
Director im Reichs poſtamt, Fiſcher, bezeichnet deu Neubau als] geführt werden müſſen. Ich bee pflichtmäßig die Aufmerkſamkeit des 
unaufſchiebbar, er war ſelbſt in Brieg und erſchrak über das gemiethete | Hauſes darauf lenken müſſer: daß, wenn, wie bisher, Abſtriche ſtattfänden, 
Local, mit dem ſich die Poſt dort ſeit 25 Jahren behelfen muß. Die] wir über kurz oder lang Werhältniſſen entgegengehen müßten, welchen ev: 
Beamten befänden ſich in ungeſunden Räumen. 


ſchloſſen find, wollen ſparſam ſein.“ (Heiterkeit). 


In dem Ranm eines hebliche Mehrforderungen auf einmal zur Folge haben würden. Dagegen, 
einfenſtrigen Zimmers oder vielmehr Flurs drängten ſich zuweilen vierzig] daß in einem Jahre erwas weniger, in einem andern etwas mehr gegeben 
Menſchen, die abgefertigt fein wollten, in entſetzlichem Drangſal. Er hätte] werden ſoll, habe ich gar nichts einzuwenden. Der Herr Vorredner hat 
es kaum für möglich gehalten, daß dergleichen im Gebiet der deutſchen den Grund dafür, daß wir uns jetzt in nicht günſtigen Verhältniſſen be: 
Poſtverwaltung vorkommen könne, am wenigſtens in einer induſtriereichenſ finden, darin erblickt, daß in den Jahren des 

Stadt von 20000 Einwohnern. . verwandt worden wäre. Er ſagte ſelbſt, nach ſeiner Exinnerung. 

Dem Ag. Baumbach iſt von dort mitgetheilt, daß der Preis von] Ich kann dies a ae weder beſtätigen, noch bejtreiten, aber 

66000 M. für den Bauplatz, den der Herr Commiſſar als ſehr mäßig be⸗] das kann ich ſagen, daß in der Zeit des Pauſchquantums unſer Ge⸗ 
zeichnet hat, viel zu hoch ſei, und daß der Verkäufer damit ein zu gutes] ſanemtbeſitz jo viel geringer war, als heute, daß die Zahlen von heute und 
Geſchäft mache. >. [damals einen unmittelbaren Vergleich gar nicht zulaffen. Wenn wir den 

Schließlich lehnt das Haus die Verweiſung an die Commiſſion, wie die sn auf die Dauer erhalten wollen, werden wir uns über ge: 
Forderung ſelbſt ab. „ wiſſe Grundſätze einigen müſſen, gerade fo, wie wir uns ſchon vielfach 
Es folgt das Extraordinarium des Etats der Militärs über die Etatsaufſtellung geeinigt haben, wie z. B. bei Kap. 27, wo durch 
verwaltung. g ae: den Zuwachs der Kaſernements jbeftimmte Summen jährlich mehr in den 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellenderf: Die Abſtriche in der Etat eingeſtellt werden. 
zweiten Leſung, namentlich bei den Erſatzbeuten auf dem Gebiete der Abg. Richter: Ich folgere ſo: gerade, da ſeit der Zeit des Pauſch⸗ 
Garniſon verwaltung, des Caſernirungsweſens, haben mir doch die Frage | quantums 1874 jo viel neu gebaut worden iſt, ſo iſt das Bedürfniß von 
nahe gelegt, 08 mit dieſen Abſtrichen, welche die der früheren Jahre weſent⸗Erſatzbauten naturgemäß ein geringeres, als es in einer entfernteren 
lich überſchreiten, die Garniſonbaunerwaltung fortzuführen ſei. Die Er⸗ Periode hervortritt. Ich habe gar nicht angenommen, daß der Herr Kriegs: 
örterungen, welche von den mir nachgeordneten Organen auf dieſem Gebiet | minifter ein formal geſetzlich limitirtes Pauſchguantum, ſondern vorſchlagen 
angeſtellt find, haben nun zu dem Refultete geführt, daß zwar keiner der] wollte, man ſolle ſich auf eine procentuale Summe vom Bauwerthe für 
abgeſetzten Bauausſührungen im einzelnen eine ſolche Bedeutung beizulegen] Erſatzbauten einigen. Dann würden doch aber für das Ertraordinarium 
ſei, um ſagen zu können, daß aus dem Kuſſchub um ein abe eine nicht | die allgemeinen finanzpolitiſchen Erwägungen ausſcheiden, wie fie für das 
wieder gut zu machende weientlihe Schädigung der Intereſſen des Heeres Ordinarium ausgeſchieden ſind. Daß dann noch ein gewiſſer Spielraum 
ergeleitet werden könnte, daß aber die Summe der Abſtriche die Pflege des bau⸗ von Anſätzen im Detail übrig bleiben würde, habe ich nicht überſehen, aber die 
Hchen Best standes weſertlach beeinträchtigen könnte. Es liegt nicht in meiner Ab: | Hauptſache liegt weniger in der Unterſuchung, ob ein Bau mehr oder 
ſicht, für dieſes Jahr auf Wiederherſtellung geen ee ed en rn de weniger angemeſſen iſt, als darin, in welchem Verhältniß die Geſammt⸗ 
uwirken. Dazufehlt mir überhaupt jedes verfa ſungsmäßige Mittel, es kann das] forderung zu den verfügbaren Mitteln ohne Steuererhöhung fteht. So 
a nur ein Antrag aus dem Hauſe herbeiführen. Ich halte mich aber für] lange die Tendenz vorhanden iſt, den Militäretat im Ganzen zu erhöhen, 
verpflichtet, einige weitere Aufklärungen über unſeren baulichen Beſitzſtand] wird ſich der Kriegsminiſter nicht wundern dürfen, wenn man an die Ge: 


zu geben, die dazu beitragen dürften, unſeren Erörterungen auf dieſem]ſammtbewilligung von Erſatzbauten ſtrengere Anforderungen ſtellt, als esd 


Gebiet für die Zukunſt eine etwas ſichere Grundlage zu geben. Es iſt] ſonſt der Fall ſein würde. 
ein allgemeiner Grundſatz in der Erhaltung in dem Beſitze derartig ein⸗ Die einmaligen Ausgaben werden nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
gerichter Wohngebäude, wie es unſere Caſernen find, daß man etwa pCt.] bewilligt. R 

hres Neubauwerths zur baulichen Unterhaltung verwenden muß und daß Bei Titel 1 des außerordentlichen Etats kommt Abg. Bürklin 

ebenſo der Priaatbeſitzer 1 pCt. etwa rechnet als Amortiſation des Anlage | auf den in zweiter Leſung geſtrichenen Titel XI., betreffend die Unter: 

Capitals. Ich glaube alſo, daß e3 eine richtige, allerdings approrimative offizier⸗Vorſchule in Neubreiſach zurück und ſucht das Verhalten der 

Berechnung ift, wenn ich, um den Neubauwerth der in der Garnifonverz nationalliberalen Partei, welche einen Antrag auf Wiederherſtellung der 

waltung befindlichen Gebäude zu berechnen, geſagt habe: wir verwenden] Forderung nicht geſtellt hat, zu rechtfertigen. 

jährlich zur baulichen Unterhaltung beſtimmte Summen und zwar nur zur bau⸗ Der Präſident bemerkt, daß eine Discuſſion über dieſe Frage bei 

lichen Unterhaltung, nicht etwa zur Verbeſſerung oder zu kleinen Erſatzbauten.] dieſem Titel nicht zuläſſig ſei. b 

Das dauernde Wachsthum dieſer Ausgaben iſt eine naturgemäße Folge des Der außerordentliche Etat wird nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 

Wachſens unſeres Beſitzſtandes durch die Durchführung des Gafernirungsplang. | genehmigt. , 

Von diefer Summe für Kaſernements und Dienſtwohnungen u. ſ. w. wird Am Extraordinarium des Marine⸗Etats waren erſte Raten für zwei 

der überwiegende Theil von Haufe aus abgezweigt, welcher den Inten- | Kreuzer gefordert, jedoch nur eine Rate für einen Kreuzer bewilligt. 

danturen und Provinzialbehörden zur Verwaltung überwieſen wird, wovon Abg. v. Wöllwarth (R.⸗P.): Der ubg. Windthorſt hat bei der 
dieſe die einfache bauliche Unterhaltung der Gebäude zu beſtreiten haben. zweiten Leſung gejagt, das Ziel der Colonialpolitik ſei — (Präſident 

Ueber den Reſt verfügt das Kriegsminiſterium zu größeren Reparatur- v. Wedell⸗Piesdorf bittet den Redner, bei der Sache zu bleiben und 

bauten, vor Allem zur Verbeſſerung der Kaſernements, inſoweit Verbeſſe- nicht auf die Colonialpolitik im Allgemeinen einzugehen). Geſtern 

rungen der Latrineneinrichtungen, Badeeinrichtungen, . im ſagte Herr Bamberger, die Begeiſterung des Reichskanzlers für die 

u. ſ. w. eintreten. Nur ein ganz geringer Theil dieſer Mittel iſt für Erſatz⸗] Colonial = Politik ſei gewichen. Das iſt nicht der Fall. Im 

bauten beſtimmt, welche ja — wie das Dispoſitiv des Etats ſagt, im] Gegentheil, er iſt gewillt, die Colonial- Politik weiter zu verfolgen. 

Einzelnen nie die Summe von 10000 M. überſchreiten dürfen. „Wenn ich (Der Präſident macht den Redner nochmals darauf aufmerkſam, daß es 

nun die Summe zu Grunde lege, welche den Intendanturen alljährlich zur] ſich lediglich um den Kreuzer handle.) — Durch die Colonialpolitik wird 

baulichen Unterhaltung der Gebäude gegeben wird und dieſe Zahl mit] namentlich auch die würtembergiſche Induſtrie Vortheile haben, namentlich 

100 multiplicire, jo ergiebt ſich, daß unſer augenblicklicher Beſitzſtand einen] die Corſetfabrikation. Es werden von dort einige Tauſend Hüte und 
Capitalwerth von 380 Millionen Mark 8 Von dem Geſichts⸗ 52000 Wanduhren exportirt. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

punkte ausgehend, daß 1 pt. des Capitals zur Amortiſation verwendet Der Präſident ruft den Redner nochmals zur Sache unter Hinweis 

werden muß, daß ein Gebäude etwa 100 Jahre hält und dann einem auf die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen. et 

Neubau weichen muß, daß wir jährlich 1 pCt. verwenden müſſen für Abg. v. Wöllwarth ſchließt: Der Chef der Admiralität hat dieſe 

Erſatzbauten, damit wir nicht in einen Zuſtand der Vernachläſſigung und | Bofition hinreichend begründet. Sie dient dem Schutz der deutſchen Flagge 

Verſchlechterung der Gebäude hineingerathen, habe ich mir nun betrachtet: in den ausländiſchen Colonien. g 

Was haben wir denn in den letzten Jahren für Erſatzbauten gefordert? Abg. Richter: Ich beſtreite gar nicht den Auſſchwung unſerer Ausfuhr 

Unſere Forderungen haben die eigentliche rechnungsmäßige Höhe nicht er= | unter dem . der Marine, aber gerade das beweiſt, daß ſie bereits 

reicht, ſie bewegten ſich von 1880/81 bis jetzt zwiſchen 1500000 und ihren Zweck vollſtändig erfüllt und daß wir durch nichts genöthigt ſind, 

2700000 M. etwa. Sicher aber find die Abſtriche im Verhältniſſe zu den in Bezug auf fie neue Bahnen einzuſchlagen. Der Vorredner ſagte, daß 

orderungen gewachſen in einer Art, die mir die Befürchtung nahelegt, daß] die Corſetfabrikation ſehr an dieſem Kreuzer intereſſirt ſei. Ich erinnere 
über kurz oder lang es nothwendig fein wird, mit ſehr viel höheren Anz ihn daran, daß der Kreuzer beſtimmt iſt, auf flachen Gewäſſern zu fahren 
forderungen hinſichtlich der Erſatzbauten an den 5 heranzutreten. (Heiterkeit), in Gegenden, wo das Bedürfniß nach Corſets noch nicht be⸗ 

Es haben allerdings in den letzten Jahren ſehr viele Neubauten ſtatt⸗ ſonders hervortritt. (Heiterkeit) (Der Präſident bittet, dies Thema 

gefunden, eine große Zahl der Kaſernen iſt aber weit über 100 Jahre alt] nicht weiter zu verfolgen, da er es bereits dem Vorredner als nicht zur 

3. B. alte Klöſter, Zuchthäuſer, Schlöſſer u. dgl., die, für Kaſernements⸗] Sache gehörig bezeichnet hat.) Ich beſchränke mich nur noch auf die Be 

wecke eingerichtet, immer mehr und mehr baufällig geworden find. Nur] merkung, daß ich einſehe, daß für Hüte in Kamerun ein Bedürfniß vor: 
haben ſich die Abſtriche in den letzten Jahren ſehr geſteigert. In dieſem handen iſt, ja daß der König Bell ſehr BT hält und feinen Unter: 

Jahre wurden von 2460 000 M. 825 000 M. geſtrichen, 1880/81 wurden |thanen darin mit gutem Beiſpiel e Ob es gerade würtemb ergiſche 

gestrichen, 127 000 M., 1881/82 210000 M., 1882/83 nichts, 1883/84] Hüte find, das weiß ich nicht. (Heiterkeit und Beifall.) 

287 000 M., 1885.86 680 000 M. Nun ſtecken in den beiden letzten Abg. Rickert: Herrn v. Kardorff's irrige Behauptung, daß wir ab⸗ 

Jahren Poſten, nämlich 50000 M. im vorigen und 700 000 M. in dieſemſichtlich mehr Abſtriche am Marineetat vornehmen ſeit dem Rücktritt des 
Jahre, welche eigentlich auf den Poſtetat gehören. Sie entnehmen daraus, Herrn v. Stoſch läßt ſich leicht ziffermäßig widerlegen. Zunächſt iſt der 
daß die Militärverwaltung in ihren Anforderungen er vorfichtig | Marineetat allein in den letzten beiden Jahren um 10 Millionen in die 
geweſen iſt, und daß trotzdem die Abſtriche ſich geſteigert haben. Höhe gegangen, die wir bewilligt haben. In dem ganzen vorhergegangenen 
Ich halte mich für verpflichtet, das hier auszuſprechen, damit namentlich Jahrzehnt zuſammengenommen hat ſich derſelbe Etat auch nur um zehn 
die Herren, welche der Etatscommiſſion angehören, in der Zwiſchenzeit] Millionen ſtark vergrößert. (Hört! hört!) Redner bezieht ſich ſodann auf 
bis zur Berathung des nächſten Etats Gelegenheit haben, ſich mit dieſer] die einzelnen Etatsberathungen ſeit 1877 und weiſt ziffermäßig nach, daß 
Flag fo weit zu beſchäftigen, daß ich hoffen darf, daß wir bei der nächjten | die Summe, welche am Maxineetat im Ordinarium und Ertraordinarium 
Etatsberathung, wo ich auch weitläufigeres und beſſeres Material werde] in zweiter Leſung geſtrichen wurde, verhältnißmäßiger viel geringer iſt, 
liefern können, als heute, zu Grundſätzen kommen werden, die mir ein] als manche Abſtriche, die an dieſem Etat zur Zeit des Herrn v. Stoſch 
gleichmäßiges Verfahren und damit mehr Vertrauen für die Zukunft ges [vorgenommen wurden. Aber wir kennen ja das Vorgehen des Herrn von 
währleiſten. Ein beftimmtes Pauſchquantum für jedes Jahr will ich gar] Kardorff zur Genüge. Es ſoll mit ſolchen Behauptungen nur Entrüſtung 
nicht. Aber wir ſind hier ganz unabſichtlich in ein Verfahren gerathen, gemacht werden. (Sehr gut! lints.) 
welches auf die Dauer den Beſizſtand des Reichs ſchädigen muß. Es iſt Seren wird bie bg geſchloſſen. 
dies ein neutrales Gebiet, wo von politiſchen Parteiruͤckſichten nicht die bg. Bamberger: J 


bedaure außerordentlich, daß der Abg. von 
Rede ſein lann. Wenn mir der Vorwurf gemacht wird, daß ich dies: | Wöllwarth nicht die ſorgfältig präparirte nationale Rede, mit der er 
mal nicht bei den Commiſſionsberathungen das den Herren auff ſchon]ſchwanger ging, zu Ende halten konnte, hoffentlich wird es ihm ein ander 
geſagt habe, fo geſtehe ich Ihnen ganz offen, mir iſt das] Mal beſſer gelingen, wenn er durch Corſets nicht zu ſehr genirt iſt. 
nicht ſo gegenwärtig geweſen, ich muß auch erſt in meine Ver⸗ 1 ebrigens habe ich nicht behauptet, daß die Begeiſterung des 
waltung hineinwachſen, ich habe mich niemals mit dieſer Frage generell] Reichskanzlers für Colonialpolitik abgenommen habe; ich glaube vielmehr, 
beſchäftigtz ich habe nur mit gutem Gewiſſen geglaubt, aus den vielen An- daß fie nicht vorhanden war. Der Reichskanzler verlangt von allen 
forderungen, die an mich herantraten, die dringlichſten herausnehmen zu | Anderen ſehr viel Begeiſterung für feine Projecte; er ſelbſt geht damit ſehr 


Ci ’ 0 Abg. v. Saldern-Ahlimb befürwortet feinen Antrag, die in zweiter 
ie hätten meine] Leſung geſtrichenen 800000 M. zum Bau eines Aviſo zu bewilligen. 
Abg. v. Frankenſtein empfiehlt, ſeinen und Rickert's Antrag zum 
rundlegend 0 Bau des Aviſo als erſte Rate 600000 M. zu bewilligen, dagegen aber von 
all beſe d 1 den Forderungen für einen Schleppdampfer, ſowie für die Bauten bei den 
8 Markneetabliſſements zu Ellerbeck und Wilhelmshafen im Ganzen 572000 
Mark abzuſetzen. Der Redner führt aus, ſeine Partei ſei nach eingehender 
Prufung zu der Anſicht gelangt, daß es zweckmäßig ſei, nach vorſtehendem 
Antrage zu verfahren, als den Aviſo zu ſtreichen. Beſonders maßgebend 
war die Erwägung, daß für den untergegangenen „Großen Kurfürſten“ 
immer noch kein Erſatzſchiff exiſtire. 

Abg. Nickert: Schon in zweiter Leſung hob ich als Referent hervor, 
daß die Ablehnung des Aviſos von der Budgetcommiſſion nur mit ſehr 
geringer Majorität beſchloſſen worden ſei. 

Chef der Admiralität v. Caprivi: Den von mir früher angeführten 
1 Gründen habe ich nichts hinzuzufügen. Ich möchte wohl, daß 

er Aviſo nach dem Antrage v. Saldern ohne Abſtrich bewilligt würde. 
u cht ancken⸗ 
‚Freu er änbi 


Ich halte den Grundiag nicht für richtig. Der Vor⸗ 
* 


auſchquantums zu wenig |d 


dice. Das deutſche Brauerei⸗ 
m. war wiederholt Gegenſtand ur oerechtig 


Man beruft ſich auf die bairiſche 
Geſetzgebung. Aber angeſichts der vielen Proceffe, die dort gegen Bier⸗ 
brauer geführt find, hat man ſich auch dort gefragt, ob man es bei dem 
bisherigen Rigorismus bewenden oder ob man auch dort der Freiheit der 
Technik einen weiteren Spielraum gewähren fol. Ich ſtehe auch in Bezug 
auf das Bier auf dem mancheſterlichen Standpunkt, jeder möge das ge⸗ 
nießen, was ihm ſchmeckt und ihm bekommt. Ich weiß es, auch ich werde 
dem Schickſal nicht entgehen, das meinen Collegen Greve und Braun ge⸗ 
worden iſt. Man wird wieder ſagen, die Srefianigen begeiſtern ſich für 
verſälſchte Nahrungsmittel. Wer mir zutraut, daß ich verfälſches Bier 
trinke, der thut mir bitteres Unrecht. (Heiterkeit). Wir müſſen uns tröſten 
mit den Worten, die Werther in einem ſeiner letzten Briefe ſchreibt: „Siehſt 
Du, Wilhelm, mißverſtanden zu werden, iſt immer das Schickſal von 
Unſereinem.“ (Große Heiterkeit und Beifall). 

Abg. Zeitz: Der norddeutſche Brauerbund fürchtet die bairiſche Con⸗ 
currenz nicht im mindeſten, hält ſie im Gegentheil für durchaus heilſam 
zur Hebung des ganzen Brauereigewerbes. Die norddeutſchen Brauer 
haben aber den ſehr erklärlichen Wunſch, unter denſelben geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmmungen wie ihre batrifchen Collegen zu arbeiten. An Stärkezucker 
wird nur ein ganz geringes Quantum zur Bierbexeitung verwendet, ein 
Schaden für die Landwirthſchaft, wie er in De Leſung als wahrſchein⸗ 
lich hingeſtellt wurde, kann alſo aus dem Verbot dieſes Surrogats nicht 
entſtehen. Auch an Reis und Mais werden nur ganz verſchwindende 
Mengen zur Bierfabrikation verbraucht, ſo an Reis nur 6200 Ctr. jährlich 
gegen 5 Millionen Centner Malz. Ein Fortſchritt auf dem Gebiet des 
Brauereigewerbes wird nur mit dem völligen Verbot aller Surrogate zu 
erreichen ſein, außerdem aber kann den Mängeln des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes nur auf demſelben Wege abgeholfen, nur dadurch eine genügende 
Rechtsſicherheit herbeigeführt werden. 

Abg. Uhden bemerkt, daß ſich 1880 auch ein großer Theil der confer- 
vativen Partei für das unbedingte Verbot erwärmt und den damaligen 
Antrag von Below eingebracht habe, der aber nicht mehr zur Verab⸗ 
ſchiedung gelangt ſei. Seit jener Zelt aber hätten ſich die Verhältniſſe 
mit jedem Jahr gebeſſert, die Quantiät des bereiteten Bieres ſei ſehr er⸗ 
heblich, die der verwendeten Surrogate faſt gar nicht geſtiegen, ſo daß die 
Nothwendigkeit eines Verbots jetzt ganz anders beurtbeilt werden müſſe. 
Reis und Mais ſeien offenbar keine Surrogate, könnten alſo dem Verbot 
nicht unterliegen. Einen directen Schaden würde der Erlaß des Verbots 
den Brauern ſelbſt zufügen; ohne Verwendung von Salycilſäure ſei Bier 
nicht haltbar herzuſtellen, der Erport würde alſo ganz aufhören müſſen. 
Da es außerdem nicht zu den 1 gehöre, daß Baiern ſeine 
Geſetzgebung in entgegengeſetzter Richtung ändere, ſo könne er die Anz 
nahme eines Antrages auf Verbot der Sutrogate nicht unterſtützen. 

Der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern wird darauf genehmigt; 
ebenſo die Einnahmen aus den Reichsſtempelabgaben. 

Beim Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwalkung kommt Abg. Möller 
nochmals auf ſeine Ausführungen in zweiter Leſung über die weiblichen 
Telegraphenbeamten zurück und betont wiederholt, daß die engliſche Poſt⸗ 
verwaltung mit ſolchen Beamten die beſten Na Ber gemacht habe. 
Dort feien 21309 ſolche Beamte beſchäftigt und zahlreiche von ihnen auch 
feſt angeſtellt. Dies ergebe ſich aus dem vom engliſchen . ra 
meiſter an das Parlament erſtatteten Jahresrapport. Auch die deutſchen 
weiblichen Beamten ſtehen hinter den englifchen nicht zurück und verdienen 
wohl mehr Anerkennung und Berückſichligung, als ihnen die Poſtverwal⸗ 
tung widerfahren laſſe. 

Der Etat wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung die Etats der Reichsdruckerei, der Eiſenbahnverwaltungen, 
des Bankweſens, ferner daß Anleihe: und das Etatsgeſetz. Die[Matricular⸗ 
beiträge betragen danach 133443060 M. Der Etat balaneirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 696615509 M. Die dauernden Ausgaben be⸗ 
tragen 621152433 M., die einmaligen 75 463076 M. 

Die Reſolution Lingens wegen der Sonntagsruhe der Poſt⸗ 
beamten wird gegen Centrum und Socialdemokraten, die Reſolution 
Möller wegen feſter Anſtellung der weiblichen Beamten gegen 
2 und Socialdemokraten abgelehnt, desgleichen die Neſolution 
Zeitz-Auer wegen Verbots von Malz: und alen den 
gegen die Stimmen der Socialdemokraten, der Nationalliberalen und 
eines Theils des Centrums. au 

Angenommen wird nun folgende von der Budgetcommiſſion vorge⸗ 
ſchlagene Refolution: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, bald⸗ 
möglichſt dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die 
Unterſtützung der Familien der zur Uebung einberufenen 
NReferviften und Landwehrleute regelt. 

Damit iſt die Etatsberathung erledigt. 

Schluß „ Uhr. 

Nächſte Sing Sonnabend, 2 Uhr; Antrag Rintelen, ea die 
Aenderung des Strafgeſetzbuches, Beſtrafung von Wahlbeeinfluſſungen 
ſeitens der Arbeitgeber. 


Berlin, 12. Febr. Die geſtrige Sitzung des Bundesraths 
war ohne Belang, es wurden nur einige kleinere Vorlagen erledigt. 
Morgen findet im Abgeordneten hauſe die definitive Wahl 
des Präſidiums ſtatt. Freiconſervative und Nationalliberale wollten 
gegen die Wiederwahl des Herrn von Heereman ſtimmen, weil er 


x „* a 8 nix U Er Ye 
neulich den Herrn von Schorlemer nicht 


als dieſer ſagte, die Minorität habe aus Ekel den Sag! berlaſſen, der 
Froteſt ward aber wohl unterbleiben, da Her” bon Heereman erklärt 
hat, er habe die Aeußerung uch order dich gehört. 

Berlin, 12. Febr. Die Art eiterſchußcommiſſion iſt auf 
in ihrer heutigen Sidung noch nicht zur Beſchlußfaſſung über die 
Kinderarbeit in Fab raten gelangt. Zu dem Enquste⸗Antrag der 
Abgg. Schneider und Baumbach beantragte Abg. Brömel den Zuſatz, 
die Regierung, aufzufordern, das Ergebniß der Enquste dem Reichs⸗ 
tage mitzutheilen. Geh. Ober⸗Regierungsrath Lohmann erklärte, 
die Regierung werde natürlich, wenn der Reichstag es fordere, 
auch dieſe Enquete veranſtalten. Im Uebrigen könne man auf 
dem Gebiete der Enquéten wohl auch des Guten zu viel thun. 
In der vorliegenden Frage bedürfe es einer Enquete ſeiner Anſicht 
nach nicht. Der Antrag Schneider, Baumbach wurde auch von 
anderer Seite, ſo von dem Abg. Grohe, bekämpft. Derſelbe wies den 
Einwurf gegen den Antrag Auer (die Kinderarbeit in Fabriken erſt 
von dem vollendeten 14. Jahre ab zu geſtatten), daß in Balern die 
Schulpflicht bereits mit dem 13. Jahre aufhöre, die Kinder alſo wäh: 
rend eines ganzen Jahres beſchäftigungslos ſein würden, mit dem 
Hinweis darauf zurück, daß der Antrag Lieber von den Vertretern 
der Majorltätsparteien im bairiſchen Landtage, welche bisher die acht⸗ 
jährige Schulpflicht abgelehnt hätten, unterſtützt ſei, daß man alſo er⸗ 
warten dürfe, daß dieſelben in Zukunft die Verlängerung der Schul⸗ 
pflicht herbeiführen würden. In der Commiſſion erregte es großes 
Aufſehen, daß die Mehrzahl der Mitglieder des Centrums bei der 
Berathung dieſer von Mitgliedern des Centrums angeregten Materie 
den Sitzungen der Commiſſton fernbleiben, fo daß, im Falle es zu 
einer Abſtimmung gekommen wäre, die Ablehnung der Anträge des 
Centrums erfolgt ſein würde. 5 3 

Berlin, 12. Febr. Die Petitionscommiſſion des Reichstags be: 
ſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit zahlreichen Petitionen aus 
Würtemberg, welche eine Reviſion des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz befürworten. Seitens des Regierungscommiſſars 
wurde erklärt, daß ſeitens des Reichskanzlers Erhebungen über die 
einſchlägigen Verhältniſſe angeordnet ſeien, und daß der Bundes rath 
ſelbſt in der Sache vorgehen werde. Angeſichts dieſer Erklärung be⸗ 
ſchloß die Commiſſion, über die Petitionen als ungeeignet zur Gr: 
örterung im Plenum zur Tagesordnung überzugehen. 

Berlin, 12. Februar. Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß 
die kirchenpolitiſche Vorlage fertiggeſtellt und im Abgeordneten⸗ 
hauſe jeden Tag zu erwarten ſel, kann nicht richtig fein. Die Vor: 
lage iſt erſt geſtern in Rom von einer Cardinals⸗Commiſſion in Be: 
rathung genommen worden, und dürfte heute in Berlin wohl noch 
Niemand wiſſen, ob auf Grund dieſer Berathung eine Einigung 
zwiſchen der Curie und der preußiſchen Regierung erzielt worden iſt. 
Nahe bevorzuſtehen ſcheint die Entſcheldung allerdings. 

Berlin, 12. Febr. Die Kreuzzeitung bringt es wirklich fertig, 
den Ausgang der geſtrigen Währungsdebatte als einen ent⸗ 
ſchiedenen Erfolg der Bimetalliſten zu feiern. Sie meint: „Die 
Schärfe, welche in den beiderſettigen Reden zum Ausdruck kam, be⸗ 
wies deutlich genug, daß die Freunde wie die Gegner der Doppel⸗ 
währung ſich wohl bewußt waren, daß die Frage, ob der zur Be⸗ 
rathung ſtehende Antrag eine Majorität im Reichstage finden würde 
oder nicht, von einer ſo entſcheidenden Bedentung war, daß dagegen 
der materielle Inhalt des Antrages ſelbſt völlig in den Hintergrund 
trat. Als ob ein nichtsſagender und von den Führern der Majorität 
ausdrücklich als nichtsſagend declarirter Antrag durch großen Lärm eine 
Bedeutung erlangen könnte. 

Berlin, 12. Februar. Die Kreuzzeitung beſtritt heute, daß das 
Branntwein⸗Monopol mit Ausſchluß der ſüddeutſchen Staaten 
an den Reichstag gelangen werde. Wir halten aber unſere In⸗ 
formation trotzdem aufrecht, es ſoll damit aber nicht geſagt ſein, daß 
der Beitritt der ſüddeutſchen Staaten nicht offen gehalten waͤre, wenn 
die Landtage derſelben ſich entſchieden haben werden. Die Kreuz 
zeitung ſelbſt beſtätigt, daß die ſüddeutſchen Regierungen erſt ihren 
Landesvertretungen den Entwurf vorlegen werden, bevor ſie ſelbſt ihr 
Votum im Bundesrath abgeben. Daß dieſe Regierungen jetzt für 
das Monopol ſind, ſtimmt mit unſeren Informationen überein und 
iſt auch durch das Auftreten des baieriſchen Finanzminiſters ſchon 
öffentlich documentirt. 

Wien, 12. Febr. In der Debatte über den Wahlgerichtshof 
machte der Pole Hausner einen Aus fall auf den Fürſten Bis⸗ 
marck. „Nach jener traurig berühmten Rede“, ſagte er, „welche 
überall, wo Recht und Freiheit noch nicht leere Worte ſind, Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen hat, in welcher neben dem unerhörten Ausbruch 
des wildeſten Raſſenhaſſes die Volksvertretung Deutſchlands herab⸗ 
geſetzt und gedemüthigt und ihr jede Berechtigung einer Zukunft 
abgeſprochen wurde, könne Niemand überſehen, welche Gefahren dem 
Conſtitutionaltsmus Europas drohen.“ Stürmiſcher Applaus der Polen 
folgten dieſen Worten. Menger (Deutſcher Club) bezeichnete den An: 
griff als tactlos. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Febr. Der chineſiſche Geſandte iſt heute nach Paris 
zurückgereiſt, nachdem er wegen Baues neuer Kriegsſchiffe mit dem 
„Vulcan“ in Stettin definitiv abgeſchloſſen hatte. Die Abendzeitungen 
bringen eine autoriſirte Erklärung des Geſandten, welche die Mel⸗ 
dungen auswärtiger Blätter über die Seeuntüchtigkeit der in Stettin 
gebauten Schiffe für perfide Unwahrheiten erklärt. Die chineſiſche 
Regierung ſei mit den in Stettin gebauten Schiffen hoͤchſt zufrieden 
und werde ſich bei weiteren Beſtellungen in Deutſchland durch un: 
ſaubere Praktiken nicht beeinfluſſen laſſen. 

Elberfeld, 12. Febr. Die „Elberfelder Zeitung“ meldet: Der 
unter der Führung des Generalvertreters der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, Aſſeſſor Lukas, abgegangene Dampfer habe in Gazi, 
ſüdlich Mombat, welches als Schlüſſel des Kilimandjaro⸗Gebietes an: 
Blr e iſt, die Flagge der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gehißt. 

er Sultan von Zanzibar habe jedoch Truppen abgeſandt, um die 

Flagge wieder entfernen zu laſſen. 

e 2. Febr. Die erſte Kammer genehmigte den Ankauf 
von fünf Frei erger Gruben nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer. 

Wien, 12. Febr. Die Mächte wurden durch den Fürſten von 
Bulgarien veranlaßt dahin zu wirken, daß bei Abbruch des ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Waffenſtillſtandes Sicherheit dafür vorhanden fei, daß 
keine neuen Complicationen zwiſchen beiden Ländern entftehen. 

London, 12. Febr. Heute wurde der Proceß Crawford gegen 
ſeine Frau und Charles Dilke wegen Ehebruchs verhandelt. Frau 
Crawford und Dilke erklärten ſich für nichtſchuldig. Im Laufe der 
Verhandlung wurde die Anklage gegen Dilke zurückgezogen und Dilke 
daher freigeſprochen. 

London, 12. Febr. Aus Leiceſter wird von heute Mittag ge⸗ 
meldet: Die Unruhen erneuerten ſich ſeit heute früh ſtärker. Die 
Ruheſtörer drangen in mehrere Magazine ein, zertrümmerten die 
Fenſter und bewarfen die Polizei mit Steinen. Die Behörden 
forderten die Bürger auf, ſie bei der Wiederherſtellung der Ordnung 
zu unterſtützen. 


es ? 
zur Ordnung gerufen | 


— 


Randels-Zeitung. 
Breslau, 12. Februar. 
® Sppelner Pörtland-Oement-Fabrik. Der Aufsichtsrath der Oppelner 
Tortland-Cement-Fabriken (vorm. F. W. Grundmann) hat in der heute 
stattgehabten Sitzung beschlossen, der {General - Versammlung eine 
Dividende von 4% pCt. vorzuschlagen. Die Abschreibungen wurden 
höher als im vorigen Jahre normirt. 


* Zuokerraffinerie. Auf Montag Vormittag ist, wie die K. Z.“ 
erfährt, von der Zuckerfabrik Frankenthal, dem Rheinischen Actien- 
verein für Zuckerfabrikation in Köln und der Firma J. J. Langen und 
Söhne daselbst eine Versammlung der rheinischen und süddeutschen 
Raffinadeure nach Frankfurt a. M. mit folgender Tagesordnung ein- 
berufen worden: 1) Besprechung der Nothlage des Raffinations- 
gewerbes, 2 Vorschläge zur Beseitigung derselben, insbesondere durch 
allgemeine Verminderung der Production und geeignetenfalls Beschluss- 
fassung hierüber. 


Concurs- Eröffnungen. 

Färbereibesitzer Bernhard Schneider zu Marggrabowa. — Kaufmann 
Carl Engelmann zu Rössel. — Kaufmann . Moses Nathan, 
in Firma 8. M. Nathan, zu Posen, — Möbelhändler Gustav Löw 
in Rastatt. — Brauereibesitzer Otto Lutzeier in Gablenberg. — Ritter- 
gutsbesitzer Maximilian Kiehn in WIoszanowo. 


 Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 


Serläm, 12. Februar. Neueste Handels- Nachrlohten. Wie aus 
Brüssel gemeldet wird, sind die dortgeführten Verhandlungen wegen 
Aufnahme einer Prämien - Anleihe für die Interessen des 
Congostaates zum Abschluss gekommen. Die Contrahenten sind: 
die Congo-Regierung anf der einen Seite und andererseits die Société 
générale in Brüssel, die Firmen Mendelssohn & Co. und T. Goldberger 
in Berlin und die Oesterreichische Länderbank in Wien. Zu dem inter- 
nationalen Syndikat für die Unterbringung der Loose gehören unter 
Anderem: die Pariser Firma Rothschild, das Comptoire d’escompte, die 
Banque de Paris et des Pays-bas. Es handelt sich um eine Anleihe 
im Betrage von 100 Millionen Frances, eingetheilt in Prämienscheine 
von 20 Fr. Es finden jährlich vier Prämienziehungen statt, darunter eine 
Hauptziehung mit einem Hauptgewinn von 1 Million Fr., während der ersten 
sechs Jahre und dann später mit Hauptgewinnen von 40 000 Fr. Die Unter- 
bringung der Loose soll in Belgien, Holland, Frankreich und Oesterreich 
angestrebt werden. Nach dem „Börs.-Cour.“ ist der Güterverkehr der 
Mecklenburgischen Friedrich Franzbahn auch in der ersten 
Decade des Februar ein ungünstiger gewesen. — Dasselbe Blatt veröffent- 
licht eine Zuschrift der Direction der Altenburg-Zeitzer-Eisenbahn- 
gesellschaft, nach welcherdieselbe für das Jahr 1835 eine der vorjährigen 
ziemlich gleiche Dividende in Aussicht nimmt. — Die Northern-Paeific- 
Eisenbahngesellschaft vereinnahmteim Jan.480700.Doll. gegen 553583 Doll. 
im gleichen Monat des Vorjahres. — Demnächst gelangen die Actien der 
Vietoriaspeicher-Gesellschaft an der hiesigen Börse zur Ein- 
führung. ber Aufsichtsrath der Mecklenburgischen Hypotheken- 
und Wechselbank bringt pro 1885 eine Dividende von 6 Procent, 
die Aachener Bank für Handel und Industrie eine solche 
von 5 Procent, und die Geestemünder Bank eine soiche von 
8 pCt. in Vorschlag. — Die Communalbank des Königsreichs 
Sachsen bringt für das Jahr 1885 10 pCt. Dividende zur Vertheilung. — Bei 
dem Berliner Aquarium wird eine Dividende von 2½ pCt. vertheilt werden. — 
Der Magdeburger Bankverein vertheilt pro 1885 sechs Procent 
Dividende; derselbe beabsichtigt, sein Grundcapital um 2 Millionen 
Mark zu erhöhen, worüber die Generalversammlung beschliessen wird. 
— In der Angelegenheit der Congo-Anleihe hatte der General- 
Consul Goldberger von hier heute eine Audienz beim König von 
Belgien. 

Frankfurt a. M., 12. Februar. Die „Frankfurter Zeitung‘ 
meldet: Morgen findet in Haardt eine Versammlung der Sieger- 


länder Blech walzwerke behufs Verhandlung über die Preiscon- 


vention statt. 
Berlin, 12. Febr. Fondsbörse. An der Börse machte sich eine 
lebhafte Realisationslust bemerkbar, welche nach den stattgehabten 
rossen Steigerungen nicht befremdlich erscheinen kann, Eine leichte 
erstimmung wurde auch durch das Dementi der Demobilisirung der 
serbischen Armee, sowie duch die Pöbelunruhen in England verur- 
sacht. Oesterreichische Creditactien schliessen 497,50 und Discon’o- 
Commandit-Autheile 201,12. Junge dänische Landmanpsbank - Actien 
waren bei 113½ pCt. gesucht. Auf dem österreichischeu Bahnenmarkte 
ist in erster Linie die starke Haussebewegung in Elbethalbahn-Actien 
zu erwähnen. Dieselben avancirten auf das Gerücht ven dem Perfect- 
werden des bekannten italienischen Kohlengeschäftes bei- ungemein be- 
wegtem Geschäft von 274 bis 279 M., Dux-Bodenbacher Eisenbahnactien 
und Galizische Carl-Ludwigsbahnactien lagen dagegen etwas matter. 
Von Nebenbahnen gewannen Raab-Oedenburger Eisenbahnactien ½ pCt. 
Die russischen Bahnwerthe waren auf Realisationen etwas abgeschwächt. 
Das Geschüft in Schweizer Bahnen und Mittelmeerbahn-Actien bot 
wenig Interesse. Die einheimischen Bahnen verkehrten in recht fester 
Tendenz, besonders waren Dortmund-Gronauer Eisenbahn-Actien ge- 
sucht und 1 pCt. höher, da die Einnahme als günstig betrachtet wurde 
und für die Folge eine Steigerung des Verkehrs in Folge des An- 
schlusses der Zeche Gneisenau erwartet wird. Der Rentenmarkt trug 
ebenfalls ein etwas schwächeres Gepräge. Insbesondere waren die rus- 
sischen Auleihen ziemlich erheblich abgeschwächt. Auf dem specula- 
tiven Montanmarkte war die Stimmung trotz des erneuten Rückganges 
der Warranipreise eine relativ feste. Von den per Cassa gehandelten 
Werthen stellten sich Wilhelmshütte 1 pCt., Bonifacius 0,90 pt., Bor- 
zellius und Bismarckhütte je ½ pCt. höher, während Inowrazlaw 1 pCt., 
Gelsenkirchen und König Wilhelm je ½ pCt. einbüssten. Unter den 
übrigen Industriewerthen gewannen Linke-Breslau 1½ pCt., Oppelner 
Cement ½ pCt. und Schlesische Cement 3 pCt. > 


Berlin, 12. Februar. Produotenbörse, Der Productenmarkt war 
wieder sehr geschäftsstill. Weizen stellte sich in Folge eines nur 
müssigen Angebots ½ M. niedriger, auch in Roggen waren die Um- 
sätze sehr geringfügig, indess konnten die Preise des Artikels sich 
ziemlich gut behaupten. — Gerste und Hafer waren in feinen Quali- 
täten gut verkäuflich, in geringen dagegen vernachlässigt. Terminhater 
½—¼ M. billiger, als gestern. — Mais matt. — April-Mai notirt 
108 Mark, Mai-Juni 1073), Mark, September - October 110 Mark. — 
Mehl fest. — Rüböl fast geschäftslos, — Petroleum unver- 
ändert, loco 24 Mark, per Februar 23,9 Mark, April 22,6 Mark. — 
Man wollte von anscheinend guter Seite wissen, dass die Regierung 
das Monopol-Projeet fallen gelassen habe und demrächst eine Licenz- 
Steuer vorschlagen würde. Dieses Gerücht wurde von ausschlaggeben- 
der Bedeutung für den heutigen Spiritus-Handel und die Preisbestim- 
mung dieses Artikels. Der Preissrückgang desselben beträgt ½ M. 


Paris, 12. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pot. ruhig, loco 
36,00, weisser Zucker, Nr. 3 per 100 Rlgr. 41,40, per Februar 41,80, per 
März-Juni 43,30, per Mai-August 42,80. 


London, IB. Februar. Znokorbörso, Havannazueker 14% nom, 
Rüben-Rohzucker 13¾. Weichend. 


Telegramme des Wofifseken Burenus, 
Berlin, 12. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Eher fest. 8 
Cours vom 12. 14: Cours vom 12. 41, 

Oesterr. Credit..ult. 498 —!499 — Gotthard... ult. 112 621112 75 
Disc.-Command. ult. 201 121201 87 | Ungar. Goldrente ult. 82 62| 82 75 
Franzosen ult. 425 — 426 50 Mainz-Ludwigshaf. 100 87101 62 
Lombarden ult. 212 50213 50] Russ. 1880er Anl. ult. 86 37! 86 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 62 Italiener ult. 97 87 98 12 
Lübeck - Büchen. ult. 161 161 25 Russ. II. Orient-A. ult. 61 87 62 50 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ult. 84 62 85 75 
Enschede$t.- Act.ult. 62 87 — — | Galizier...... -ult. 87 50 87 87 
Marienb.-Mlawkault 57 12] 57 12] Russ. Banknoten ult. 200 591201 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 96 32] 96 — | Neueste Russ. Anl. 98 62 98 87 


Serbann. 0.8. 80 87 81 — | 
Erankfurt a. M., 12. Februar. Italien 100 Lire k. S. 80.90 bez. 
Frankfurt a. M., 12. Februar, Mittags. Credit-Actien 240, 87. 

Staatsbahn 212, 50. Galizier 175, 12. Still. 


Bresl. Pferdebahn. . 130 — 131 50 


Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


8 = 


Berlin, 12. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 12. Ah 
Cours vom 12. 11. [Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
M inz-Ludwigshaf. 101 40 101 80 Schles. Rentenbriefe 102 90102 90 


Goth. Prm.-Pf br. S. I 108 201108 — 
do. do. S. II 105 70/105 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 60, 87 90 
Gotthard-Bahn..... 
Warschau-Wien.... 236 — 237 30 


Lübeck-Büchen ... 161 —|161 10 Breslan-Freib. 4% 0 103 20103 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. e — — . —— 
Breslan- Warschau. 67 — 65 —| 40. 4 1879 105 20105 55 


4½% 1879 105 50105 30 


Ostpreuss. Südbahn 122 20123 — R. O.- U. Bain 40% 1 
O.-U.- 3: ee ee aa 


Bank-Actien. 3 -Ctr. - 
Bresl. Discontobank 85 — 84 90 Mkr. . — 55 = DR 
do. Wechslerbank 97 20| 97 10|,, Ausländ'sche Fonds. 
Italienische Rente.. 98 20] 98 60 
Deutsche Bank .... 154 —|154 90 7 
18 Oest. 40% Goldrente 91 40 91 7 
Disc.-Command. ult. 201 10/202 — 100 ; 
it. — do. 4½% Papierr. 68 10) 68 20 
Oest. Credit-Anstalt 498 — 500 — d 770 Si 68 40 
Schles. Bankverein. 102 20/102 —| 40. 1% Siber. 68 40; 68 20 
do. 1860er Loose 118 50/118 50 
Industrie-Gesellschaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 62 80 62 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — | do. Liqu.-Pfandb. 56 70| 56 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 113 50/112 — | Rum. 5% Staats-Obl. 95 10] 95 20 
do, verein. Oelfabr. 63 90| 64 —| do. 6% do. do. 105 30/105 10 
Hofm.Waggonfabrik 112 —ı111 50 Russ. 1 r Anleihe 86 400 87 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 50) 94 —| do. 1884er do. 98 60 99 10 


Schlesischer Cement 132 — 129 — | do. Orient-Anl. II. 62 — 62 90 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 f 
do. 1883er Goldr. 111 
Türk. Consols conv. 14 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose........ 33:1 
Ung. 4% Goldrente 82 | 
do. Papierrente .. 76 
Serbische Rente ... 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45161 45 


Erdmannsdrf. Spinn. 84 50 85 — 
Kramsta Leinen-Ind. 128 40/123 — 
Schles. Feuerversich. 1445—1435— 
Bismarckhütte..... 106 50/106 — 
Donnersmarckhütte 31 50 31 50 
Dortm. Union St.-Pr. 57 20) 57 — 
Laurahütte 85 50) 85 86 

do. 4¼0% Oblig. 100 80100 75 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 112 200111 70 


Oberschl. Eisb.-Bed. 32 — 31 90 „ Bankn. 100 SR. 200 2002 

Schl. Zinkh. St.- Act. 116 701117 — | ano = er 
do. St.-Pr.-A. 118 — 118 — Wechsel 

Inawran. Bieinsals. 86.50) 37.50] Amsterdam 87.-.; == —| 160.85 
ee ide London 1Lstrl.8T. — — 20 421% 
Inländische Fonds. dor 1 „ Be aaa 
Deutsche Reichsanl. 105 10105 10 Paris 100 Fres.8T, — — 81 13 
Preuss. Pr.-Anl. de55 138 20,133 200 Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 161 75 


Preuss. 4% cons. Anl. 105 —|105 — do. 100 Fl. 2 M. 160 60 160 50 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 90| 99 90] Warschau 1008RST. 200 — 200 70 
Privat- Discont 19 0%. 


Berlin, 12. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 
Weizen. Ruhig. Rüböl, Still. 
April- Mai 151 25151 50 April-Mai..:.... 43 70 43 80 
Septbr.-October.. 161 75/162 — | Septbr.-October.. 45 70 45 70 
Roggen. Ruhig. 
April-Mai...... 135 — 135 Spiritus. Flau, 

Mai-Juni ... 135 75 135 75 10 %%/%ccn . 36.90] 37 20 
Septbr.-October.. 138 75138 75] April-Mai ...... 38 —| 38 3 
Ha fer. Juli-Angust 40 20 40 40 

April-Maai 126 — 128 50] „August-Septbr. .. 40 80 41 — 

Mai- Juni 128 — 128 25 
Stettin, 12. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 12. | 11. Cours vom 12.11. 
Weizen. Matt, N Rüböl. Unveränd. 
April-Mai ...... 154 501155 —| April-Mai .. 43 50 43 50 
Mai- Juni 156 501157 —] Sept r. October 45 50 45 50 
1 
Roggen. Matt. | Spiritus. 
April- Mai 133 213. i 33 200 36 20 
Mai-Juni .......+ 133 50134 50] April-Mai....... 37 20 37 30 
| Juni- Juli 38 60 38 70 
Petroleum. Juli-August .. .. 39 40 39 40 
S 12 — 12 — 
Wien, 12. Februar. [Schluss- Course,] Abgeschwächt. 


Cours vora 12; 1% Cours vom 12. 11. 


1860er Loose — 


Ungar. Goldrente .. 


1864er Loose — — | — — 14% Ungar. Goldrente 102 65102 78 
Credit-Actien . 299 80 299 80 [Papier rente 84 50 84 45 
Ungar. do. — — — — IsSilberrente 84 80 84 80 
Anglo — — — — [London . 126 40126 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 — 264 50 |Oesterr. Goldrente . 113 40113 25 
Lomb. Eisenb.. 129 50 131 — |Ungar. Papierrente. 94 20 94 22 
Galizier 217 — 1217 75 [Elbthalbahn — —1159 — 
Napoleonsd’or. 10 03 j. 10 02, [Wiener Unionbark. — — |: — 
Marknoten .. . 6195 61 85 | Wiener Bankverein — — l — — 
Paris, 12. Febr. 3%, Rente 81, 35. Neueste Anleihe 1872 109, 12. 
Italiener 97, 30. Staatsbahn 525, —. Lombarden —, —. Ruhig. 
Paris, 12. Febr., Nacuhm 3 Uhr. [Sehluss Cours e.] Behauptet. 
Oours vom 12. u: Cours vom 12. ‚hr 
proc. Rente 81 400 81 45 Türkische Loose... — —| — 
Atgortisirbare 83 72] 83 85 Orientanleihe U... — —, = — 
proc. Anl. v. 1872. 109 220109 25 | Orientanleihe III. 1 — — 
tel. Sproc. Rente. 97 27 97 45 Goldrente, österr. 91 91/8 
Jesterr. St.-E.-A. .. 525 — 525 — do. ungar.6 pCt. —— — 
Lomb, Eisb.-Act, .. 275 — 276 25 do. ungar4püt. 82 06 82 06. 
Türken neue cone.. 14 57| 14 67 1877er Russen 100 40 100 50 


London, 12. Februar. Consols 100, 09. 
Wetter: Regnerisch, 
London, 12. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platzdis- 


1873er Russen 975/. 


zont 1½ pCt, — Barkeinzahlung — Pfd Sterl. — Bankauszahlung 
— Pfd. Sterl. Bessernd. 

Cours vom 12. 11. Cours vom 12. | 11. 
nsols . 100 11 100 09 Silber rente 68 — 67 — 
Preussische Consols 103/ 103 —Papierrente — — —.— 
(tal. öproc. Reute. 96% 96% Ungar. Goldr. dproc, 8½ 81 ½ 
Lombarden 11 01: — — | Oesterr, Goldrente . 91 — 90 — 
proc. Russen de 1871 98½½ ; 984, Berli — 20 56 
proc. Russen do 1872 98 — 98 Hamburg 3 Monat. — — 20 56 
proc. Russen do 1873 973, 97% [Frankfurt a. . — — 20 56 
8 — —| — — Wien — — 1278½ 
Türk. Anl., convert. 14½ 14% Paris — — 25 385, 
Inißoirte Egypter. . 64% 64½ Petersburg... — —i 23½ 


Köln, 12 Februar. !Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
o , —, per März 16 50, per Mai 16, 95, Roggen loco —, —, p. März 
3, 25 per Mai 13, 30. Rüböl lo 24 —, per Mai 23, 90. Hafer 
oc 14, 50 

Hamburg, 12. Feb:uar. [Getreidemarkt.] - (Schlassbericht.) 
Weisen loco ruhig, holcteinischer loco 150—156. — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 135-142, Russischer fest, loco 102-106. 
— Rübö} matt, loce 42½ — Spiritus still, per April-Mai 27¼, per 
Juli-August 27¼½, August- September 281/,, September - October 290 ½ 
— Wetter: Dunkel. 


Amsterdam, II. Februar, [Schlussbericht.] Weizen loco 


niedriger, per März 202, —, per Mai —, —. — Roggen loco niedriger, 
er März 130, —, per Mai —, —. Rüböl loco 25, per Februar 
24, per Herbst 25½. — Raps per Herbst —, —, per Frühjahr —, —. 
Karle, 12. Februar. (Getreidemarkt,] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Februar 22, —, per März 22, —, per März-Juni 22, 25, 
per Mai-August 22, 80. — Mehl fest, per Februar 48, 10, per März 
48, 10, per März-Jun 48, 40, per Mai-August 49, 50. — Kubo! ruhig, 
per Februar 55, 50, per März 56, —, per Murz- Juni 56, 75, per Mal- 
August 57, 75. — Spiritus rubig, per Februar er 25, per März 
48, 75, per März-April 48, 75, per Mai-Aug. 49, 25. — Wetter: Bedeckt. 
Paris, 12. Febiuar. Rohzucker loco 36. 
London, 12. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen rahig, fremder stetig, Mais eher theurer.'Uebriges fest, Fremde 


eizen- 6080, Gerste 2150, Hafer 13020 Qutrs, Wetter —. 
Havannazucker 14% nominell. 
(Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Ruhig. 


Zufuhren: 
London, 12. Februar. 
Liverpool, 12. Februar. [Bau mwolle. 

Ballen. Davon für Speculation und Export 1 
Glasgow, 12. Februar. Roheisen 39,31/,. 


Abendbörsen. 
Wien, 12. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 299, 80. 


\ 


EEE LTE ESEL ZWETTL TER 
Staatsbahn 263, 40. Lombarden 130, 20. Ga 


= 


ngar. Credit 307, 25. 


ne 216, 80. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 92. Oesterr 


* 


i 
* 
a 
3 
b 
5 
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Golärente —. —. Ungarische Goldrente 102, 67. Elbthal 
bahn 162, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 12. Februar. 6 Uhr — Minuten. Creditactien 
240,87. Staatsbahn 212, 37. Lombarden 104, 75. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 108, 30. Fest. 

Hamburg, 12. Februar, 8 Uhr 55 Min. Creditactien 240, 75. 
Russ, Noten 200, 50. — Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 12. Febr. [Colonialwaaren- -Wochenbericht. 
Der Handel hatte im Allgemeinen fortgesetzt sehr ruhigen Verlauf, 
die hervorgetretene Frage beschränkte sich in den meisten Artikeln nur 
auf kurz andauernden Bedarf und liess sich, ungeachtet zur Zeit 
günstiger Notirungen, keine Speculation ermöglichen. Die Zuckerpreise 
haben sich in Folge besserer Auslandsberichte, über Rohfabrikat bald 
in den ersten Tagen auch für fertige Waare wiederum etwas gehoben, 
gen Umstand veranlasste allerdings Bedarfskäufer zu schlankerem 

eifen, doch der Grossumsatz blieb stockend. Gemahlene Zucker 
. en im Canzen mehr Beachtung als Brode und Bruchzucker und 
von farbigen Farinen waren ausschliesslich nur gute hellgelbe begehrt. 
Auch der Caffeemarkt war weniger belebt als in der Vorwoche, die 
mehr gesuchten Perlsorten sind noch immer loco knapp gewesen und 
die Notizen für sämmtliche Marken konnten sich gut behaupten. Inu 
Gewürzen war schwache Frage und Pfeffer genügend angeboten. Von 
Südfrüchten sind Mandeln zu etwas billigerer Notiz begeben worden. 
Von Heringen waren kleine Schotten mehr gefragt als angeboten und 
preishöher gehalten, In Fett war Angebot und Frage gleich und dessen 
Notiz unverändert. Petroleum ist loco sehr knapp gewesen, weshalb 
Reflectanten sich in die höhe: en Forderungen der Ahgeber fügen mussten. 

Berlin C., II. Febr. [Vereinigte Deutsche Lederfabri- 
kanten, Actien- Gesellschaft.] Wochenbericht: Seit unserem 
letzten Berichte ist in den Preisen eine nennenswerthe Veründerung 
nicht eingetreten, auch ist die Lage des Marktes unverändert geblieben. 
Nach allen gattlichen Sortimenten der verschiedenen Artikel herrscht 
rege Nachfrage, wobei die Preise gut aufrecht erhalten werden können. 


Vorträge und Vereine. 


„Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung der Armen. 
Dem uns vorliegenden 53. Jahresbericht des Frauenvereins zur Speiſung 
und Bekleidung der Armen (Suppen: Anstalten) in Breslau pro 1884/85 
entnehmen wir, daß die Eröffnung der fiebenten Suppen⸗Anſtalt am löten 
Januar d. J. erfolgt iſt. Zur Einrichtung derſelben find dem Verein 
ausreichende Souterrain-Locale in dem Schulhauſe Kreuzſtraße 17/25 
ſeitens des Magiſtrats miethsfrei überlaſſen worden, auch hat derſelbe 
eine Beihilfe von 150 M. zu den Einrichtungskoſten bewilligt und einen 
Theil der Koſten für die nothwendigen baulichen Veränderungen über⸗ 
nommen. — Im Betriebe waren die Suppen⸗Anſtalten 1 bis 6 vom Iſten 
December 1884 bis zum 23. März 1885, alſo 113 1 are Suppen: 
Anftalt 7 vom 15. Januar bis zum 23. März v. J., alſo 68 Tage. Die 
neue Suppen⸗Anſtalt iſt täglich von mehr als 200 Perſonen frequentirt 
worden. Vertheilt wurden unentgeltlich täglich (auch Sonntags) an die 
Armen hieſiger Stadt zuſammen 248 994 Portionen warme Mittagskoſt 
(à Portion 1 Liter) einige Tage in jeder Woche mit Fleiſch. Außerdem 
wurden gegen Vergütigung des Selbſtkoſtenpreiſes dem Verein gegen Ver⸗ 
armung und Bettelei überwieſen 24017 Portionen, ſo daß im Ganzen 
verabreicht wurden 273011 Portionen; gegen das Vorjahr mit 270 426 
Portionen ſind dies mehr 2585 Portionen. Die tägliche Durchſchnitts⸗ 
zahl der gratis vertheilten Portionen beträgt ſeit Grölmung, der ſiebenten 
Suppen⸗Anſtalt 2203 gegen 2184 im Vorjahre. — Von den nach dem 
52. Jahresbericht vorhandenen 819 Vereinsmitgliedern find im Laufe des 
Jahres verſtorben, verzogen und ausgeſchieden zuſammen 46 Mitglieder, 
es verblieben ſonach 803 Mitglieder. Neu hinzugetreten ſind 79 Mit⸗ 

glieder, ſo daß der Verein jetzt 882 Mitglieder zählt mit 6073 M. Beitrag. 
Beg das Vorjahr ſind ſonach 33 Mitglieder mehr mit einem Mehrbei⸗ 
trage von 48 M. — Nach dem Kaſſenbericht betragen die Geſammt⸗Ein⸗ 
Ben 22 283,35 M., gegen 15 085,97 M. im Vorjahre; die Geſammt⸗ 
Ausgaben 15 084,06 M., gegen 1600487 M. im Vorjahre; der Kaſſen⸗ 
beftanb 7199,29 M., gegen 4452,72 M. im Vorjahre. — Dem Vereine k. 
ſind, außer den zahlreichen Spenden an Naturalien, nicht unbedeutende 
baare Zuwendungen zugefloſſen. Am hervorragendſten ſind folgende: die 
Ueberweiſung des Magiſtrats aus den Sparkaſſen-Ueberſchüſſen mit 
3232,89 M.; die Erträge der vom herzoglich Meiningenſchen Hoſtheater 
im Lobe⸗ Theater veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung mit 200 M.; 
der Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Thalia= Theater vom 5. December 
vor. Jahres mit 600 M.; des am 19. Januar d. J. von der Neuen ſtädti⸗ 
zn Reſſource veranſtalteten Sinfonie⸗Concerts mit 284,34 M.; des am 

20. Februar c. veranſtalteten Kinderſeſtes mit 1456,05 M. u. AT, w. 
Auch aus Schiedsmannsvergleichen ſind dem Vereine verſchiedene Beträge 
überwieſen worden. — Ein ehrendes Andenken hat ſich die am 3. Januar 
1885 hierſelbſt verſtorbene Frau Particulier Lampe durch die letztwillige]! 
Zuwendung eines Legats von 6000 M. erworben. Dieſes Legat wird 
eingezogen werden, ſobald Allerhöchſten Orts bie Genehmi Erben zur An⸗ 
nahme ertheilt ſein wird; vorläufig wird daſſelbe von den Erben verzinſt. 
Dieſes Legat hat dem Verein Veranlaſſung gegeben, die Ertheilung von 
Corporationsrechten höheren Ortes zu beantragen. — Der Bericht enthält 
ferner einen fpecifteirten Kaſſenbericht, Angaben über die Thätigkeit der 
Supenanſtalten, Aufführung der Geſchenke mn Naluralien ꝛc., ſowie ein 
Verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder. — Der Vor 5 175 des Vereins iſt 
. Friedens burg, Stellvertreter des Vorſitzenden Stadt: 
rath Moriz⸗Eichborn, Schatzmeiſter Kaufmann Leopold Sachs und 
Schriftführer Rathsſecretär Liebich. — Vorſtands⸗Damen ſind: Freifrau 
von Sg Frau Agath, Frau am Ende, Fräulein Ruthhardt, S 
Frau Wilk e, Fräulein Roth, Fräulein von 1 Frau 
Anders, Frau Geier, Frau Bruchmann, Frau Schramme, Frau 
Winkler, Frau Hahn und Frau Bieber. — Der Bericht ſchließt mit 
einem Dank für alle Spender, und mit der Bitte an die L . — — —! und 


$enerverfiperungsbank n . ẽ Mehtung! BUE Dentſchland zu u Gotha. 
Auf Gegeunſeitigkeit errichtet im Jahre 18 
Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1885 
beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß: 


77 Procent 


der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 
ſchluſſes, ihren Dividenden-Antheil in Gemäßheit des zweiten Nach⸗ 
trags zur Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der 
Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrech⸗ 


4proc. 


nung auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag bezeichneten A. W. 


Ausnahmefällen aber baar durch die mitunterzeichnete Generalagentur, 
bel welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß 
zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Breslau, im Februar 1886. 
A. Reinhardt, General⸗Agentur, Neue Taſchenſtraße 31. 


Carl Geister, i. Fa. 6. Michalowioz Nachf., Schmiedebrücke 17/18 
Alex. Wagner, i. Fa. Nicolaus Hartzig, Nicolaiftraße 9. 


[800] 


| Colossale mull Bun v. r on 
I ür Zehn Mark infthl. Porto u. Lite offerit k ich 


1 Loos zur Oölner Dombau-Lotterie, Marienburger Geld- 
Lotterie und Ulmer Münsterbau-Lotterie, 


welche im 600 ften Falle gewinnen E 

240,0 Nark Geld — 

7 Hauptgewinne der: — 1 
Oölner Dombau-Lotterie Marienburger Geld-Lotterie 

je 1 à 75,000 und a RE Mark Geld je 4 A 90,000 und à 30,000 Re 25 — 

1 à 15,000; 2 à 600 ir 15,000; 2 à 6000 — 

5. à 8000; 12 8 1600 2. ze. 6.8 80005 12 8 1600 2. ꝛc. BT 
Ulmer Münsterbau-Lotterie s Hauptgeiw. 75,000 780,000 u. 10,000 1. due 


Caesar Borchardt, nerun sw., Leipzigerstr. 48. 
3 fe zu obigen Lotterien . — ich franco inch, Lifte für M. 3,50. 
20,000 Mark baar. 6 


W He 


Ba Er Fa ir 7 n 
abe auch fernerhin bie e Zweck des Vereins durch Sumendung von 

Geld und Naturalien, reſp. durch Werbung neuer Mitglieder, erg ng 
in den Suppenanſtalten, Veranſtaltung von Sammlungen und Woh 
a Aufführungen, ſowie auch durch letztwillige Zuwendungen zu 
fördern 


* Schleſiſcher Verein zur Heilung armer Augenkranker. Der 
am 11. November 1851 dan ade mit Corporationsrechten verſehene 
Halali Verein zur Heilung armer Augenkranker in Breslau hat ſoeben 
ſeinen 34. Jahresbericht pro 1885 ausgegeben. Hiernach fungirt als Vor⸗ 
ſitzender: Gerichtsrath a. D. von Roſenberg⸗Lipinski, als Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden: Fahrikdireetor Buck und als Kaſſenführer: Major 

a. D. von Poſer. Dirigirender Arzt iſt Dr. Burchard, 1. Aſſiſtenzarzt 
Dr. Gühmann, 2. Aſſiſtenzarzt Dr. Wallentin. Mit dem Danke für 
die dem Verein im abgelaufenen Jahre gewordene Unterſtützung verbindet 
der Vorſtand die at mit Rückſicht auf die ftete 1 ſeiner 
Leiſtungen in der unent eltlichen Krankenpflege — ihm dieſelben durch 
Zuwendung erhöhter Beiträge weiterhin zu ermöglichen. Als Mitglieder 
des unter dem Protectorat des Herrn Oberpräſidenten ſtehenden Vereins 
ſind pro 1885 verzeichnet; 59 e 118 Magiſtrate, 4 Orts⸗ 
armenverbände, 22 Amtsbezirke, 13 Gemeindebezirke und 359 Private mit 
einem Geſammtbeitrage von 15 401,85 M. Die Subvention der Provinz 
hat pro 1885 betragen 7000 M. Außerdem ſind an einmaligen Beiträgen 
eingegan en 95,72 M. Die Geſammtsausgabe pro 1885 beträgt 45 177,77 
Mark, Beſtand bleibt 41 263,19 M. Im Jahre 1885 wurden in das 
Kranken: Hauptbuch verzeichnet 4585 Augenkranke. Von dieſen gehörten 
an der Stadt Breslau 2662, dem Landkreiſe Breslau 424, ſonſtige Aus⸗ 
wärtige, faſt nur Schleſier, waren 1498. Unter dieſen 4584 waren 1946 
männliche und 1748 weibliche Perſonen über 10 Jahre alt, Kinder unter 
10 Jahren 890. Von obigen Augenkranken wurden auf Station aufge⸗ 
nommen 849 mit 27 269 Verpflegungstagen, mit Einſchluß von 408 Ta 5 
für Kinderwärterinnen. Vollſtändig unentgeltlich verpflegt wurden 
Kranke mit 22371 Verpflegungstagen, 236 Perſonen erhielten 4490 ger 
pflegungstage gegen Zahlung von meiſtens 1 M. pro Tag. Seit feiner 
Begründung bis ult. December 1883 find 93 933 Augenfranfe von dem 
Verein behandelt worden. Von dieſen haben 10 283 in der Anſtalt ſelbſt 
Aufnahme gefunden, und der graue Staar iſt 1733 mal mit vollſtändig 
glücklichem BER operirt worden. Von größeren Operationen wurden 
folgende ausgeführt: Eröffnung der vorderen Augenkammer behufs Eiter⸗ 
entleerung 21 Shieloperationen 39, verſchiedene andere 82. Die künſt⸗ 
liche Puplllenbildung erfolgte 8 6 mal. Die operative Entfernung des Aug⸗ 
apfels wurde 13 mal erforderlich. Die Operation des grauen Staares 
wurde 152 mal ausgeführt. Unter dieſen befanden ſich 110 normale Alters⸗ 
ſtaare, welche ſämmtlich mit gutem Reſultat geheilt wurden. 


® Der VII. deutſche Gaſtwirthstag wird, wie bereits mitgetheilt, 
Ende Mai d. J. in Görlitz ſtattfinden. Mit demſelben ſoll auch eine 
Fach-Ausſtellung verbunden werden, welche ſpeciell ſämmtliche Gaſt⸗ 
wirths⸗Bedarfs- und Conſumartikel umfaſſen wird. Der Deutſche Gaſt⸗ 
wirth⸗Verband beſteht aus 109 Verbandsvereinen. Die Mitgliederzahl be⸗ 
7 7 12 000. Als Ausſtellungslocal iſt der Garten des Hotel zum „Deut⸗ 
ſchen Kaiſer“ (Wilhelmstheater) in Ausſicht genommen. Die Eröffnung 
findet am 23. Mat der Schluß am 27. Mai ſtatt. Anmeldungen zur Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung ſind bis päteftens 20. März an den Kaufmann 
Paul Bartſch, Bautzenerſtraße in Görlitz, zu richten. 

Dom R 


11./12. Februar. 
ufgebote. 
Standesamt J. Schlate, Goltlieb, Schmied, ev., Michaelisſtraße 23, 
Göppert, Flora, ev., Bismarckſtr. 37. — Machner, ulius, Maſchinen⸗ 
bauer, ev., Kloſterſtr. 12, Rolle, Par ev., Pan 20, — Münz⸗ 


Gee Oskar, Eiſenb. Wear k „Kü ſtrin, & Hiot, Antonie, ya 
Groſchengaf fe, 17/18. — Karaſch, Franz, wa 5 5 Langegaſſe 38, 
Hoffmann, Anna, ev., Urſulinerſtr. 21. — midt, Guſtav, Kaſſenbote, 


ev., Schießwerderſtr. 13, Reimann, Auna, geb. Schindler, k., ebenda. — 
Haztnaun, Robert, Viehhändler, ev., Adalbertſtr. 7, Stürmer, Gertrud, 

„Adalbertſtr. 13. — Schönfeld, Hermann, Kunſtgärtner, ev, Michaelis⸗ 
Gabe 15, Scholz, Auguste, ev., Mittelfeld, „Freyhaus“. Kleiner, 
Aug. Haushälter, ev., eder 26, Kuſchmann, Juliane, eo, ebenda. 

Standesamt II. George, Albert, Kaufm, k., Guhrau, Hecke, Ant., 8 

„Vohrauerſtr. 9. — Eſtermann, Emil, Schuhm., ev., N. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 6, Ludwig, Caroline, ev. Gartenſtraße 87. — Tſchipke, Herm., 
Töpfer, ev., Paradiesſtr. 23, Habi He, Ottilie, ev, Bohrauerſtraße 39. — 
Schlichting, Franz, Maſchinenmei ter, ev., Neue Oderſtraße 13b, Hanke, 
Martha, ev., ebenda. — Plüffke, Wilhelm, Arbeiter, ev., Sadowaſtr. 20, 
Lorek, Mar., ev., ebenda. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Reimann, Wally, 55 d. 1 Bureau⸗Hilfsarbeiters 
Wilhelm, 1 M. — Kierſtein, Eliſabeth, T. d. Schloſſermſtrs. Ambroſius, 
7 J. — Ferber, Theobald, Malermeiſter, 58 J. — Jacob, Auguſte, geb. 
Warzecha, Steuerverw. ⸗Aſſiſtentenwittwe, 63 J. — Kramer, Paul, S. d. 
1 Paul, 1 J. — Brückner, Helene, T. d. Haushälters Joſef, 
4 T. — Menzel, Johanna, geb. Wuttke, Tiſchlergeſellenfrau, 52 J 
Futtrock, Guſtav, Arbeiter, 41 J. — Wagner, Alfred, S. d.“ Vuchhalters 
Traugott, 3 J. — Menzel, Franzisca, geb. Löffler, Landbriefträger⸗ 


wittwe, 71 J. 
Behr, Johanna, geb. Peter, eee 


Standesamt II. 
73 J. — Knauer, Peter, Kaufmann, 66 J. — Setepfaud, Chriſtian, 


Schneidermeiſter, 66 J. — Schosnig, Oscar, S. d. Victualienhändlers 
Ernſt, 13 J. — Albrecht, Eugen, S. d. Lackirers 5 5 M. — Felbrich, 
Auguſte, geb. 17 Nadlermeiſterwwe., 74 J. — l, Wilh., Saar, 


28 J. — . Luiſe, geb. Vogel, n 60 J. — Künzer, 
Anna, m Böttchers Carl, 2 M. — Bergmann, Oscar, S. d. Sattlers 
Oscar, 2 J. — Tietze, Hugo, ee 52 J. — Finke, Paul, 
d. Maurers Franz, 7 M. — v. Tſchepe, Woldemar, Stat. ⸗Aſſiſtent, 
5 J. — Dzomla, Joſef, Schmied, 41 B Makowski, Juliane, geb. 
Miſchke, Bauunternehmerfrau, 51 N — Weber, Johann, Knecht, 56 J 
Waindzoch, Valentin, Bautechn., 49 J. — Kaliſcher, Joſef, oe 
meifter, 72 J. — Roſt, Robert, Arbeiter, 63 J. 


aus der Fabrik von 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham, 
aus feinstem Stahle in Ef. 
F. & M. Spitzenbreiten ange- 
fertigt, wird ihrer vorzüg- 
lichen Eigenschaften wegen 
Jedermann bestens empfohlen. 
Zu beziehen durch jede 


Neue — Papierhandlung. 9751 


Fabrik-Niederlage: S. Loewenhaln, Berlin W., 
Friedrichstrasse 171. 


Weltausſtellung, zur 
Erſparung allen Holzes 
beim Feuermachen, lie⸗ 
fern wir in Probekiſten 

p. Bahn: enth. 500 für 
5 Mark incl. Kiſte ab 
Berlin geg. Nachnahme. 
Größ. Quantit. billiger. 


300 m/m Spitzenhöhe, 


2000 m/ m Spitzenweite, 
[2301] 


Berger & Co., 
Nachf. (Aohlen en gros). Y 


Berlin, Uuter den Linden 43. 
Unſere [799] 


Kohlenanzünder, 
prämiirt auf d. Antwerpener 


Eine Drehbank 
mit Leitſpindel 


wenig gebraucht, zu un geſucht 
Offerten sub A. 2 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, in den 40er Jahr., 
7 eſitzer 5 8 Den 0 Aue Lebensverſicherung. 
andgute von orgen, gute 
Land, iſt Willens, ſich ſofort mit einer Die General. Agentur für 
Dame oder jungen Wittwe, kathol. die Provinz Schleſien, 
5 evangel., welche der polniſchen einer gut eingeführten inländiſchen 
Sprache mächt Walt u verheirgthen. Anſtalt, iſt neu zu beſetzen. 2302 
Da ermögen ca. 30: bis ewerbungen cautionsfähiger, mit 


40 000 N 
He zaus fih unter 
der Adreſſe K. V. 315 poſtlagernd 
Kobylin melden. [2630] 


der Branche vertrauter Candidaten 
mit Referenzen) nimmt sub W. R. 
8. 3 die Expedition der Bresl. Ztg. 
entgegen. 


. r R — 


* Vergnügungs- Anzeiger. 

2 Liebich's Etabliſſement. Von den Künſtlern, welche gegenwärtig 
in „Liebich's Etabliſſement“ auftreten, läßt ſich nur das Beſte berichten; 
die Solotänzerinnen Geſchwiſter Fricka gehören mit zu den beſten 
Tänzerinnen, welche ſich in Breslau produeirt haben, auch rufen die 
Leiſtungen der Miß Azella auf dem Trapez Weinbau die 150fache Arm⸗ 
welle) allabendlich jubelnden Beifall hervor. Mephiſto Troupe 
iſt höchſt originell, ungemein komiſch und in ihren 3 —— geradezu un⸗ 
übertrefflich. 

* Zeltgarten. Die Vorſtellungen erfreuen ſich allabendlich za lreichen 
Beſuchs u günſtigſter Aufnahme. Die Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Zaro, 
verſteht es, in die Productionen der vielgepflegten Parterre⸗Gym⸗ 
lin neue frappante Momente einzuſtreuen, die die der Geſammt⸗ 
leiſtung einen pikanten Bei eſchmack verleihen. Der geſangliche Part 
beſonders ſorgſame Pflege. Zu der aller⸗ 
Jodlerin Fräulein Marion iſt 
aus dem ſangreichen Kärnthner 


findet gegenwärtig eine 
liebſten munteren Sängerin und 
das friſche elegante Damen⸗Trio 
Ländchen, genannt „Alpenveilchen“, getreten, P das Programm 
ſtets um zwei der intereſſanteſten Nummern bereichert. Das heitere 
Lied und pikant pointirte Couplet vertritt 9 18 Giſela Oſſa— 
relly mit Geſchmack und Geſchick. Dem Eisſport und der Car⸗ 
nevalsſtimmung trägt die Skater⸗Geſellſchaft Original⸗Morley⸗Trio 
und Siſters Rammy ſaiſonmäßig theils in kunſtgerechter, theils in 
draſtiſch⸗komiſcher Form Rechnung. Das ſenſationelle Auftreten der ſpa⸗ 
niſchen Luftgymnaftiferin Senorita Amoros iſt nur auf kurze Zeit 


bemeſſen. 
1 ³ ndnd p e e EEE TI Sn er | 


Verlag von Wilh, Jacobsohn & Co. in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse 44, Ecke Schuhbrücke. 
Dr. M. Jo&l, Festgebete der Israeliten. 2 Bde., eleg. 
461) 


geb. mit Goldschnitt. Preis 12 Mark. 

Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗ ⸗Vereins zur Pflege 
Felde Be" und erkrankter Krieger werden zu einer General- 
ammlung auf 


Bern 


Sonntag, den 21. d. Mts., Mittags 12 uhr, 
im Sitzungsſaale der Königlichen 7 bee 
ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 

3 Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes. 
3 des Verwaltungsberichts für 5 Jahr 1885. 
Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1885 
PR die allgemeinen Angelegenheiten des Vereins betreffend, ſo⸗ 
fern ſolche entweder 6 Tage zuvor a Vorſitzenden ſchriftlich ein⸗ 
gereicht oder durch minbeſtens ½ der in der General⸗Verſammlung 
anweſenden Mitglieder unterſtützt werden. 
Breslau, den 8. Februar 1886. 
Der Vorſitzende des Schleſiſchen Provinzial⸗Bereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkraukter Krieger. 
von Seydewitz. 
[2295] Breslau, den 5. Februar 1886, 
. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 45 1758 Re noch nicht 
eingeſchulter Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die Schul⸗ 
pflicht mit dem zurückgelegten ſechsten Lebensjahr beginnt und die 
Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes die geſotzlichen 
Zwangsmaßregeln zur Folge hat. Außerdem ſollen zu Oſtern d. J. auch 
30 chen Kinder in den Schulen Aufnahme finden, welche bis zum 

30. Juni inel. das ſechste Lebensjahr vollenden. Bedingung für 
die Aufnahme iſt jedoch, daß der körperliche oder geiſtige Zuſtand des 
Kindes nicht zu ernſten Bedenken gegen ſeine Beſchäftigung in der Schule 

Anlaß giebt. Geſuchen — e Aufnahme von Rindern, die 
erſt nach dem 30. Juni d 6 Jahr alt werden, kann nach Lage der 
8 nicht fee, werden. Zugleich machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß die von der Königlichen Regierung zum Impfgeſetz vom 

8. April 1874 erlaſſene Inſtruction vom 8. April 1875 den Lehrern und 
Vorſtehern der en ie Pflicht auferlegt, bei der Aufnahme neu ein⸗ 
tretender Schüler ſich davon zu überzeugen, ob dieſelben geimpft ſind. 

Wir fordern daher die Betheiligten auf, die nach dem Vorausgeſchickten 
en Kinder alsbald, jedenfalls aber vor dem am 20. April 
d. J. erfolgenden Schulſchluß bei dem Rector oder Hauptlehrer der ihrer 
Wohnung zunächſt gelegenen ſtädtiſchen Elementarſchule außerhalb der 
Schulzeit in den durch beſonderen Aushang im Schulhauſe beſtimmten 
Amtsſtunden anzumelden und hierbei den Impfſchein der Kinder vor⸗ 


zulegen. Si N Schuldeputation. ee 


Ich halte meine 8 von 5 ab Vormitte 
von 9—12, Nachmittags von 2—5 Uhr. 22²² 7 


Dr. med. Bruck, 


ta der 1 an der Universität 


ochzeits- ı u. , Fest-Geschenke. 


Reizende neue Kupferstiche, Photographien, Oelgewälde 
und Aquarelle, Prachtwerke, Micheli’sche Figuren auf Säulen; 
reichste Auswahl von gerahmten Bildern, Staffeleien etc. 


Bruno Richter, Kunsthandig., 


De, Schlossohle, 


MER chtung! Achtung! — 
Schornſtein⸗Reparaturen. BE 


Den Herren Fabrik⸗ u. Grubenbeſitzern, ſowie einem Ne 
Kundenkreiſe theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß wir hierorts nach 
Auflöſung der Firma „Hohmann & Ebeling, Schornſteinkünſtler“, 
ebenhierſelbſt eine Geſellſchaft für Neubauten und Reparaturen von 
Friedrich ED und Blitzableiteranlagen unter der Firma 


riedrich Ebeling & Co., Schornſteinkünſtler, 


begründet haben. 

Dieſelbe übernimmt alle Reparaturen an Fabrikſchornſteinen, als: 
Geraderichten, Seer Binden und Ansfugen derſelben, ſowie 
Anlagen von 13 9 neueſter Conſtruction; Neubauten nach 
den neueſten Erfahrun ur in kürzeſter Zeit. Sie führt rend 
Arbeiten während des Betriebes von einem eigens zu dieſen Zwecken 
von uns conſtruirten . billigſt und unter Garantie aus. 
Das aden Mit ſtellt ie gratis 

Unſer Mitinhaber, Herr Friedrich Ebeling, hat ſich während 
ſeiner Euährigen Thätigfeit ſpeciell in dieſem Fache bei Ausfü hrung von 
mehr als tauſend B im In⸗ und Auslande einen weit⸗ 
9 Ruf und großes Vertrauen von ſeinen verehrten Auftraggebern 
erworben, ſo daß uns dieſe Thatſache, über welche ihm die beſten Re — 2 
von hohen Baubeamten Sr. Majeſtät des Königs von enfen, ſo⸗ 
wie des Auslandes zur Seite ſtehen, erhoffen läßt, daß unſerer neuen 
Firma ein volles Vertrauen zugethan werden und der verehrte Kundenkreis 
der obigen aufgelöſten Firma ſich unſerer 1 zuwenden wird. [966] 

Wir bitten deswegen un um 15 . Aufträge und zeichnen 

voll 


Friedrich Ebeling & ©, Schornſteinkünſtler, 
Bernburg (Anhalt), Erfinder dieſer Methode. 


vollſt. Auflöſung meines Eiſenwaaren⸗Geſchäftes bis f 
18. Bebruar verkaufe ſämmtl. Artikel unter dem Selbſtkoſtenpreis. 


Kleinberg, 


Louis 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 


[2595] 


- 


Stadt- Theater. 


7 — 


3 Acten von L. Spohr 


Sonntag. Abend. 44. Bons⸗Vorſtell. 
Komiſche 
ortzing. 
Nachmittag (Halbe Preiſe.) Zum 
12. Male: „Der Bureaukrat.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von 


„Der Wildſchütz.“ 
Oper in 3 Acten von A. L 


Moſer 8 
Montag. 45. Bons = Vorftellung. 
„Der Troubadour. ““ Große 


Lobe- Theater. 
Sonnabend. Gaſtſpiel der Frau H. 
„Ein Tro⸗ 


pfen Gift.“ (Hertha, Frau Nie⸗ 


Niemann⸗Raabe. 


mann⸗Raabe.) 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 


„Doctor Wespe.“ 


Montag. 


welt.“ Burleske Oper in 3 Act 


von J. Offenbach. 2300 
Nachmittag. Der Zigennerbaron. 
Operette in 3 Acten von J. Strauß. 


Salson Theater. 
Na Gee Der Glockenguß 


Hiſtor. Gemälde 
in 7 Bildern. 


zu Breslau. u 7 au 
Orchester-Verein. 


Sonnabend, den 13. Febr, (71/, Uhr), 


im Musiksaale der Universität: 


VI. Kammermusik - Abend 


unter Mitwirkung von Frau 


Clara Br 


2304] Schubert. 
2) Concert Arie: „Non temer, 
amato bene“ +. +» Mozart. 
3) Streichquartett (G-dur) Haydn. 


c. Meine Lieb’ 
ist grün 


— 


ſchloſſen. Sonntag, den 1 


Theater⸗Vorſtellung. 


Simmenaue 


VWietoria-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 
Speclalitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


der Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen, 
Auftreten des [2284 


u. Sisters Rammy 


(Skater u. Pantomimiſten), 
der Parterre-Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Dämen⸗Terzetts 


T 
Alpenveilchen, 
der Gouplet- Sängerin Fräul. 
Giſella Oſſarelly, 
des Komikers Herrn Eugen 
Zocher u. der Wiener Lieder⸗ 
Sängerin Fräulein Marion. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


ticum. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Geöffnet von 9 Uhr ni 


bis 9 Uhr Abends. 
5 Kinder 25 Pf. 


Entree 50 Pf. 


Carnevals-Verein. 


Abends 10 Uhr, im 


„Löwenbräu“. 


kleines Zimmer, 
zam langen Stammtiſch. 


Großer Ulk mit 
Anſtand. 
Fernere Sitzungen ebenda. 


„Der Zigeunerbaron.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Orpheus in der Unter⸗ 


uch. 


1) Streichquartett A. moll (Op. 29) D. 


jeder a. Suleika .. Schubert, 
4) Lieder b. Heimweh, . Brahms. 


0 . Brahms. 

Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, zu haben, 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonnabend bleibt wegen 
Privat⸗Feſtlichkeit die Bühne 4 


2208 


Sup: 


Teltgarten. 


Nur noch einige Tage Auftreten 


5 ] 
Orig.-Morley-Triosz 


2507] 


„DerPferdestall 


Protokoll der Sitzung der Herren 
vom „Pferdeſtall“ vom 5 581 
2679 


r D ne EZ ei 7 


Pr. E N T. 2. Fr. 18. II 6% 
Conf. 


H. 15. II. 6½ R. U III. 
H. 21. II. 12% St. F. u. T. UI I. 


— nett nn mn 


Humboldt - Verein 


für Volksbildung. 

Sonntag, den 14. Februar, Vorm. 
11 Uhr: Besichtigung des minera- 
logischen Museums(Schubrücke38/39) 
unter Führung des Herrn Dr. Kunisch. 

Nachm 5 Uhr: Vortrag des Herrn 
Dr. med. Theodor Körner: „Ueber 
den Nutzen und die Nothwendigkeit 
der Kenntniss des menschlichen 
Körpers.“ 972] 

Montag, d. 15. Febr., Abends 8 Uhr: 

Monats- Versammlung 
in Liebich’s Local. Tagesordnung: 
I. Herr Professor Dr. Born: „Ueber 
verkannte Freunde; 2. Herr Real- 
gymnasiallehrer Dittrich: „Ueber die 
Dauer desLichteindruckes (mit Expe- 
rimenten). 3 

Mittwoch, den 17. Febr., Abends 
8 Uhr: III. Vortrag des Herrn Ober- 
lehrer C. Schmidt: „Ueber den neueren 
deutschen Roman.“ 

Donnerstag, d. 18. Febr., Abends 
8 Uhr: IV. und letzter Vortrag des 
Herrn Dr. Gissmaan: „Die Halogene.“ 


Speiſen. 


Morgen Sonntag von 12 Uhr ab: 


1 ding à la Glace 
25 Br, 
Grillage 
20 Pf. 
empfiehlt [2668] 


F. Wolfl's Conditorei, 
17 Schmiedebrücke 17. 


e Heilung rauıcal! gg 


«pil ie 
er Epil 85 ce 


— 

— 

no 10 jährige Erfolge, ohne Rück- 
fälle bis heute. Broschüre mit 

vollst. Orientirung verlange man unter 

Beifügung von 50 Briefmarken von 

Dr. ph. Boas, Frankfurt a. M. 


Cölner Dombau- 
Original-Loose à 3½ Mk. 

Ziehung 25. und 26. Februar, 
Porto und Liste 30 Pf., 
empfiehlt und versendet 


Jos. Husse, ag 20. 
gegenüber 91626 


dem Schweidnitzer Keller. 


Looſe erſter Klaſſe die höchſten 
Preiſe. 2581] 

Herrmann Ehrlich, 
Nicolaiſtraße Nr. 32, II. Etage. 


15 000 Mark, 


II. Hypothek, nach puvill. ſicherer 
15 Ph; werden zu 5% Zinſen 
auf ein Grundſtück der inneren Stadt 
eſucht unter M. V. 75 i. d. Brief 
falten der Bresl. Ztg. [25 


Ein, ſeit mehreren Jahren im beſten 
Gange befindliches Speeerei⸗ 


[Geſchäft, verbunden mit Schnitt⸗, 


Kurz⸗ und Eiſenwaaren, iſt unter 
änßerſt günſtigen Bedingungen wegen 
erfolgter Ausweiſung des Beſitzers 
zu verkaufen. Lage des Geſchäfts 
in einer Induſtrieſtadt mit 31000 
Einwohnern. Erforderliches Capital 
3:—4 000 Mark. 2629 

Offerten beliebe man unter Chiffre 
8. 92 in der Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung niederzulegen. 


Ein ſchöner Wohnſitz 
auf dem Lande, in der Prov. Branden⸗ 
burg, mit gewerblicher Anlage und 
etwas Ländereien, guten Gebäuden, 
Wohnhaus im Park, nahe der Bahn, 
iſt zu mäßigem Preiſe zu verkaufen. 
50000 Mark erforderlich. Refl. wollen 
Adreſſe gefl. u. H. T. 171 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Berlin SW. ein⸗ 
ſenden. [973] 


2 7 
Röber S weltberühmte Patent⸗ 
Kleeſeide-Reinigungs⸗Maſchine 
mit autom. Bürſt⸗ und Abſtreichvor⸗ 


7 
richtung. Röber 8 Kleeſeide⸗ 
und Univerſal⸗Samen⸗ 9 
Maſchine für mittlere 2292 


Samen händler. 

Sämmtliche Unkrautausleſe⸗ u. 
Sortir⸗Maſchinen für Hülſen⸗ 
früchte, Getreide, Oelſaaten, 


Colonialwaaren ꝛc. 


empfehlen unter Garantie 
©. E. Röber Söhne, 
Gichrodt⸗Eiſenach. 
„Gen.⸗Cataloge mit Bezugsquellen: 
liſte f. Samenhändler gratis u. freo. 


Bon wf eingekroffeten 10055 
n offerire ich: 211 
Zufußreſ ch haste Hintrothe 


Himbeer⸗Apfelſinen, 


das Dutzend von 40 Pf. a 
feinſte Tyroler Aepfel, 
Almeria ⸗ Weintrauben, 


ſowie alle 
Südfrüchte und Delicateſſen. 


E. Hielscher 
8.5. 


Reuſcheſtr. 60 u. N. Taſchen 


Ich zahle für Preuß iſche] 


Zweite Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, de 


An die geehrten Consumenten 


VON 


VAN HOUTENS REINER C40 40. 


m — 


n 13. Februar 1886. 


Den geehrten Consumenten unseres Fabrikates „Van Houten’s Reiner Cacao, ein lösliches Pulver,“ theilen 
wir ergebenst mit, dass man zu unserer Kenutniss brachte, VAN HOUTEN’S CACAO würde in Halle a. S. zu Schleuder- 
preisen, nämlich zu Rm. 3.— anstatt wie festgestellt zu Rm. 3.30 per ½ Kilo verkauft. 

Im Interesse des guten Rufs unseres Fabrikates und ebenso zum Schutze unserer geehrten reellen Kunden 
betrachteten wir es als unsere Pflicht, die Ursache solcher Unregeimässigkeiten genau und unparteilich zu untersuchen. 
Um nun zu erfahren, welche Kaufleute VAN HOUTEN’S CACAO unberechtigter Weise zu Spottpreisen fortschleudern, 


liessen wir in einigen Läden unseren Cacao kaufen, 
rungen, welche für die Betreffenden wenig Vertrauen er 


CARL HABER, Sophieenstrasse 8 
PAUL PALLAS, Alter Markt 20 


eine Sorte Cacao in den Handel bringen unter unserem Namen und in Büchsen mit 
BEI DIESEN BUECHSEN WURDEN DIE ETIQUETTEN AUFGESCHN 
ENTFERNT, UND DIESE NAEMLICHEN ETIQUETTEN W 

Wenn aber einmal die zum Schutz 


geprägt. 


dann in der Lage, mit dem Inhalt der Büchsen vorzunehmen, was man will. 
Wir überlassen die Würdigung dieser Manipulation dem geehrten kaufenden Publikum. Jede anständige 
Person möge sich ein Urtheil bilden über eine Handlungsweise, welche man sich erlaubte mit oben beschriebenen 


Büchsen Cacao, gekauft bei: 


PAUL PALLAS, Alter Markt 20 
CARL HABER, Sophieenstrasse 8 


in Halle a, 


Dabei machten wir dann folgende höchst sonderbare Erfah- 
weckend sind, dass nämlich: 


in Halle a. S, 


unserem Stempel im Deckel ein- 
ITTEN UND VON DENSELBEN 
DEN VOR DEM VERKAUF WIEDER AUFGEKLEBT. 
es Original- Verschlusses angebrachten Etiquetten von den Büchsen 
abgelöst sind, kann man natürlich leicht auch die Deckel derselben abnehmen und die Dosen öffnen, 


Man ist als- 


S. 


Unter solchen Umständen brauchen wir es wohl nicht besonders zu erwähnen, DASS WIR DIE GARANTIE 

DER AECHTHEIT DES CACAOS, WELCHER IN DEN 
HABER VERKAUFT WIRD, NICHT UEBERNEHMEN KOENNEN. 
Diese Erfahrung veranlasst uns auch anderswo eine genaue Untersuchung vorzunehmen, und nach der 

Ursache der noch hier und da ausnahmsweise vorkommenden Schleuderei mit unserem Fabrikat zu forschen; namentlich in 
Berlin und Magdeburg, in welchen Städten einzelne unreelle Kaufleute VAN HOUTEN’S CACAO als Lockmittel benutzen, 
wozu er sich durch seine allgemeine Beliebtheit in so hervorragender Weise für derartige Kaufleute eignet. Schliesslich 
gestatten wir uns noch die besondere Aufmerksamkeit der geehrten Consumenten unseres Fabrikates darauf zu lenken, 
dass Derjenige, welcher unter irgend einem Vorwande VAN HOUTEN’S CACAO zu billigeren Preisen als Rm. 3,30 
er ½ Kilo, Rm. 1,80 per / Kilo und Rm. 0,95 per ½ Kilo verkauft, den echten VAN HOUTEN’S CACAO auf 
EELLEM WEGE weder direct noch indirect von unserer Fabrik beziehen kann. 
Losen Cacao ohne Blechverpackung bringen wir niemals in den Handel. 


C. J. VAN HOUTEN & ZO0ON. 


WEESP (Holland), 3 Februar 1886. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Siegfried Berliner 
u Breslau, Neue Graupenſtraße 17, 
iſt, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 23. December 1885 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 23ten 
December 1885 beſtätigt iſt, auf⸗ 
gehoben worden. 2275] 
Breslau, den 8. Febr. 1886. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs⸗ Verfahren. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
manns 2273] 
Wilhelm Trompke 
zu Freiburg in Schleſien iſt heute 
am 11. Februar 1886, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
das Concurs⸗Verfahren eröffnet, und 
der Kaufmann Krieſten zu Frei⸗ 
burg i. Schl. zum Concurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt worden. 
Concurs⸗Forderungen find 


bis zum 6. März 1886 
anzumelden. 
eſchlußfaſſung über die Wahl 


eines anderen Verwalters ꝛc. und 
zur Prüfung der angemeldeten For⸗ 
derungen 
am 10. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit An 1 
bis 6. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Freiburg i. Schl. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmenregiſter ſind heut 
folgende Firmen eingetragen worden: 
Nr. 148: Anton Lischka 
zu Coſel O.⸗S., und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Anton Liſchka 

daſelbſt, 2272 
Nr. 149: Emil Jaskulla 
zu Coſel O.⸗S., und als deren In⸗ 
5 15 Kaufmann Emil Jaskulla 
aſelbſt, 
Nr. 150: Johann Kuznia 
u Coſel O.⸗S., und als deren In⸗ 
ber der Kaufmann Johann 
Kuin ia daſelbſt. 
Coſel, den 7. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
1) unter Nr. 176 die Firma 
Apotheke zu Guttentag 
Georg Schliwa 


das Erlöſchen der dort eingetra⸗ 
geren Firma: 
Nathan Cohn 
zu Guttentag, 
heut eingetragen worden. — 5 
Lublinitz, den 8. Februar 1886. 
Königliches Amts - Gericht. 


Aufruf. 

Am 22. Januar d. J., Morgens, 
iſt in dem Gaſtſtall des Polick'ſchen 
Gaſthauſes zu Jungwitz, Kr. Ohlau, 
die Leiche eines unbekannten Mannes, 
der am Abend vorher in das ge: 
nannte Gaſthaus eingekehrt und, da 
er dort übernachten wollte, in den 
Gaſtſtall gewieſen worden war, auf⸗ 
gefunden worden. 

Der Mann ſtand im Alter von 
40 bis 50 Jahren, war gegen 173 
Centimeter groß, hatte blaugraue 
Augen, blondes Haar und war be⸗ 
kleidet mit zwei leinenen ungezeich⸗ 
neten Hemden, einem Paar graulei⸗ 


nenen Unterbeinkleidern, einer ſchwar⸗ b 


zen Barchenthoſe, einer blauen ge⸗ 
ſtrickten Jacke, einer blauen Weſte 
mit weißen, kugelförmigen Metall⸗ 
knöpfen, einem ſchwarzen Barchent⸗ 
jaquet, einem Paar langſchäftigen 
ſchadhaften Stiefeln und einer ſchwar⸗ 
zen Düffelmütze. 

Er gehörte vermuthlich, nach den 
bei ihm vorgefundenen Papierfetzen 
zu ſchließen, der ungariſchen Nation 
an und hieß vielleicht Clejnik (oder 
Olejnik) ſtvan. Er war im Beſitz 
von 9 öſterreichiſchen Fünfgulden⸗ 
ſcheinen, 2 öſterreichiſchen Eingulden⸗ 
ſcheinen, 24 Einkreuzerſtücken, 3 
Zwanzigkreuzerſtücken, 2 Zehnkreuzer⸗ 
ſtücken. Beim Auffinden der Leiche 
hatte dieſelbe um den Hals einen 
Lederriemen feſtgeſchlungen. Mit 
dem gedachten Fremden haben die 
Nacht vom 21. zum 22. Januar d. J. 
in dem Gaſtſtall des Polick'ſchen 
Gaſthauſes noch fünf Männer zuge⸗ 
bracht, von denen bisher nur zwei 
mit Sicherheit haben ermittelt werden 
können. 

„Wir erſuchen hierdurch alle Be⸗ 
hörden und Privatperſonen, welche 
uns über die Perſon des todt auf⸗ 
gefundenen Mannes oder über Die⸗ 
jenigen, welche mit ihm in dem 
Polick'ſchen Gaſtſtall genächtigt 
haben, irgend eine Auskunft geben 
können, uns ſchleunigſt zu den Unter⸗ 
ſuchungs⸗Acten F. 3. pro 1886 hier⸗ 
von Nachricht zu geben. 2274 

Ohlau, 9. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 653 die Firma 
Amalie Schneider's Nachfol- 

gerin A. Galisch 
zu Neiſſe, und als deren Inhaberin 
das Fräulein 
Anna Galisch 

in Neiſſe am 9. Februar 1886 ein⸗ 
getragen worden. 2293 

Neſſſe, den 9. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwei echte, ausgezeichnete Cre- 
moneser Geigen, von Francesco 
Ruggeri für 700 Mk. u, von Lau- 
rentius Storlonl für 200 Mk., sind 
zu verkaufen, Offerten beliebe man 
an Herrn Domorganist Witt in Gr. 
Glogau zu richten, [2202] 


ek, 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ohlau 
Blatt 50 Stadt Ohlau auf den Namen 
der verw. Frau Kaufmann Werther, 
Roſalie, gebornen — eingetra⸗ 
gene, in Ohlau belegene Grundſtück 
am 15. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1398 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
uchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
. die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [2276] 
am 19, April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, 
verkündet werden. 
Ohlau, den 10. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 287 die Firma 
. Kaper 
zu Konftadt, und als deren Inhaber 
der Klemptnermeiſter Amandus 
Kaper in Konftadt am 6. Februar 
1886 eingetragen worden. [2282] 
Kreuzburg O.⸗S. den 6. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Geſchäfts⸗Verkauf. BE 
Ein maſſiv. Haus, wor. ſ. vielen 
Jahr. ein Schnittw.⸗ u. Garderob.⸗ 
Geſchäft beit., iſt ev. auch m. Geſch. 
unt. DEE Beding. bald zu verfauf. 
Näheres bei 2664] 
J. Wagner, Feitenberg. 


GESCHAEFTEN DER OBENGENANNTEN PALLAS UND 


[959] 


Zwan 5 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Keilen⸗ 
dorf Band I Nr. 23 und 24 auf den 
Namen des Bauergutsbeſitzers Joſef 
Faecke zu Keilendorf eingetragenen, 
zu Keilendorf, Kreis Glatz, belegenen 
Grundſtücke 5 
am 9. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind mit 28,71 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
6,1930 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1001] 
am 10. 1 15 1886, „ 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Lewin, den 9. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt 


ug, 
Gerichtsſchreiber. 


Chanſſeezoll⸗Verpachtung. 

Die Chauſſeezoll⸗Hebeſtelle in 
Groß⸗Mahlendorf im Chauſſeezuge 
Falkenberg⸗Neiſſe ſoll vom 1. April d. J. 
ab auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Da im Laufe des Monats März d. J. 
dem Kreistage eine Vorlage über die 
Errichtung einer Hebeſtelle in Jatz⸗ 
dorf unterbreitet werden wird, fo joll 


zunächſt 
1) die Hebeſtelle Groß⸗Mahlendorf 
mit 1½ meiliger Hebebefugniß, 
alsdann für den Hall, daß der Freie. 
tag die Errichtung der Hebeſtelle in 
Jatzdorf genehmigt, 
2) die Hebeſtelle Groß⸗Mahlendorf 
mit Y,meiliger Hebebefugniß und 
3) die neu zu errichtende Hebeſtelle 
Jatzdorf mit Imeiliger Hebe⸗ 
Befugniß [2294] 
zum Ausgebot gelangen. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf Freitag, den 5. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
im Kreis⸗Ständehauſe bierjelbft an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der W dem 1 
Kreisausſchuß vorbehalten bleibt. An 
Caution ſind im Termine für die 
Hebeſtelle ad 1 750 M., für die ad 2 
500 M. und für die ad 3 genannte 
250 M. in baar oder courshabenden 
Staatspapieren, ſowie die einmonat⸗ 
liche Pacht praenumerando zu hinter⸗ 
legen. Die übrigen Pachtbedingungen 
können bei der Kreiswege⸗Bauver⸗ 

waltung eingeſehen werden. 
Falkenberg OS. d. 9. Februar 1886. 
Der Kreisausſchuß 


des Kreiſes Falkeuberg OS. 
gez. von Sydow. 


I emenie Reſtauration z. verk.; 
desgl. Café. Offerten an ©. 
Figeher, Weißgerbergaſſe 33, 


Frische 
Rennthiere, 
Fasanen, 
Hasel-, Birk- 
und Schnee- 
Hühner, 
Puten, 
Poularden, 
Capaunen, 
üken, 
Artischoken, Bohnen, 
Carde, Flagiolets, 
Morcheln, Schoten, 
Stangen- und Bruch- 
Spargel, 
Steinpilze, 


Hochfeine 


Pökelzungen, 
Pommersche 
Schinken, 


Schlackwurst 
Gothaer, Cervelat-, 
| Leber- und 
Zungenwurst, 
Dresdener, 
Jauersche, Frank- 
furter, Nordhäuser 
und Schömberger 
Würstchen, 


Alle Arten 
Eingelegte u. 
Getrocknete 

Compot- 
Früchte, 

Marmeladen 

und Säfte 


empfiehlt [2306] 


Eduard Scholz 


9 Ohlauerstr. 9. 


Delicatessen- u. 
Fisch - Versandt- 


. 

Dieſer früher von mir verabreichte 
und ſo beliebt gewordene Caffee iſt 
wieder eingetroffen u. offerire ſolchen 


ro — such 1 Pfund = Pf., 
ebrannt ..... n 2 * 
len e er 


re ee a Pfund 140 Pf., 
Muſter⸗ Caffee 
(edle Sorten) roh à Pfund 88 Pf., 
do., gebrannt. à Pfund 110 Pf. 
(ſoweit der Vorrath fen 
Andere Caffees zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität. [1852 
Caffee⸗Special⸗Geſchäft 
Albert Altmann, 
Junkeruſtr. 1. 


Aerztlich 


empfohlene franzöſiſche Cognaes, 
a Liter: M. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rums, 
à Liter: Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
Batavig⸗Arac, Arne de Goa, 
Mandarinen⸗Arac, [524] 
à Liter: M. 1,30, 1,80, 2,30, 2,50 u. 3,50 
offerirt in , % U. ½⸗Literflaſchen 
C. F. Lorcke, 
Special⸗Handl. echter Jamaica⸗ 
ums, Arges und Cognaes, 


20, Alte Taſcheuſtraße 20. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 


ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaffees 
Nr. M 


5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40, 
a la Cafe Pupp, Carlsbad. 

22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 
23 dto. 1,14. 

24 Volks⸗Kaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Gacaos & 
und Chocoladen zu wirklichen 
Eugros⸗Preiſen. 7 
Der beſte Beweis, eines wie! 
großen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
1 eHalllBten erfreuen, f 
ſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu & 
nachgedruckt werden, und das; 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
u achten, wenn es ſich vor fl 
äuſchungen ſchützen will. Aus- E 
führliches Waarenverzeichniß E 

gratis und franco. (862 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


(0. Stiebler), 
Ceutrale: 
chweiduitzerſtr. 44, 
Eingang, Ohle-Paſſage. 
Filiale 1: 


Neue Schweidnitzerſtr. 6 
(Angerkretſcham). 


Erſtes Special-Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


27 Pig. 


das Pfund fein. weiß. Farin, 


g. 
das Pfund harten Zucker, 


Perl Caſſe gebr. d. Pfd. 1 M. — Pf. 
Perl⸗Caffee I. gebr. d. Pfd. 1 = 10 = 
Sonn geb. d. Pf. —⸗ 80 - 
Domingo⸗Caffee geb. d. Pf.—⸗ 90 
Melange⸗Caffee geb. d. Pf. 1⸗ = 
Java⸗Caffee gebr. d.Pfd. 1= 20 = 
Wien. Melang.gebr.d. Pfd. 1⸗ 50 = 
Rohe Caffees von 65 Pfg. ab. 
Bruch⸗Cichorie d. Pfd. — M. 12 Pf 
Franck⸗Caffee d. Pf. — = 30 - 
Feigen⸗Caffee d. Pf. — = 80 = 
Pflaumen d. Pfd. — 16 
Pflaumenmus d. Pfd. — 30 = 
Bohnen u. Erbſen d. Pfd. — = 10 
Graupe u. Reis d. Pfd. —⸗ 14 = 
Weizen⸗Mehl d. Pfd. — ⸗ 12 ⸗ 


as Pfg. 


das Pfund beſtes Schweinefett. 
39 Pfg. 


10 Pfund Soda. [2589] 
Oranienb. Seife 2 Pfd. —M. 45 Pf. 
Electra(Waſchpulv.) d. Pf.— 20 
Stearinkerzen d. Pack — = 36 - 
Beſte Flachhölzer d. Pack — ⸗ 08 = 
Schwediſche Hölzer d. Pck. —⸗ 10 = 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


Ich offerire in garantirt ſeidefreien 

und beſtkeimenden Qualitäten: 
Rothklee, ſchleſiſch, 
Weissklee, 
Gelbklee, 
Schwedischklee, 
Bullenklee, 
Tannenkiee, 
Proveneer Luzerne, 
Sandkızerne, 
Thkimothe, 
Raigras. 

Sämmtliche Saaten ſind von der 
hieſigen Samen⸗Control⸗Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzügliches 
Saatgut. 888] 

Oswald Hübner, Breslau, 

Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


Seradella 


letzter Ernte offerirt billigſt 
Herrmann Baſch, Liegnitz, 
767 Saatgeſchäft. 


5 chafzucht 
s ſtelle 9 Beine 
ampfhiredowu⸗ 
— 0 Heerde, 
beſtehend in ca. 200 Muttern und 
100 Mutterlämmern, im Ganzen 
oder auch in kleineren Stämmen zum 
Verkauf. Die Muttern ſind 2 bis 
5 Jahre alt, von vorzüglichen 
Formen und ſchwerem Gewicht. 
Auf vorherige Anmeldung ſtehen 
Wagen zur Abholung auf 993070 


Nimkau. 
Demuth, 

Borue bei Nimkau, Kr. Neumarkt 
in Schleſien. 


5 Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellegeſuch. 


Ein junger, zur Zeit noch activer 
preußiſcher Artillerie⸗Offizier mit 
akademiſcher Bildung, der aus 
Familienverhältniſſen ehrenhafteſter 
Natur ſeinen Abſchied zu nehmen ge⸗ 
denkt, ſucht eine ſeinen Fähigkeiten 
entſprechende Stellung, event. in den 
Bureaux irgend einer Verſicherungs⸗ 
Anſtalt oder ähnlichen, wobei es ihm 
weniger auf hohes Gehalt, als auf 
ſicheres und dauerndes Engagement 
ankommt. Gefl. Adreſſen zu richten 
unter Chiffre Y. Z. 101 Exped. der 
Danziger Zeitung in Danzig. [2106] 


Give geprüfte Kindergärtnerin, 
in Handarbeiten, ſowie in 
allen Zweigen des Haushaltes er⸗ 
fahren u. im Beſitz langjähriger vor⸗ 
züglicher Zeugniſſe, ſucht zum 1. April 
Stellung. Adreſſen unter L. K. 100 
poſtlagernd Oſtrowo (Prov. Poſen) 
zu ſenden. [2628] 
Fine gepr. Kindergärtnerin, mit 
höh. Schulb., muſ., m. vorz. Zeugn., 
empf. Frau Friedlaender, Sonnenſt. 25. 


Gepr. Kinderpflegerinnen 
m. ſ. g. Zeug,, w. a. ſchneldern können, 
empf Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 


Eine Bonne 


N zu 4 Kindern von 3 bis 7 Jahren 


per 1. April c. geſucht. Näh. O. P. 94 
poſtlagernd Lisa i. P. [2667] 
Suche für mein Put : Gefchäft 
eine 4 1 
tüchtige Arbeiterin V welche 
ſelbſtſtändig arbeiten kann und mit 
dem Verkauf bewandert iſt. 
Offert. n. Gehaltsanſprüchen und 
Photographie erbeten. [2286] 
Cöslin. Th. Jonass. 


Ein jüdiſches Mädchen, 
welches mit allen Zweigen des 
Haushalts vertraut, kann ſofort 
auf dem Lande bei einer kinder⸗ 
loſen Familie zur Stütze der 


ausfrau in Stellung treten. 
eugniſſe mit Altersangabe und 
ehaltsanſprüchen nebſt Photo⸗ 
graphie einzuſenden an II. 
Steiner in Pawlowitz OS. 


Cigarren⸗Agenten. 


Eine leiſtungsfähige ſüddeutſche 
Cigarrenfabrik ſucht für den hieſigen 
Platz einen tüchtigen Vertreter. 
Nur gut eingeführte Agenten mit 
Ja Referenzen wollen ſich melden sub 
Chiffre M. 864 durch Rudolf Moſſe, 


1977 


Einem absolut soli- 
den, ſtadtkundigen Herrn 
kann eine ſehr lucrative, 
kaufmänniſche Vertretung 
übertragen werden. Re⸗ 


flertanten wollen ihre Adreſſe 
nebſt Angabe von Referen⸗ 
zen baldigst unter L. 
100 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederlegen. ; 


Ein Weinhaus erſten Ranges in 
Frankfurt a M., Weingutsbe⸗ 
ſitzer in den renommirteſten La⸗ 
gen, ſucht für Schleſien einen Ver⸗ 
treter (chriſtl. Conf.) gegen ent⸗ 
ſprechende Proviſion. Nur ſolche 
finden Berückſichtigung, welche feinſte 
Referenzen und Verbindungen auf⸗ 
geben können. Offerten an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. unter J. P. 
53 zu richten. [205] 


Eine der bedeutendſten [969] 


Korkenfabriken 
Deutſchlands ſucht einen Ver⸗ 
treter mit la. Referenzen. 
Adreſſen sub J. 6. 4522 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
Für ein großes Fabrikgeſchäft 
. wird ein tüchtiger 
zorreſpondent mit ſchöner flotter 
Handſchrift geſucht. 2285 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter Chiffre R. 99. 


Leder branche. 


Einen in Schleſien gut eingeführten 
tüchtigen Reiſenden ſucht [2289] 
Jonas Bruck, 
Dresden, Chriſtianſtraße. 


Zwei Reiſende, 


Hauptbedingung, mit der Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien, Poſen, Pom⸗ 
mern, Preußen gut bekannt, werden 
bei hohem Salair für Seiden⸗ 
band u. Weißwaaren 8 
Meldungen unter H. 2745 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer! 


zunm ſofortigen Antritt, und einen 


! Lehrling! 
per 1. April er. geſucht. [2313] 
J. Wachsner, 
Modewaaren und Coufection, 
Ohlau. 


Für unſere Kornbreunnerei und 
Deſtillation, Engros⸗Geſch., ſuchen 
wir per bald oder 1. April einen 
mit der Branche genau vertrauten 
Reiſenden. [2639 

Golschiener & Comp., 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 47. 


Wir ſuchen für unſer 
Modewaaren- und Con: 
fections⸗Geſchäft zum ſo⸗ 
fortigen Antritt [976] 


zwei tüchtige 
erſte Verkäufer 


25 von angenehmem Aen 
ſieren. Nur mit Prima⸗ 
verſehene 


Referenzen 
Offerten können berück⸗ 
PER fichtigt werden. 


Sittner 


& Lichthelm, 


Hoflieferanten, 
Breslau. 


Für unſer Tuch⸗ u. Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft ſuchen zum 
ſof. Antritt einen tüchtigen 
Verkäufer. 2309 

Cohn & Jacoby. 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April cr. einen 
tüchtigen [2279] 


Verkäufer 


moſaiſch und der polniſchen 
mächtig. 


prache 


U. Dittel, 
x Kreuzburg OS. 


Tür mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche id pe 1. April er. 
einen tüchtigen Verkäufer, ſowie 


einen Lehrling, Sohn achtbarer 


- | Eltern, mit den nöthigen e 


niſſen verſehen. 19 — 
Beide müſſen der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. 
Emanuel Fuchs, 
Ratibor. 


in Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in mei⸗ 
nem Tuch⸗ und Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft per 1. April Stellung. 
[2257] Moritz Fränkel, 
Ratibor. 
Ich 


ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum 1. April c. 
einen Commis, welcher gut empfohlen 
iſt und auch polniſch ſpricht. Mel⸗ 
dungen sub A. 50 poſtlagernd Oppeln 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft in 
der Provinz wird ein tüchtiger 


Commis 


geſucht, der zu Decoriren verſteht 
u. der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Offerten nimmt entgegen [2669] 
Breslau. Joseph Brieger. 


27 1. April ſuche für mein Dro⸗ 
guen⸗Geſchäft einen Gehilfen, 
reſp. einen Lehrling, der ſchon e. 
Zeit gelernt hat. 2207 
Louis Danziger, 
Zabrze. 


Einen tüchtigen Verkäufer 
und einen Lehrling ſuche ich 
per 1. April für mein Manu⸗ 


facturwaaren⸗, Tuch⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. [2280] 
Carl Hannes, 
Namslan. 


Junger Commis 
für landwirthſchaftliches Maſchinen⸗ 
Geſchäft geſucht. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen sub A. Z. 4 bef. die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2685] 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
60 ſuche ich für bald oder den Iſten 
April einen vor Kurzem ausgelernten 
jungen Mann, der auch im Aus⸗ 
ſchank aushelfend thätig ſein muß. 
Marken verbeten. 2288] 
J. Altmann, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Für mein Strickgarn⸗ u. Strumpf⸗ 


waarenlager ſuche ich einen mit 
der Branche vertrauten 2684] 


jungen Mann. 
Offerten unter M. D. 72 hauptpoſtlag. 


oldſtab's Bur. Renſcheſtr. 24 
ſucht ein. j. Mann f. Modewaaren⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft. [2680] 


Junger Mann, 


der einfach. Buchführung mächtig, mit 
ſchöner Handſchrift, ſucht in einem 
Comptoir Unterkommen. 

Gef. Anträge unt. X. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2594] 


Ein chriſtlicher junger Mann, 
Mitte 20er Jahre, militärfrei, ge⸗ 
lernter Speeeriſt, 10 Jahre beim Fach, 
gegenwärtig als Comptoiriſt und 
Reiſender in einer Seifenfabrik thätig, 
welcher Familienverhältniſſe halber 
ſeinen Poſten am 1. April er. auf⸗ 
giebt, ſucht anderweitiges Unterkom⸗ 
men in einem Comptoir. 

Beſte Empfehlungen ſeines Herrn 
Principals ſtehen zur Seite. 


Gefällige Offerten an Herrn 
Adolph Hoffmann in 
Ratibor erbeten. [2627] 


Heinrich, Rathhaus 27. 


in j. Mann, Specerift, gegen⸗ 
en als Lagerhalter in Stell, 
mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, im 
Lager oder Comptoir per 1. April c. 
Stellung. [2665] 
Gefl. Offerten unter M. K. 86 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Wirthſchaftsbeamter 


findet Stellung auf Dominium 
Schirakowitz bei Kieferitäbtel. 
eugniſſe in Abſchrift einzuſenden. 


Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 
g desgl. Diener ꝛc. 
mit beſten Zeugniſſen empfiehlt Frau 
2224] 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich 
mein Tuch⸗ u. Waden greg gal 
Adolph Bloch, 
[2109] Kattowitz. 


Vermiethung 
8 Verzugshalber 


en A. 


iſt ſofort oder per 1. April a. o. 
eine am ſchönſten Theil des Stadt⸗ 
grabens belegene elegante Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 6 Piecen mit 
reichlichem Zubehör abzugeben. Gefl. 
Offerten sub L. L. 115 an Emil 
Kabath, Carlsſtr. 28, erbeten. 


Carlsſtr. (dechtſchule) 


ein großes Geſchäftslocal mit 
toir, 1. Etage, ferner ein Comptoir, 
1. Etage, zu vermiethen. [2339] 


Verkaufsgewölbe 
zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 1, im „Kronprinz“. [2674] 


Großer Pferdeſtall 


u vermiethen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 1, im „Kronprinz“. 2673] 


Geräumige, helle Kellerlocale 


für ecki, Ce oder gewerbliche 


ſtraße 11, Ecke Magdalenen⸗Kir 


Eisenbahn-, Posten- und 
Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Kgl. Miederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Um. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof), — 6 Uhr Nachm, (nur bis Kohl- 
kurt). — 10 Uhr 20 Min. Abds, (Courier- 
zug vom Oberschl; Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min. Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank., 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Baunkef). — 7 Uhr 15° Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von 
Kohlfurt), — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschl. Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
(Oberschl. Bahnhof. — 8 Uhr 12 Min. Abds. 
— 10 Uhr 50 Min, Abds. (Oberschi. Bahnhof). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min 
Vorm, (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
not). — 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl, Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr Nachm, (nur bis Löbau). — 10 Uhr 
2 Min. Abds (Courierzug vom Ober- 
schlesischen Bahnhof,) — 10 Uhr 56 Minuten 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oderschles. Bahnhof). — 7 Uhr 35 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahıhof), — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min. 
Abds. — 10 Uhr 50 Min. Abds, (Ober- 
schlesischer Bahnhof). 

Nach bezw. von 
Leipzig Frankfurt a. M.: 
15 
vom Öberschi. 


Abg. 10 5 Min, Vorm. n 
a lber Köhlfürt-Soran). 
Ank, 10 Uhr ze N 


Oberstes Bahnhof 2 
Oberschlesische Eisenbahn: 


Oberschlesien; Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 15 Min. fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min. . Vorm. (Courierzug), — 8 Uhr 
50 Min. Vorm — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
— 4 Uhr 10 Min. Nachm, Ser — 
6 Uhr 30 Min. Nachm. — 11 Uhr 5 Min. Abde. 


(nur bis Oppeln), 

Ank. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von 
Ohlau) — 8 Uhr 85 Miu. Vorm. (nur von 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug.) 
— 12 Uhr 30 Min. Nachm. (nur von Oppeln), 
— 2 Uhr 25 Min. Nachm. — 6 Uhr 10 Min. 
Nachm. — 9 Uhr 2 Min. Abds, — lo Uhr 
0 Min. Abds. (Conrierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 
Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Uhr 18 uu 
Nachm. — 71 16 Min, Abda, 
Ank. 8 Uhr 41 Min, Vorm. — 2 Uhr 35 Mu. 
Nahm. — 7 Uhr 41 Min. Abds, 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Uhr ö Min, Nachm, — 5 Uhr 
40 Min, Nachm. — 7 Uhr 51 Min. Abds. 


SE ee zu vermiethen Albrechts⸗ 
de: of. 
Näheres Schweidnitzer Stadtgraben II, 1. Etage. 


[2311] 


Ank, 7 Uhr 38 Miu. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min, Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — % Uhr 35 Min, Abds, 

Breslau—Zobten—Ströbel. 

Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — j Uhr 
45 Min. Nachm, — 8 Ur 10 Min. Abds, 

Ank. 8 Uhr 40 Min. Vorm. — 2 Uhr 
35 Min. Nachm. — 10 Uhr 10 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, Marlenbad, 

München, Wien, Hirschberg, Frank en- 
stein, dauer. 

Ab. 5 Uhr 50 in. Vorm. — 9 (r 
1& Min. Vorm. (Schnellzug bis Sorgau and 
Halbstadt, von Sorgau bis Hirschba-g 
Personenzug). — r Nachm. — 6 Uhr 
30 Min. Nachm. 

Ank. 8 Uhr 36 Min. Vorm. (von Dittucs- 
bach und Halbstadt). — II Uhr 41 Nin. 
Vorm. (Schnellzug von Halbstadt, „on 
Hirschberg bis Sorgau Personenzug). — 
4 Uhr 16 Min. Nachm. — Uhr 39 Min. 
Abds. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abds, 

Ank. 9 Uhr 49 Min Vorm. — I Uhr 46 Min, 
Nachm, — 5 Uhr 21 Min, Nachm. — 10 Uhr 
67 Min. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm. 
— 3 Uhr 85 Min. Nach 
Nachm, 


Min. Nachm. — 5 Uhr 40 Mir, 
— 8 Uhr 55 Min, Abds. — Vom 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min, 

orm, -— 8 Uhr W Mi — 10 Uur 
4 Mir. Vorm. — 2 Uhr 22 Min. Nachm. — 
5 Uhr 55 Min. Nachm. — 9 Uhr 12 Min. Abds. 

Ank. Oderthor- Bahnhof: 7 Uhr 10 Mu. 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — 12 Uhr 
Mittag. — 2 Uhr 20 Min, Nach — 1 Uhs 
24 n, Abds. — 10 Uhr 1 Min. Abdi. 
— Niederschles. Mark. Bahn hof; 
7 Uhr 28 Min. Vorm. — 10 Uhr II Mis. 
Vorm. — 12 14 Min. Nachm. — 2 Uhr 
34 = Nachm, — 7 Uhr 38 Min, Abds. — 
10 14 Min. Abds. — In Hoch bern: 
10 Uhr 13 Min. Vorm. — 2 Uur 30 Min. 
Nachm. — 10 Uhr 21 Min. Abds. 


Personen - Posten. 
Trebnitz: Abg. 11 Uhr 15 Miu. Abde, — 
Ank. 2 Uhr Io Min. Nachm. 


Passagier- und Fraeht- 
Dampfer-Cours 
zwischen Breslau und Jeltsch an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 

Abg. von Breslau täglich 2 Uhr — Min. 
Nachm., Ank. in Jeltsch 5 Uhr 45 Miu. Abds., 
Abg. von Jeltsch 5 Uhr 30 Min. früh, Ank. 

in Breslau 8 Uhr Vörm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12, Februar, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
hd = 
GEAFER 
0 2 [wind. w 
rt. ar 25 5 8 8 nd. etter. Bemerkungen. 
Fit 5 

Mullaghmore..| 754 7 wolkig, 
Aberdeen... .| 757 3 wolkig. 
Christiansund .| 754 5 SW 3 wolkig. 
Kopenhagen. 764 | —1 080 2 bedeckt. 
Stockholm....| 7661 —2 8 2 bedeckt. 
Haparanda....| 758 —1 8 4 bedeckt. 
Petersburg — — —— — 
Moskau 774 —3 still bedeckt. 
Cork, Queenst.] 759 8 SW 3 bedeckt. 
Brest... 764 8 8 5 Regen. See stark bewegt. 
Helder 764 —2 880 1 neblig. 
SVM. 764 —2 8W 1 neblig. 
Hamburg. ....| 765 —4 80 1 neblig. 
Swinemünde 766 —10 8803 [Dunst. Nachts Reif. 
Neufahrwasser 7 —13 8 1 h. bedeckt. starker Rauhfrost. 
Memel. 770 | —8 080 3 |heiter. See ruhig. 
ESris %a4. — — — — 
Münster 764 —4 80 1 neblig. 
Karlsruhe ....| 764 [—1 [SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden ...| 764 0 still bedeckt. 
München ..... 763 | —5 [SW 3 |dunstig. 
Chemnitz 65 —3 NO 1 wolkig. Nebel. 
Berit 765 | —6 still |wolkig. _ 
Wien 768 | —8 still wolkenlos. 
Breslau 766 j—10 080 3 heiter. 
S — | 2 
N .. .o: — — — = 
Dies... — — | 2 en 

t der Witterung, 


Die Luftdruckvertheilung hat sich im Allgemeinen wenig verändert, 


indessen ist auf dem ga 
besondere über den britischen Ins 


anzen Gebiete das Barometer 


gefallen, ins- 


eln. Ueber Centraleuropa ist das 


Wetter ruhig, theils heiter, theils neblig, an der Küste kälter, im 


Binnenlande meist wärmer ohne messbare Niederschläge. 


nordwestliche Deutschland dürfte 
warten sein. 


Für das 


demnächst Thauwetter zu er- 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Beckl ; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrathz 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich u Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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